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Der
Landesjägermeister 
am Wort

Kii w e y \  iA n d

S om m e  ̂ füttern — 
Irvem!

er Gesetzgeber verpflich­
tet den Jagdausübungs­
berechtigten, während der 

Notzeit für eine angemessene 
Wildfütterung zu sorgen. Vor vier 
Jahrzehnten, damals, als das Oö. 
Jagdgesetz im Entstehen begrif­
fen war, ging -  so wie heute -  der 
Gesetzgeber von der Überzeu­
gung aus, dass das Wildfutter in 
Menge und Zusammensetzung 
dem Bedürfnis des Wildes zu ent­
sprechen hat und so vermieden 
wird, dass das Wild unzureichend 
mit Nährstoffen versorgt wird und 
aus diesem Antrieb heraus ge­
zwungen ist, den erforderlichen 
Nährstoffbedarf aus dem Äsen 
von Kulturpflanzen zu decken. 
Daraus ist zu schließen, dass die 
Fütterung nicht erst einsetzen 
darf, wenn das Wild infolge hoher 
Schneelage oder gefrorenen Bo­
dens nur wenig oder überhaupt 
keine Äsung mehr findet. Die Füt­
terung hat vielmehr so rechtzeitig 
einzusetzen, dass das Wild nicht 
in land- und forstwirtschaftliche

Kulturen zur Nahrungsaufnahme 
ausziehen muss, und sie ist so 
lange fortzusetzen, bis wieder na­
türliche Äsung in ausreichendem 
Maße vorgefunden wird. Die an­
gemessene Fütterung des Wildes 
ist nicht nur eine Forderung der 
Weidgerechtigkeit, sie liegt viel­
mehr im Interesse des Jagdaus­
übungsberechtigten selbst, da 
der Aufwand für die durch das 
Wild verursachten Verbissschä­
den ein Vielfaches an Fütterungs­
kosten erreichen kann.
In den Vegetationszeiten hinge­
gen wirken sich Kirrung und Som­
merfütterung katastrophal auf 
das Sozialverhalten unseres Wil­
des und folglich auf Wald und 
Feld aus. Findet das Wild in spe­
zifischen, artgerecht potenten Le­
bensräumen natürliche Voraus­
setzungen vor, verteilt es sich 
dementsprechend schonend auf 
Einstands- und Äsungsräume. 
Ganzjährig beschickte Fütte­
rungseinrichtungen hingegen ver­
leiten das Wild, sich atypisch und

artentfremdet um diese -  Kirrun­
gen oder Sommerfütterungen -  
zu scharen und sich dort in ihrem 
Auftreten und Bestand zu ver­
dichten. Verbiss- und Schälschä­
den, Fegeschäden und massiver 
Sozialdruck sind nur einige der 
daraus erwachsenden Folgen. 
Die regulierende Hand des Jägers 
kann schließlich nicht mehr ein- 
greifen und das Verhängnis 
nimmt seinen Lauf.
Es gilt für den Jäger nur ein 
Grundsatz: Die zuletzt geschil­
derte Situation von vorn herein 
nicht heraufzubeschwören und 
jedweder Kirrung und Sommer­
fütterung zu entsagen.

Weidmannsheil

Ihr
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Es sollte einmal gesagt werden ...
Ing. Peter Kraushofer, Hegemeister

„Wie die Zeit vergeht..."
Furchtbar, wie die Zeit vergeht...

Ein Jahr ist schon wieder vorbei... 

Eine Woche ist gar nichts m ehr...

Jeder von uns kennt diese Sprüche, 
sieht die Zeit vorbeifliegen und ist 
„im Stress“ . Sogar viele Pensionisten 
unter uns haben es immer eilig. Ge­
rade Jäger waren es gewohnt, stun­
denlang zu sitzen -  auf dem Jäger­
stand, auch im Gasthaus. Stunden­
lang schauen, betrachten, horchen. 
Auch beim Pirschgang waren Ruhe 
und Beschaulichkeit immer oberstes 
Gebot. Es ist vielerorts die Unrast 
eingezogen. Schnelle „Autopirsch“ -  
flotte Revierrunden -  sind üblich. 
Hohe Abschusszahlen -  rasante 
Jäger.
Viele „Bockjäger“ sind jetzt wieder 
unterwegs, die schnell den Abschuss 
erfüllen wollen. Warten auf den ers­

ten August oder sogar warten auf ein 
weiteres Jahr? Warten, bis der Reh­
bock wirklich alt und reif ist? „Er geht 
schon, er wird schon passen“ -  dann 
liegt halt wieder ein mittelalter Bock 
da und man redet sich auf die not­
wendigen Abschusszahlen aus. Ein 
Jahr vergeht so schnell. Muss man 
aber ein Jahr oder zwei Jahre warten, 
damit ein guter Rehbock wirklich 
schussbar wird, so zieht sich das un­
beschreiblich, da vergehen die Jahre 
wieder viel zu langsam. Soll man gar 
warten, bis aus einem Spießhirschl 
ein alter Erntehirsch wird, eine Ewig­
keit?
Die Zeit für den Herbstrehabschuss 
oder für den Kahlwildabschuss ist 
hingegen wieder so schnell vorbei -  
so schnell vorbei, dass man wieder 
nicht bald genug zusammengekom­
men ist mit der Abschusserfüllung.
Es ist schon etwas sonderbar mit

dieser Zeit, einmal zu schnell, einmal 
zu langsam.
Für die Jagd braucht man Zeit. Natur 
erleben, „aushorchen“ und fühlen 
verlangt nach Ruhe.
„Drawig is net, drawig machen sich’s 
nur die Leut.“ Das war ein Ausspruch 
des Revierjägers, dem ich viele Jahre 
gefolgt bin -  immer langsam und be­
schaulich -  trotzdem noch immer 
schnell genug!
Dieses langsam beschauliche, dabei 
aber konzentrierte und wachsame 
Gehabe ist ein besonderes Kennzei­
chen guter Jäger.
Für unsere Stressgesellschaft ist es 
unverständlich, wie man stundenlang 
ruhig im Wald sein kann, ohne rastlos 
zu joggen. Hören, Sehen, Fühlen und 
Erleben funktionieren aber nicht im 
Eilschritt. Können wir überhaupt 
noch etwas „erwarten“?
„Zeitlassen“ -  das war früher sogar 
ein Grußwort.
Ich wünsche mir, dass viele Jäger 
wieder beschaulicher durch die 
Reviere gehen. Die rastlose Gesell­
schaft verlangt nach einer „Gegen­
bewegung“ . Alle sollten wieder 
bewusst horchen „wie die Zeit ver­
geht“ .
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Gedanken
Ä u r

Bejagung 
von R eh - 
und
Rotwild

Mag. Christopher Böck

Die oft diskutierte Schusszeitenvor­
verlegung möchte ich an dieser 
Stelle nicht behandeln, ist dies doch 
auch ein jagdpolitisches Thema, da 
die Schusszeitenänderungen für das 
ganze Bundesland gelten, die Le­
bensbedingungen des Wildes aber je 
nach Revierstrukturen verschieden 
sein können. Nichtsdestotrotz ist es 
aber vor allem ein wildökologisches 
Thema, das eigentlich im Vorder­
grund stehen sollte.
Nun gelten aber im ganzen Land die 
aktuellen Schusszeiten (Zwangsab­
schüsse sind ausgenommen) und so 
sollten wir die Bejagung auf Reh und 
Hirsch sinnvoll, d. h. im Sinne des 
Wildbestandes und somit zum Wohle 
jedes im Bestand verbliebenen Indi­
viduums und dessen Lebensraumes, 
durchführen.
Die Wildbret-, aber auch die Tro­
phäenstärke sind maßgeblich von 
der Dichte des Bestandes in ihrem 
Lebensraum abhängig. Denn durch 
Nahrungskonkurrenz, sozialen 
Stress, Krankheiten und Parasiten 
entstehen „Kümmerer“ und Wild­
schäden an forstlichen Kulturen.
Vor allem durch eine richtige Beja­
gung -  früh beginnen, Zahl- und 
Wahlabschuss, eventuell Intervallbe- 
jagung oder Schwerpunktbejagung -  
und durch parallel erfolgte Lebens­
raumverbesserungen (siehe Artikel 
„Waldrandgestaltung“ Seite 16) kann

1

der Wald entlastet und ein attraktiver 
Wildbestand mit guten Wildbretge­
wichten und Trophäen erreicht wer­
den.

Was bedeutet Intervallbejagung 
und Schwerpunktbejagung?

Diese beiden Jagdarten werden 
immer wieder falsch verstanden und 
infolgedessen auch falsch ange­
wandt. Was ist nun darunter zu ver­
stehen?
Die Intervallbejagung hilft, den Jagd­
druck zu mindern und nutzt somit die 
Vertrautheit des Wildes aus, um effi­
zient in den Wildbestand eingreifen 
zu können. Zum Beispiel folgt einer 
zweiwöchigen Bejagungszeit in 
einem bestimmten Revier, das groß 
genug sein muss, eine zwei bis vier 
Wochen lange Jagdpause, in der das 
Wild wieder vertrauter wird. Der Vor­
teil dieser Jagdmethode liegt neben 
der leichteren Erbeutung des Wildes, 
auch bei einer günstigen zeitlichen 
Verteilung der Äsungsphasen außer­
halb des Waldes und kann so Ver­
biss- oder Schälschäden verhindern 
bzw. minimieren. Vor allem beim 
Rehwild, das etwa alle zwei Stunden 
Äsung benötigt, kommt dies zum 
Tragen.
Die Schwerpunktbejagung erhöht 
den Jagddruck in einem bestimmten, 
nicht zu großen Revierteil, um diesen 
möglichst von Wild freizuhalten und

X .

Foto: H. Sieböck

somit Schaden zu vermeiden. Diese 
Art der Bejagung ist vor allem in 
schadensanfälligen oder verjün­
gungsnotwendigen Waldbeständen 
anzuraten. Um aber auch den er­
wünschten Effekt zu erzielen, muss 
der Jäger hier wirklich einen hohen 
Jagddruck erzeugen, d. h. sehr häu­
fig anwesend sein, und jedes Stück 
Wild, das keine Schonzeit genießt, 
erlegen. Eine Schwerpunktbejagung 
kann Schaden verringern, ohne zu 
intensiv in den Gesamtbestand ein­
greifen zu müssen. So soll das Motto 
frei nach Prof. Reimoser lauten: „Dort 
Feuer löschen, wo es brennt und 
nicht, wo Wasser vorhanden ist.“

Rehwild

Jährlinge und Schmalrehe wurden 
bereits ab 16. Mai bejagt. Dabei 
wurde wieder auf Anzahl und Körper­
verfassung geachtet und die 
Schwächsten in Relation (Wahlab­
schuss) erlegt. Die ersten „Geweih­
böcke“ sind seit 1. Juni frei und las­
sen so manches Jägerherz höher 
schlagen. Auch der „Erntebock“ 
kommt in Anblick und es werden 
schon Pläne für den 1. August zu­
rechtgelegt.
Ab Ende August/Anfang September 
sollten auch schon Geiß und Kitz er­
legt werden, um möglichst früh mit 
dem Abschuss fertig zu sein und so 
dem Wild die nötige Ruhe vor und im
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Winter zu gönnen -  ein wichtiger Bei­
trag zur Minimierung von Verbiss­
schäden. Das nur um wenige Deka­
gramm geringere Wildbretgewicht 
gegenüber den Monaten Oktober 
oder November sollte hierbei keinen 
Einfluss nehmen.
Eine starke Geiß, die mit weniger Be­
lastung in den Herbst und den Winter 
kommt, setzt meist stärkere Kitze im 
Jahr darauf. Die Folge sind ebenso 
stärkere Kitze zu Schussbeginn und 
somit auch ein höherer Wildbreterlös. 
Auf das Geschlechterverhältnis bei 
den Kitzen sollte hinsichtlich des Ab­
schusses nicht geachtet werden, da 
dieses kaum mit der Büchse reguliert 
und bestimmt werden kann. Vielmehr

sollte das schwächere Kitz erlegt 
werden -  unabhängig vom Ge­
schlecht.
Schwache Geißen müssen unabhän­
gig vom Alter erlegt werden.

Rotwild

Die „Besonderheit“ beim Rotwildab­
schuss ist, dass diese Wildart groß­
räumig zu bewirtschaften ist und 
somit die Zusammenarbeit in den 
Hegeringen von großem Vorteil wäre. 
Schmalspießer und Schmaltiere sind 
seit 1. Juni frei und auch hier gilt: früh 
beginnen und stark eingreifen. Ein 
großes Problem beim Schmaltier 
stellt sich insofern, als dass dieses

leicht mit einem (führenden) Tier ver­
wechselt werden kann. Hier muss 
darauf geachtet werden, dass wirk­
lich keine Spinne vorhanden ist und 
es sich somit mit hoher Wahrschein­
lichkeit um ein Schmaltier handeln 
muss.
Der Tier- und Kälberabschuss sollte 
so früh als möglich beginnen (späte­
stens Mitte bis Ende August) und 
sich auf die größeren Rudel konzen­
trieren, da kleinere Trupps oder Gy- 
nopädien (Mutterfamile; bestehend 
aus Alttier, Schmaltier, Kalb) zu för­
dern sind. Dies deshalb, da die örtli­
che Wild- und Wildschadenskonzen­
tration vermindert und eine dezentra­
lisierte Verteilung des Rotwildes be­

Foto: Ch. Book

günstigt wird. Trotz der starken not­
wendigen Eingriffe beim weiblichen 
Wild sollte ein Teil der Alttiere durch­
aus ein höheres Alter erreichen dür­
fen. Nur so können Erfahrungen ge­
sammelt und weitergegeben werden. 
Außerdem neigen ältere Stücke mehr 
zur Verteilung in Gynopädien (BÜTZ- 
LER). Wichtig beim Abschuss von 
Tieren ist aber auch, dass unbedingt 
zuerst die Kälber geschossen wer­
den (auch bei jahreszeitlich später 
Bejagung), da die soziale Bindung 
beim Rotwild bis ins darauffolgende 
Jahr existentiell notwendig ist. Kälber 
sind auf die Führung der Alttiere an­
gewiesen. Der Abschuss der Kälber

ist -  ohne Rücksicht auf das Ge­
schlecht -  wie oben erwähnt mög­
lichst am Beginn der Schusszeit 
durchzuführen, um hierauf auch 
nichtführende Alttiere im Bestand zu 
haben. Der Abschuss körperlich ge­
ringerer Stücke ist zu bevorzugen 
(vorausgesetzt man hat einen Ver­
gleich), dennoch ist die Auswahl 
nach Körpergröße und Gewicht der 
Kälber mit Vorbehalt als Abschuss­
kriterium zu verwenden, da sich die 
Setzzeit für Rotwildkälber über einen 
Zeitraum von bis zu zwei Monaten 
erstreckt (gesamter Mai und Juni). 
„Starke“ Kälber können somit bei 
Bejagungszeit meist nur älter sein, 
als körperlich schwächere -  welches 
von beiden das „bessere“ ist, kann 
der Jäger nicht feststellen (WÖLFEL). 
Ab 1. August beginnt die Schusszeit 
auf die Hirsche. Hier ist vor allem der 
Altersklassenaufbau von großer Be­
deutung, da dieser sehr wichtig für 
den Bestand ist. Nur reife Hirsche 
haben genügend Fähigkeit, das 
Kahlwild in der Brunft zu rudeln und 
den 1. Eisprung zu erkennen. Jün­
gere Hirsche werden beim Fehlen rei­
fer Individuen sicher auch zum Be­
schlag kommen, dies aber wahr­
scheinlich erst zum 2., 3. oder 4. Ei­
sprung (Dezember). Das bewirkt, bei 
konstanter Tragzeit der Tiere, ein 
späteres Setzen und daraus resultie­
rend „schwächere“ , in den Winter 
kommende Kälber. Darum sollte die 
Mittelklasse der Hirsche (5. bis 9. -  
besser bis 11. -  Kopf) weitgehend 
geschont werden und ein erhöhter 
Eingriff vor allem in der Jugendklasse 
und bei den Kälbern erfolgen.

Das Abschussverhältnis Hirsche: 
Tiere sollte mindestens 1:1 betragen, 
bei Reduktion aber noch deutlich in 
Richtung der weiblichen Stücke ver­
schoben sein. Ein Verhältnis von 
etwa 1:1 oder 1,5:1 hat den Vorteil, 
dass mehrere Trophäenträger, bei 
weniger Wilddichte, erlegt werden 
können und die Jagd noch interes­
santer wird, da die Brunft intensiver 
ausfällt.

Literatur:
Wilfried BÜTZLER: Rotwild -  Biologie, Verhal­
ten, Umwelt, Hege; bjv.
Helmuth WÖLFEL: Turbo-Reh und Öko-Hirsch 
-  Perspektiven zu Wild, Hege und Jagd; Leo­
pold Stöcker Verlag.
Bruno HESPELER: Rehwild heute -  Lebens­
raum, Jagd und Hege; blv.
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Endlich rechtzeitig Kahl­
wild schießen, endlich 
Auf hören mit der Sommer­
fütterung und endlich das 
Ankirren unterlassen!

Die Beratung über eine Kürzung der 
Schonzeit, also über eine Vorverle­
gung der Schusszeit beim Rot- und 
Gamswild, und die Diskussion geeig­
neter Maßnahmen zur Durchsetzung 
eines Sommerfütterungs- und Kirr­
verbotes im Wege der Landesregie­
rung waren die Generalthemen in der 
Arbeitssitzung des Hochwildaus­
schusses am 22. April im Gasthof 
„Jagersimmerl“ zu Grünau im Almtal. 
Nach der Begrüßung der Teilnehmer 
widmete der Vorsitzende BJM Ro­
bert Tragler dem früh verstorbenen 
Ausschussmitglied und langjährigen 
Vertreter der Österreichischen Bun­
desforste im Landesjagdausschuss, 
Oberforstrat Dipl.-Ing. Leopold Hat- 
tinger, eine Gedenkminute. Einleitend 
machte Tragler dann einen Rückblick 
auf die bisherige Arbeit seines Aus­
schusses und konnte dabei zwei be­
merkenswerte Erfolge buchen: die 
Beendigung der Schusszeit für alles 
Rotwild mit 31. Dezember ab 2000 
im Wege einer vom Ausschuss ange­
regten Verordnung der oö. Landesre­
gierung und die Schaffung bezirks- 
übergreifend gleichartiger Trophäen­
bewertungskriterien durch Schulung 
der Bewerter und Verbesserung der 
Methoden, z. B. unter Zuhilfenahme 
des Zahnschliffs.

Die in der Tagesordnung voranste­
hende Beratung einer Schusszeit- 
Vorverlegung für Rot- und Gams­
wild war in der Sicht des Vorsitzen­
den von vornherein als Verhinderung 
gedacht. Grund dafür war die Ab­
sicht der Rotwild-Hegegemeinschaft 
Molln und einzelner Reviere aus dem 
Hegering Stoder, die Schusszeit für 
Schmaltiere und -spießer auf den 1. 
bzw. auf den 16. Mai vorzuverlegen.

Dies hielt Tragler weder für notwen­
dig noch für zielführend. Er verwies 
darauf, dass im letzten Jagdjahr, der 
eindringlichen Aufforderung zum 
frühzeitigen Kahlwildabschuss fol­
gend, in den Revieren des Bezirkes 
Kirchdorf 96 Stück Rotwild, das 
sind 17 % des hier vorgeschriebe­
nen Kahlwildabschusses, zwi­
schen dem 1. und dem 30. Juni er­
legt werden konnten. Damit unter­
mauerte der Ausschussvorsitzende 
seinen Standpunkt, dass, „... wenn 
alle wirklich wollen, der Kahlwildab­
schuss innerhalb der geltenden 
Schusszeit zu bewältigen ist“ . Es 
zeige sich eine erfreuliche Entwik- 
klung, dabei ginge es jetzt erst richtig 
los. Früher wäre ja im Juni überhaupt 
nicht geschossen worden, jetzt 
könne er sich vorstellen, dass in die­
sem Monat 200 Stück Rotwild und 
noch mehr zur Strecke kommen. 
Tragler schlägt daher vor, den 1. Juni 
zum „Schmaltiertag“ auszurufen und 
sich überhaupt das Ziel zu setzen, 
bis Ende August etwa 30 % des Rot­
wildabschusses zu erfüllen. Eine Ab­
schussvorverlegung beim Rot- 
und Gamswild auf Anfang Mai, also 
eine generelle Schonzeitverkürzung, 
ist im Verordnungswege kaum zu 
erwarten, dazu ist sie zu sehr um­
stritten. (Sie hat übrigens eine das 
Rehwild betreffende Parallele im 
Zentralraum und im Mühlviertel, wo 
mit hier durchaus nachvollziehbaren 
Argumenten der Schusszeitbeginn 
mit 1. Mai gefordert wird. Daher kann 
eine Vorverlegung der Schusszeit im 
Einzelfall nur im Wege eines vorzu­
schreibenden Zwangsabschusses -  
dann eben in der Schonzeit -  reali­
siert werden. Vom Zwangsabschuss, 
mit dem man gerade im Bezirk Kirch­

dorf unangenehmste Erfahrungen 
hat, sollte man aber, so meint Tragler, 
möglichst überhaupt abkommen. Si­
cher ist der Hochwildausschuss 
gegen solche Zwangsabschüsse vor 
und nach der geltenden Schusszeit 
mit gutem Grund von vornherein ein­
gestellt. Mehrere indiskutable Bei­
spiele von behördlich verfügten 
Zwangsabschüssen, so z. B. ein für 
acht Jahre in Folge angeordneter 
Zwangsabschuss auf alle Schalen­
wildarten unter Einschluss der ler- 
Klasse (!), haben schon für genug 
Unmut und Aufregung gesorgt.
In der sachlichen Erörterung des 
Problems kommt der Ausschuss 
aber zur einvernehmlichen Auffas­
sung, dass eine grundsätzliche Ab­
lehnung jeglichen Zwangsabschus­
ses nicht denkbar ist. Das Jagdge­
setz sieht nun einmal den Zwangsab­
schuss zur Verminderung einer be­
stimmten Wildart innerhalb einer be­
stimmten Zeit und in bestimmten 
Umfang mit Rücksicht auf die Lan­
deskultur, also im Schadensfall, vor 
und erforderlichenfalls sogar unab­
hängig von der Schonzeit. Solche 
Zwangsabschüsse kann und wird es 
also geben, nämlich im Falle gravie­
render Wildschäden dort, wo sie 
wirklich notwendig sind. Dann müs­
sen sie aber punktuell fixiert, zeit­
lich und zahlenmäßig begrenzt und 
hinsichtlich ihrer bestandes- und 
schadensmindernden Auswirkung 
in richtiger Abschussstruktur vor­
geschrieben werden. Dies erfordert 
natürlich eine fundierte fachgut­
achtliche Beweisführung für die 
Notwendigkeit, Zweckmäßigkeit 
und Erfolgsaussicht. ler-Hirsche 
und Ernte-Gamsböcke können je­
denfalls nicht das Ziel von Zwangs-
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abschüssen sein! Grundsätzlich 
müsse man jedenfalls Zwangsab­
schüssen in der Schonzeit ableh­
nend gegenüber treten, wenn der 
notwendige Reduktionsabschuss 
innerhalb der regulären Schusszeit 
getätigt werden kann.
Vom Anlassfall für die Debatte, näm­
lich dem Mollner Antrag ausgehend, 
sind die Forstmeister und Jagdleiter 
der im Hochwildausschuss vertrete­
nen großen Privat-Forstbetriebe 
Lindner/Cumberland und Beham/ 
Schaumburg-Lippe, sowie Kersch- 
baummayr/ÖBf-Gmunden, dieser 
auch als Obmann der 
RHG Totes Gebirge- 
Nordwest, und die Be­
zirksjägermeister Mit­
tendorfer (Gmunden),
Feichtne (Steyr) und 
Brandmayr (Vöckla­
bruck) übereinstim­
mend der Ansicht, dass 
die Schusszeit auf 
Rotwild zwischen 1.
Juni und 31. Dezem­
ber bei rechtzeitigem 
Abschussbeginn auf 
Kahlwild und Hirsche 
der Klasse III zur Be­
wältigung des Ab­
schusses ausreichen 
muss, und dass die Erfüllung von rd. 
30 % des gesamten Rotwildab­
schusses bis zum 31. August eine 
vertretbare und auch realisierbare 
Zielvorgabe darstellt.
FM Greifeneder, ÖBf Molln, Obmann 
der gleichnamigen RHG, hält nun für 
seinen Verantwortungsbereich eine 
Reduktion für notwendig, weil hier 
der Rotwildstand neuerlich von rd. 
670 auf rund 760 Stück angestiegen 
sei und man unbedingt einen Durch­
schnittsstand um die 700 Stück her­
beiführen möchte. Dazu sieht Greife­
neder aus klimatischen Gründen den 
Schusszeitbeginn für Schmaltiere 
und -spießer in Kernrevieren mit 1. 
Mai und aus Rücksicht auf Nachbar­
jagden in einigen anderen Revieren 
mit 16. Mai als am günstigsten an 
und hält damit seine Absicht einer 
diesbezüglichen Antragstellung bei 
der Behörde aufrecht. Keinesfalls 
dürften aber auch seiner Ansicht 
nach Trophäenträger der Klasse I im 
Zwangsabschuss enthalten sein, 
man müsse aber „... früh und groß­
zügig beim weiblichen Wild anfangen

I

und lieber früher aufhören ..., im 
übrigen müsse aber keiner schießen, 
der nicht will!“ . (Das letzte Argument 
ist zwar gut gemeint, stimmt aber 
nicht, wenn es doch ein Zwangsab­
schuss ist, der zum Vollzug verpflich­
tet!)
Sachkundig beleuchtete das Prob­
lem KR Neubacher von der Cumber- 
land-Stiftung. Der Berufsjägervertre­
ter stellte fest, dass das Rotwild un­
geachtet jährlich höherer Abschüsse 
immer mehr wird. Dabei hätten die 
Berufsjäger die Situation in der 
Hand: rechtzeitiger Abschuss sei die

Frage; vierzehn Tage Vorverlegung 
des Abschusses löse das Problem 
nicht. Und Abschusswahrheit sei ge­
fragt! Wenn möglicherweise fast jede 
Eigenjagd jeweils nicht getätigte Ab­
schüsse als Papierstücke meldet, 
macht die Summe dieser eine sinn­
volle Abschussplanung unmöglich. 
Als einzig wirksame Maßnahme 
gegen diese Unsitte wagt Neubacher 
die generelle Anordnung der Grün­
vorlage in den Raum zu stellen. Der 
Mann hat Mut, aber auch Recht! 
(Laut Greifeneder wird übrigens die 
Grünvorlage in der RHG Moll längst 
mit Erfolg praktiziert. Einem von zehn 
dort nominierten Vertrauensmännern 
ist die Erlegung eines Stücks Rotwild 
zu melden; dieser entscheidet von 
sich aus, ob er den Abschuss aner­
kennt oder das Stück im grünen Zu­
stand sehen will.)
Der Hochwildausschuss schloss die 
lange und seriös geführte Debatte 
mit der einhelligen Auffassung, 
dass die geltenden Schonzeiten 
beim Rot- und Gamswild unverän­
dert, also auch der Abschussbe­

ginn für Schmaltiere und -spießer 
beim 1. Juni zu belassen seien. Der 
Ausschuss akzeptiert Zwangsab­
schüsse nur dort, wo Schadens­
fälle sie notwendig machen, wenn 
sie fachgutachtlich begründet, auf 
Kahlwild und Hirsche der Klasse III 
beschränkt und zeitlich begrenzt, 
nach Möglichkeit nur auf ein Jahr, 
und außerhalb der Schonzeit an­
geordnet werden. (Dass hinsichtlich 
der Unterlassung einer Antragstel­
lung der RHG Molln bezüglich einer 
Abschussvorlegung auf 1. bzw. 16. 
Mai keine Einigung erzielt werden 

konnte, wird bedauert. 
Dem zu erwartenden 
konkreten Antrag, der 
fachgutachtlichen Stel­
lungnahme, dem Ver­
fahrensverlauf und der 
jagdbehördlichen Ent­
scheidung wird der 
Ausschuss gespannte 
und kritische Aufmerk­
samkeit widmen!)
Als wesentliches Ergeb­
nis seiner Diskussion 
fasste der Hochwild­
ausschuss den Be­
schluss, noch vor dem
1. Juni alle Hochwild­
jagen mit einem Rund­

schreiben eindringlich und unter 
Hinweis auf die bei weiterem An­
steigen der Wildstände zum Be­
weis des Abschusses notwendige 
Grünvorlage aufzufordern, bis zum 
31. August jeden Jagdjahres we­
nigstens ein Drittel des gesamten 
Hochwildabschusses zu tätigen.

Sommerfütterung und Kirrung -
die erste ein maßgebliches Kriterium 
für das Ansehen der Jagd in der 
Öffentlichkeit, die zweite ein absolu­
ter Störfaktor innerhalb einer gere­
gelten und anständigen Schalenwild­
bewirtschaftung -  sind leider immer 
noch unbewältigte Dauerbrenner des 
Hochwildausschusses. Dementspre­
chend sah der zweite wesentliche 
Tagesordnungspunkt der Aus­
schusssitzung die Erörterung von 
Maßnahmen zur Durchsetzung eines 
Verbotes für beide Unsitten ein­
schließlich von Sanktionsmöglichkei­
ten für den Übertretungsfall vor. Der 
Ausschuss diskutierte das leidige 
Problem einmal mehr sehr sachlich 
und wohlüberlegt und beschloss
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dann einstimmig, sich der Tragweite 
und schwierigen Erfüllung seines An­
liegens wohl bewusst, den Landes­
jagdausschuss zur Einbringung eines 
Antrages bei der Landesregierung zu 
ersuchen: Die Landesregierung
möge im Wege einer Verordnung 
zum Jagdgesetz das Verbot der Füt­
terung innerhalb der Haupt­
vegetationszeit zwischen dem 1. 
Juni und dem 15. Oktober (Som- 
merfütterungs-Verbot) und ein 
ganzjähriges Verbot der Kirrung, in 
beiden Fällen für alle geweih- und 
horntragenden Schalenwildarten, 
herbeiführen. Die Verordnung sollte 
obendrein das Gebot der Abhaltung 
des Rotwildes von Schwarzwild-Kir­
rungen und der rotwildsicheren Ein­
zäunung von Rehwildfütterungen im

Rotwildgebiet beinhalten. Weiters 
sollten Verstöße gegen den Inhalt 
dieser Verordnung als strafbare Tat­
bestände im Sinne des oö. Jagdge­
setzes gelten und -  ähnlich wie bei 
Manipulationen an Vergleichs- und 
Weiserflächen gemäss der Abschus­
splanverordnung -  geahndet werden 
können.

Im Allfälligen wurde beschlossen, 
künftigen Arbeitssitzungen des 
Hochwildausschusses den Wildbio­
logen des Landesjagdverbandes, 
Mag. Christopher Böck, beizuziehen, 
und in der nächsten Sitzung je einen 
Punkt der Tagesordnung dem Gams­
wild und den Raufußhühnern zu wid­
men. Für beide Wildarten wird eine 
Bestandeserfassung im Vorfeld einer

wildbiologischen Raumordnung als 
dringend notwendig erachtet.

*

Die fast dreistündige Arbeitssitzung 
des Hochwildausschusses war von 
engagierter, sachlicher Mitarbeit aller 
seiner Mitglieder getragen und im Er­
gebnis, analog zu früheren Bespre­
chungen, wiederum richtungweisend 
und sicher fruchtbar. Sie endete ge­
sellig in der von der Cumberland- 
Stiftung beim „Jagersimmerl“ groß­
zügig gebotenen Gastfreundschaft. 
LJM-Stellv. BJM LAbg. Sepp Brand­
mayr kündigte für die nächste Sit­
zung des Ausschusses eine Einla­
dung in den Bezirk Vöcklabruck an.

Baidinger

OO. Landesjagdverband -  Hochwildausschuss.
Vorsitz: BJM Robert Traaler

A n  a lle  oberöis-terreic'hijsch.en 
H ochw ildreviere!
16. Mai 2002

Der Hochwildausschuss hat sich am 
22. April 2002 in Grünau im Almtal 
eingehend mit dem Problem einer 
regional geforderten Vorverlegung 
der Schusszeit beim Rot- und 
Gamswild auf den 1. Mai oder 16. 
Mai befasst. Dabei kam der Aus­
schuss zur einhelligen Auffassung, 
dass die geltende Schusszeit zwi­
schen dem 1. Juni und dem 31. De­
zember bei rechtzeitigem Beginn 
des Abschusses von weiblichem 
Wild und der männlichen Jugend­
klasse ausreichen muss, um den 
vorgeschriebenen Abschuss erfüllen 
zu können.

Die Mitglieder des Hochwildaus­
schusses appellieren daher an alle 
Inhaber, Pächter und Jagdleiter von 
Hochwildrevieren in Oberösterreich,

•  mit dem Abschuss sogleich im 
Juni zu beginnen und ernsthaft 
zu trachten, bis zum 31. August 
wenigstens ein Drittel des insge­
samt vorgeschriebenen Rot- und 
Gamswildabschusses zu erfül­
len, und

•  innerhalb der Hauptvegetations­
zeit, nämlich zwischen dem 1. 
Juni und dem 15. Oktober, jede 
Fütterung und während des gan­
zen Jahres jegliche Art der Kir­
rung, in beiden Fällen für alle ge­

weih- und horntragenden Scha­
lenwildarten, zu unterlassen.

Der Hochwildausschuss ergänzt sei­
nen Appell mit dem Hinweis, dass 
der tatsächlich getätigte Abschuss 
irgendwann durch die Grünvorlage 
der erlegten Stücke nachzuweisen 
sein wird, wenn ungeachtet der all­
jährlich in hohen Prozentzahlen ge­
meldeten Abschüsse die Wildstände 
angeblich weiterhin ansteigen. Die 
Einbringung eines Antrages bei der 
Landesregierung, bezüglich der Er­
lassung eines einschlägigen Verbo­
tes der Sommerfütterung und Kir­
rung im Verordnungswege, hat der 
Hochwildausschuss beim Landes­
jagdausschuss angeregt.

OFM  Dipl Ing. Hartmut Beham
Leiter der FV Schä^imburg-Lippe Steyrling

LAbg Jose f Brandmayr
Landesjägenneisterstellvertreter
Bezirksjägenmeister

Josef Brandner
Bezirksjägermeisterstellvertreter und Jagdleiter

OFWR Dipl. Ing. Bruno Feichtner
Bezirksjägermeister

F M  Dipl. Ing. Harald Greifeneder
Leiter des Forstbetriebes MoUn der ÖBF 
Vorsitzender der Rotwildhegegemeinschaft Molln

OFR Dipl. Ing. Jose f Kerschbaummayr
Leiter des Forstbetriebes Gmunden der ÖBF
Vorsitzender der Rotwildhegegemeinschaft Totes Gebirge Nördwest

F M  Dipl. Ing. Harald Lindner
Leiter der Herzog von Cumberland Stiftung Grünau

Alois Mittendorfer
Bezirksjägermeister
Jagdpächter in der Rotwildhegegemeinschaft Totes Gebirge Nördwest

Präs. D ip l Ing. Peter Mittel bauer ( y.
Präsident der Industrieelenvereinigung
Jagdpächter in der Rotwildhegegemeinschaft Totes Gebirge Nordt

Kammerrat Helmut Neubacher 
Obmann der O.8. Berufsjägervereinigung A  , / f . h t-o L
Robert Tragler
Bezirksjägermeister
Vorsitzender des Hochwildausschusses

wHR Dipl. Ing. Jose f Baidinger
Landesforstdirektor-Stv. a.D.
Sachverständiger für Forstwesen und Jagd (Redaktion OÖ. Jäger)

Franz Schwarzlmüller 
Schriftführer des Hochwildausschusses
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m it Zusatzausstattung

Jagd wird niemald zur Routine. 
Bei jedem Anblick, vor jedem Schudd 
dpiirt man die Spannung auf Neue.

Wie die Jagd selbst bleibt auch der Einsatz 
der Repetierbüchse R 93 ein Erlebnis: 
immer sicher führen, lautlos spannen, 
verlässlich treffen, geradlinig und 
schnell repetieren.
Im spannendsten Moment 
»entspannen«.

Fragen Sie Ihren Blaser Fachhändler oder 
Importeur nach der R 93 und dem neuen 
Blaser Katalog.

V iktor Idl, Südbahnstr. 1, A-9900 Lienz 
Telefon: 048 52/63 666, waffenidl@ utanet.at 
Rohof GmbH, Postfach 21, A-2560 Berndorf 
Telefon: 02672/82 571, rohof@magnet.at

mailto:waffenidl@utanet.at
mailto:rohof@magnet.at


B A U M  D E S  J A H R E S  2 0 0 2  Dipl.-Ing. Martin Pichler,
Landesforstdirektion

Im Frühjahr sticht die 

Lärche durch das helle Grün 

und im Herbst durch das 

leuchtende Goldgelb ihrer 
Nadeln aus den Wäldern 

hervor. Wegen ihres 

hochwertigen und dauer­

haften Holzes wird sie sehr 
geschätzt.

Als tiefwurzelnde, sturm-  

feste Baumart ist sie nicht 

nur für die Bergwälder, 
sondern auch für die 

tieferen Lagen von großer 
Bedeutung.

ln der gemäßigten Klimazone der 
Nordhalbkugel der Erde kommen 
etwa 10 Arten der Lärche vor. Davon 
ist die Europäische Lärche (botani­
scher Name: Larix decidua Mill.) am 
weitesten verbreitet. Mit rund 3 % 
am oberösterreichischen Holzvorrat 
gehört sie neben Fichte, Buche, 
Tanne und Kiefer zu den wichtigsten 
heimischen Baumarten.
Sie wird wegen ihrer hohen Wertlei­
stung und ihrer hervorragenden 
technischen Eigenschaften von den 
Waldbesitzern und den holzverarbei­
tenden Betrieben sehr geschätzt. Die 
Lärche erzielt pro Festmeter um rund 
25 Euro höhere Preise als Fichten­
holz vergleichbarer Güte.

Hohe Dauerhaftigkeit

Die Lärche gehört zu den Kernholzar­
ten. Das rötlich braune Kernholz ist 
im Gegensatz zum gelblichweißen

Splint von hoher natürlicher Dauer­
haftigkeit. Die Lärche ist das bestän­
digste europäische Nadelholz und 
wird daher auch als „Eiche unter den 
Nadelhölzern“ bezeichnet. Als Bau­
holz im Wasser-, Erd-, Gruben- und 
Brückenbau ist sie unübertroffen. Er­
zeugt werden aber auch Dachschin­
deln und Zaunpfähle. Im Hausbau 
wird das Lärchenholz für Fensterrah­
men, Außen- und Innentüren, Trep­
pen und Fußböden eingesetzt. Der 
relativ hohe Harzgehalt verleiht dem 
Lärchenholz einen charakteristischen 
aromatischen Geruch.

Vom Gebirge bis in die Tieflagen

Die Lärche bildet in den Alpen im 
Lärchen-Zirbenwald und subalpinen 
Fichtenwald das „Dach“ der Waldge­
sellschaften. In den Hochgebirgs- 
regionen ist der genügsame und sta­
bile Tiefwurzler eine ideale Schutz-
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waidbaumart. Die Lärche kommt 
aber auch in den Rand- und Voralpen 
natürlich vor.
Als Tiefwurzier trägt sie zur Sturm­
sicherheit der Waldbestände bei. So 
blieb die Lärche von den Windwürfen 
im 90er-Jahr weitgehend verschont. 
Wie internationale Anbauversuche 
zeigen, kommen viele der qualitativ 
besten Lärchenherkünfte aus Öster­
reich. Hier ist vor allem die Wiener­
waldlärche zu nennen. Aber auch 
Herkünfte aus dem Semmering- und 
Wechselgebiet, aus dem Salzkamm­
ergut und den Salzburger Kalkalpen 
zeigen hervorragenden Wuchs.

Anbau der Lärche wirtschaftlich 
interessant

Die guten Preise für die Lärche ma­
chen ihren Anbau auch in den Tief­
lagen interessant. Forstleute schät­
zen die gute „Verträglichkeit“ der 
Lärche bei der Mischung mit anderen 
Baumarten. So stellen Lärchen-Bu- 
chen-Mischungen eine wirtschaftlich 
besonders günstige Variante dar. 
Unter dem Schirm der Lärche bildet 
die Rotbuche eine zweite Bestandes­
schicht, welche die Gesamtwuchs­
leistung deutlich erhöht und für eine 
gute Astreinigung der Lärche und 
guten Streuabbau sorgt. Die Wertlei­
stung eines Buchen-Lärchen-Misch- 
bestandes kann doppelt so hoch wie 
jene eines reinen Buchenbestandes 
sein.

Herkunft entscheidend

Wichtig ist die Wahl der richtigen 
Herkunft. Der Anbauort sollte unbe­
dingt in derselben Höhenstufe wie 
der Mutterbestand liegen. Nur da­
durch ist eine ausreichende klimati­
sche Anpassung gewährleistet.
Im Alpenvorland kann besonders die 
Wienerwaldlärche empfohlen wer­
den. Für das Mühlviertel hat der Lan­
desforstdienst eine eigene Lärchen- 
Samenplantage in Feldkirchen/Do- 
nau angelegt, die 2001 erstmals fruk- 
tifizierte und auch heuer wieder blüht.

Lichtansprüche beachten

Die Lärche ist eine ausgesprochene 
Lichtbaumart. Sie sollte daher nur 
auf der Freifläche und nicht unter 
Schirm eines Altbestandes ange­
pflanzt werden. Zwar ist die Lärche in 
der Jugend gegenüber Fichte vor­
wüchsig, doch wird sie im mittleren

Alter von dieser eingeholt. Nur wenn 
die Lärche den „Kopf“ über den an­
deren Baumarten behält, fühlt sie 
sich wohl. Eine bewusste Förderung 
der Lärche im Stangenholzalter 
durch Entnahme von Bedrängern ist 
daher oft erforderlich.

Gefährdung durch das Wild

Die Lärche wird zwar von den Scha­
lenwildarten kaum verbissen, doch 
droht ihr große Gefahr durch das Ver- 
fegen. Waldangepasste Wildstände 
und Fegeschutz sind daher auch für 
die Lärche wichtig.

Literaturhinweis:
EBERT H.-R (2001): Die Behandlung von 
nicht häufig vorkommenden Baumarten 
(Nebenbaumarten). Schriftenreihe der 
Fachhochschule Rottenburg Nr. 10.
HERZOG W. (1998): Die Lärche -  Zu­
kunftsbaum des (Gebirgs-)Waldbaus 
(ÖFZ 2/1998).
KRAMER H. (1988): Waldwachstums­
lehre. Verlag Paul Parey.
PROHOLZ -  Holzinformation Österreich: 
Holzinfo Lärche.

Die Lärche ist eine wichtige 
Schutzwaldbaumart.
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FORSTGESETZ NEU -  
ms HUT SICH GEÄNDERT?
Mit 1. Juni trat das vom Nationalrat in der Sitzung vom 27. Februar 
beschlossene Gesetz, betreffend die Änderung des Forstgesetzes 1975, 
BGBl 59 v. 12. April 2002, in Kraft. Von den insgesamt 147 Änderungen 
des Forstgesetzes werden die wesentlichsten nachstehend im
Kurzkommentar wiedergegeben. Dipl.-Ing. Josef Baidinger

123 Jahre lang galt in Österreich das 
alte, aus 1852 stammende (kaiserli­
che) Reichsforstgesetz, bis es vom 
modernen Forstgesetz 1975 abge­
löst wurde. Obwohl dieses als Jahr­
hundertgesetz apostrophiert wurde, 
schien es schon nach 25 Jahren als 
notwendig, es den maßgeblich geän­
dertem internationalen und nationa­
len Rahmenbedingungen anzupas­
sen. Die ab Juni 2002 in Kraft befind­
liche Novelle geht vom seinerzeit vor­
rangigen Ziel ab, den Wald quantita­
tiv zu vermehren und Übernutzungen 
zu verhindern. Schließlich hat Öster­
reichs Waldanteil in den letzten zwei 
Jahrzehnten von 44 auf 47 % der

Landesfläche, das sind um mehr als 
7000 Hektar pro Jahr, zugenommen, 
und mit der Fläche stiegen auch der 
Holzvorrat und der Holzzuwachs be­
deutend an; von letzterem werden 
nur knapp zwei Drittel genutzt. Öster­
reichs Wald wird also weder weniger, 
noch wird er überschlägert!

Die Novelle 2002 zum Forstgesetz ist 
gleichbedeutend mit einer wesent­
lichen Entbürokratisierung und De­
regulierung bei gleichzeitiger Hebung 
der Eigenverantwortlichkeit des 
Waldeigentümers. Die wichtigsten 
Änderungen im einzelnen sind:

• Das Prinzip der Nachhaltigkeit,

ein schon 300 Jahre altes Postulat 
der Forstwirtschaft, 1975 eher um­
schrieben, wird jetzt verstärkt im 
Forstrecht verankert und im novel­
lierten Gesetz als übergeordnete Ziel­
setzung an den Anfang gestellt. Der 
Wirkung des Waldes auf den Lebens­
raum für Menschen, T i e r e  und 
Pflanzen kommt erhöhte Bedeutung 
zu und die Multifunktionalität und die 
Ökologie werden besonders betont.

• Bei der Neubewaldung tritt die 
Waldeigenschaft erst mit 50%iger 
Überschirmung und mindestens 3 m 
Höhe des Bewuchses ein. Flächen 
mit natürlichem Anflug unterlagen 
bisher zu rasch dem Waldzwang, 
was zur Überbewaldung mancher 
ohnehin waldreichen Landschaft 
führte.

• Bei der Wiederbewaldung nach 
der Nutzung hat die Naturverjüngung 
generellen Vorrang gegenüber der 
Aufforstungspflicht innerhalb von 3 
Jahren. Dazu wurden die Verjün­
gungszeiträume um 2 Jahre verlän­
gert. Das Verjüngungspotenzial der 
Wälder soll ausgenützt und die Bio-
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diversität (Arten Vielfalt) gefördert 
werden.

• Die Rodung, bisher praktisch nur 
im öffentlichen Interesse nach heik­
len Verfahren erlaubt, ist nunmehr 
auch im privaten Interesse möglich. 
1000 m2-Rodungen sind nicht mehr 
bewilligungs-, sondern nur mehr an­
meldepflichtig. Dies bringt eine maß­
gebliche Verwaltungsvereinfachung.

• Beim Schutzwald gibt die nun­
mehr eindeutige Definition von 
Standortschutzwald einerseits und 
Objektschutzwald andrerseits Klar­
heit im internationalen Sprachge­
brauch und Rechtssicherheit bei der 
Sanierung hinsichtlich der Kostentra­
gung und der möglichen Förderung. 
Für (bisher nicht geregelte) Biotop­
schutzwälder (Naturwaldreservate, 
Nationalparks, Naturschutz- und Na- 
tura-2000-Gebiete) gibt es zur Ver­
meidung von Kompetenzkonflikten 
Ausnahmen von forstgesetzlichen 
Verpflichtungen.

• Die Bestellungspflicht für Forst­
organe, bisher ab 500 ha ein Förster, 
ab 1800 ha ein Forstwirt (Akademi­
ker), Ausnahmen möglich, wird ab­
geschwächt: Nur mehr ein Förster ab 
1000 ha und erst ab 3600 ha ein 
Forstwirt sowie ein weiteres Forst­
organ je weitere 3000 ha, aber ohne 
Ausnahmemöglichkeit. Dies bedeu­
tet -  abgesehen von der Verwal­
tungsvereinfachung -  eine Anpas­
sung an die wirtschaftliche Notwen­
digkeit und gängige Praxis und an 
die durch die moderne Technik und 
Kommunikation eingetretenen Ände­
rungen. Obendrein wird die Eigen­
verantwortung des Waldeigentümers 
gestärkt.

• Die Forstliche Bundesversuchsan­
stalt und die Forstlichen Ausbil­
dungsstätten werden zum Bundes­
amt und Forschungszentrum für 
Wald organisatorisch zusammenge­
führt und die forstliche Forschung 
und Aus- und Weiterbildung werden

neu strukturiert.

Neben diesen wichtigsten Änderun­
gen enthält das Forstgesetz eine 
neue Begriffsbestimmung für Forst­
straßen, ferner ermöglicht es Erleich­
terungen u. a. bei Fällungen und hebt 
die Anzeigepflicht bei Forstschäd­
lingsbefall und die Plombierungs­
pflicht für Tannen-Christbäume auf. 
Auch eine Reihe von nicht mehr der 
Praxis entsprechenden Vorschriften, 
gewissermaßen schon totes Recht, 
werden ersatzlos gestrichen. 
Schließlich treten auch im Kompe­
tenzbereich Änderungen ein.

1975 brachte das damals neue 
Forstgesetz die sogenannte „Wald­
öffnung“ , also das weitgehend un­
eingeschränkte Begehungsrecht im 
Wald für jedermann. Dieses führte 
nicht nur zu einer erheblichen Beein­
trächtigung des Waldeigentums, 
sondern auch zu einer ungewohnt 
neuen, nicht immer einfach zu bewäl­
tigenden Situation für die Jagd. Mit 
einiger Befriedigung darf nun die 
Jagdseite zur Forstgesetznovelle 
2002 vermerken, dass hinsichtlich 
der Erholungsnutzung des Waldes 
keine maßgeblichen Änderungen 
eingetreten sind. So kam es nicht zu 
der permanent von verschiedener 
Seite lautstark erhobenen Forderung 
der Freigabe aller Forststraßen für 
das Radfahren. Der alljährliche Wild­
schadensbericht des Bundesmini­
sters für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft wird 
der Novelle gemäß künftig nicht 
mehr im Parlament erstattet, sondern 
im Internet verlautbart werden. In 
diesem Zusammenhang erwähnte 
Bundesminister Mag. Wilhelm Molte- 
rer in einem Interview zur Forstge­
setznovelle, dass das neue Bundes­
amt und Forschungszentrum für 
Wald an der Vernetzung und Harmo­
nisierung der in den Ländern unter­
schiedlichen Verfahren zu Beurtei­
lung der Wildschadenssituation ar­
beiten wird. Der Ressortminister ver­
wies dabei auch auf die auf Bundes­
und Länderebene zu etablierende 
Schutzwaldplattform, über die im 
„OÖ. Jäger“ ,Nr. 93/März 02, bereits 
berichtet wurde.
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Während Hecken generell immer be­
wusst vom Menschen angelegt wer­
den, sind Waldränder in der mittel­
europäischen Kulturlandschaft meist 
„automatisch“ entstanden. Dies 
schmälert den Wert der Waldränder 
als Lebensraum an sich nicht, jedoch 
sind heute viele in schlechtem ökolo­
gischen Zustand. Denn meistens 
grenzen Wiesen- oder Ackerflächen, 
aber auch Wege direkt an den Wirt­
schaftswald an, ohne dass eine 
Kraut- oder Strauchschicht als Saum 
vorhanden wäre (Abb.1).

Dabei könnte mit einfachen Mitteln 
eine „Pufferzone“ geschaffen wer­
den, die den Wald in Bezug auf even­
tuelle Wildschäden entlasten könnte. 
Der Waldrand muss keineswegs 
nach den drei klassischen Elementen 
(Krautsaum, Strauchgürtel, Nicht­
wirtschaftswaldanteil) in der übli­
cherweise abgebildeten Reihenfolge 
(dachförmig) aufgebaut sein, son­
dern er kann auch großflächig in­
einander verwobenen Elementen be­
stehen und auch Lücken aufweisen. 
Dieser „unordentliche“ Aufbau sorgt 
für mehr Pflanzen- und Tierarten, da 
mehr ökologische Nischen vorhan­

den sind. Hinzu kommt, dass Wal­
dränder sehr dynamisch sind und ein 
solch schematischer Aufbau nicht 
lange Zeit vorhanden wäre.
Die Tiefe des Waldrandes ist natür­
lich auch ein wichtiger Faktor, wenn­
gleich ein idealisierter Waldrand von 
bis zu 30 m Tiefe heute kaum zu rea­

lisieren ist. Auch wird er nahezu 
immer als in der Ebene liegend dar­
gestellt. Dies widerspricht aber vielen 
topographischen Gegebenheiten in 
Oberösterreich (Abb. 2).

Ein optimaler Waldrand ist so tief, wie 
es Standfestigkeit des Bestandes,

Idealer Waldrandbereich: 25 - 40m Wirts chaftswald

Krautsaumtiefe 1,3 m 
Strauchgürteltiefe 2,4 m  
Waldrandtiefe 3,4 m

Durchschnittlicher Waldrandbereich: 4,7m

Abb. 2: Wirklichkeit und Ideal. Das Ideal von 30 m Tiefe muss nicht unbedingt sein. Es 
reicht ein Mittel von ca. 15 m.
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Besitzverhältnisse und Bewirtschaf­
tungsvorstellungen erlauben, und er 
schließt am besten an ähnliche Le­
bensräume in seiner Umgebung 
(z. B. Hecken, andere naturnahe 
Waldränder) an. Ferner bietet z. B. 
ein 1 km langer Waldrand mit nur 
stellenweise 10 m Tiefe insgesamt 
mehr Lebensraum als ein einzelner 
kurzer, auf 30 m Tiefe aufgelichteter 
„Vorzeigewaldrand“ .
Waldränder sollen als ökologische 
Ausgleichsfläche dienen und einer 
Sukzessionsdynamik Raum geben. 
Ein oft genannter Vorschlag zur „Her­
stellung“ eines Idealwaldrandes lau­
tet, man solle nach einem Pflegeein­
griff den Waldrand zusätzlich auch 
noch bepflanzen, damit so rasch wie 
möglich eine höhere Arten- und 
Strukturvielfalt erreicht werde. In der 
Schweiz wird zum Beispiel auf Pflan­
zungen zunehmend verzichtet, weil 
der Waldbau wieder vermehrt mög­
lichst umfassende Naturverjüngung 
propagiert. Außerdem haben dort die 
hohen Kosten verhindert, Waldrän­
der flächendeckend zu bepflanzen. 
Meines Erachtens wäre es aber 
durchaus sinnvoll, einige wenige 
Sträucher und Bäume aktiv zu 
pflanzen, um so Arten einzubringen, 
die sich vielleicht erst nach Jahr­
zehnten oder überhaupt nie von 
selbst ansiedeln würden. Dies gilt 
besonders für die Waldränder von 
großen Nadelholz-Monokulturen. Zu­
sätzlich kann hier auf die Bedürfnisse 
verschiedener Wildarten hinsichtlich 
Deckung und Äsung eingegangen 
werden.

Auch der Waldrand kann genutzt 
oder muss zumindest gepflegt wer­
den. So empfehlen Tidow et al. fol­
gende Pflegemaßnahmen:

1. Der Optimalwaldrand ist struktu­
rell nicht festgelegt, jedoch reich 
an standortgerechten Arten, ver­
fügt über eine möglichst große 
Strukturvielfalt auf möglichst viel 
Raum. Reihenfolge und Anord­
nung der Elemente sind weniger 
wichtig als ihr Vorhandensein. 
Immer wiederkehrende „Störun­
gen“ zwischen Ruhezonen (z. B. 
in Form eines Pflegeeingriffs) ver­
leihen ihm eine große Dynamik, 
die je nach Standortsverhältnis­
sen unterschiedlich stark ausge­
prägt ist.

Abb. 3: Mehrstufig aufgebauter und artenreicher Waldrand.

2 . Die Artenzusammensetzung des 
Optimalwaldrandes richtet sich 
nach den Standortsverhältnissen. 
Es ist anzunehmen, dass die zu 
erwartende Artenzahl mit zuneh­
mender Trockenheit größer ist, da 
die konkurrenzfähigeren Gehölze 
nicht so rasch dominieren kön­
nen. Ferner laufen Sukzessions­
prozesse umso langsamer ab, je 
trockener der Standort ist.

3. Es braucht eine einfache und zu­
verlässige Methode, mit der aus 
allen Waldrändern, die sich für 
einen Pflegeeingriff eignen wür­
den, diejenigen ausgewählt wer­
den können, welche bei einer 
ökologischen Aufwertung die 
besten Resultate versprechen.

4. Bei den Prioritäten für die Aus­
wahl sollten die praktischen Er­
wägungen im Vordergrund ste­
hen. Niemandem ist geholfen, 
wenn ein ökologisch bevorzugter 
Waldrand mit großem Aufwand 
gepflegt wird und anschließend 
der dahinterstehende Bestand 
durch den Wind geworfen und der 
Strauchgürtel angepflügt wird.

Das heißt also, dass durch eine unre­
gelmäßige und wenig arbeitsinten­
sive Nutzung des Bestandes (z. B. 
30 m des Waldrandes auf den Stock 
setzen, im nächsten Jahr weitere 
30 m etc.) eine hohe Biodiversität 
(Artenvielfalt) an Tieren und Pflanzen 
erreicht wird und gleichzeitig Dek-

kung und Äsung immer vorhanden 
ist.
Mit den Förstern, die an dem Projekt 
von Tidow, Schütz und Krüsi in der 
Schweiz beteiligt waren, wurden fol­
gende Fragen, die in abnehmender 
Priorität aufgelistet sind, ausgearbei­
tet:

•  Stimmt die Bestandesstabilität? 
Ein windwurfgefährdeter Bestand 
wird nicht bearbeitet.

•  Kooperiert der Landwirt? Ist es 
evtl, möglich, nach außen zu fäl­
len? Ist die Grenze klar gesichert? 
Ist evtl, sogar eine extensive Be­
wirtschaftung des angrenzenden 
Krautsaums möglich?

•  Ist der Ersteingriff kosten­
deckend? Ist ein Holzerlös zu er­
warten?

•  Wie und wann ist ein Zweiteingriff 
z. B. im Zuge der regelmäßigen 
Durchforstung des Bestandes 
möglich?

•  Können Problemarten daran ge­
hindert werden, die Vorherrschaft 
zu übernehmen, zum Beispiel 
durch gezielte, punktuelle Be­
schattung durch Überhälter?

•  Ist die Finanzierung gesichert, 
zum Beispiel durch Mittel für 
Jungwuchspflege oder Wegunter­
halt?

•  Ist die Langfristigkeit gewährlei­
stet? In wie viel Jahren wird der 
Bestand ohnehin zur Pflege wie­
der aufgesucht? Kann in diesem 
Fall der nächste Eingriff am Wald-
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Abb.4: Reichstrukturierte und unregelmäßig gewachsene Waldränder erhöhen die 
Artenvielfalt. Fotos: Pömer

rand auch gleich erfolgen? 
Komme ich wieder, ehe die Sukk- 
zession meinen Eingriff unsichtbar 
gemacht hat?

Ein reichstrukturierter und unregel­
mäßig gewachsener Waldrand (hohe 
Anzahl an Grenzlinien) bietet dem 
Wild -  vom Schalenwild bis zu den 
Feldhühnern -  nicht nur Feind- und

Klimaschutz, sondern auch ausrei­
chend und abwechslungsreiche 
Äsung (Abb. 3 und 4). So finden sich 
zahlreiche Insekten für Hühnervögel 
und deren Gesperre im Frühjahr, Grä­
ser, Wildkräuter, Triebe und Knospen 
für den Feldhasen und das Schalen­
wild über fast das ganze Jahr. Damit 
kann sich nicht nur der Verbiss- und 
Fegedruck im Wald reduzieren, son­

dern auch der Zuwachs selten vor­
kommender Wildarten erhöhen. 
Allerdings sollte der Waldrand eine 
gewisse Tiefe aufweisen, sodass 
Raubwild (Fuchs, Steinmarder, Ra­
benkrähe), das auf der Suche nach 
potentieller Beute ist, nicht zwangs­
läufig und allzu leicht auf brütende 
Hennen, Gelege, Junghasen oder 
Rehkitze trifft. Lineare und schmale 
Strukturen werden bevorzugt von 
diesen Predatoren abgesucht.
Für Wildarten, die eine größere 
Fluchtdistanz aufweisen (z. B. Scha­
lenwild), bieten bestrauchte und 
dichte Waldränder einen optimalen 
Sichtschutz, sodass Einflüsse durch 
Wanderer, Jogger und Radfahrer, die 
den Weg entlang des Waldes nutzen, 
meist geringere Störung bedeuten. 
Infolge dessen können auch Verbiss­
oder Schälschäden deutlich mini­
miert werden.

Literatur:
Svenja Tidow, Martin Schütz, Bertil O. Krüsi: 
Probleme bei Bewertung und Pflege von Wal­
drändern; Informationsblatt des Forschungs­
bereiches Landschaftsökologie; Nr. 33 /  März 
1997.
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böhm e rw ald schule

Seit April sind nach der Winterpause 
die zwei Waldschulen des Landes, 
die Waldschule Linz in Wilhering und 
die „Böhmerwaldschule“ in Aigen, 
wieder in Aktion. Gerade jetzt in der 
warmen Jahreszeit und zu den be­
ginnenden Ferien lockt der Wald die 
Jugend zu erlebnisreichen Waldaus­
gängen mit dem Förster oder dem 
Waldbauern. „Oberösterreich ist mit 
seinem Waldanteil von 40 % an der 
Landesfläche ein Waldland, darum 
ist mir die Waldbildung unserer Ju­
gend ein besonderes Anliegen“ , sagt 
Landeshauptmann Dr. Josef Pührin-

ger, unter dessen Patronanz die mit 
Sonderförderungen des Landes 
Oberösterreich eingerichteten Wald­
schulen stehen.
Auf mehrstündigen Entdeckungsrei­
sen im Kürnbergerwald oder im Böh­
merwald wird den Kindern alles 
wichtige Wissen um den Wald, seine 
Pflanzen- und Tierwelt, sein Klima 
und sein Bodenleben, aber auch 
seine Nutzung und sein Produkt Holz 
unmittelbar am Erlebnisort vermittelt. 
Waldpädagogische Spiele ergänzen 
das naturnahe und lebendige Ler­
nen. Im Wald gesammeltes Material,

wie Zapfen, Astwerk, Moose und 
Waldfrüchte regen die Kreativität an 
und werden in den Bastelecken der 
Waldschulen zu Figuren oder Mobi­
les und ähnlichem verarbeitet. Hier 
gibt auch eine Waldbibliothek zu­
sätzliche Auskunft. Bei Schönwetter 
kann der Waldbegang mit einem 
Grillfest am Lagerfeuer seinen Höhe­
punkt finden.
Die Waldführungen werden von 
waldpädagogisch ausgebildeten 
Förstern oder Waldbauern durchge­
führt. Die Waldpädagogik ist eine 
moderne Form des Lernens am Ob­
jekt Wald, bei der das Erleben vor der 
trockenen Wissensvermittlung steht. 
Erst zu Ende April fand mit Unter­
stützung des Lebensministeriums 
(BMLFUW) an der Forstlichen Ausbil­
dungsstätte Ort/Gmunden der 1. 
österreichische Waldpädagogenkon­
gress statt, der das „Lernen mit 
Herz“ um den Lebensraum Wald zum 
Thema hatte. ^

Informationen zu den Waldschulen 
und zur Waldpädagogik bieten die 
Internetseiten
www.ooe.gv.at/einrichtung/bildung/sonst
und
www.waidpaedagogik.at

Anmeldungen von Schulklassen oder 
Kindergärten nimmt die Landesforst­
direktion unter Tel. 0732/7720-14661 
entgegen.
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Keine Sorgen im Frühling

DAS LEBEN IST EIN FEST! Geben Sie sich dem wunderbaren Gefühl hin, die schönen Dinge des Lebens genießen zu können. 
Das geht ganz einfach, wenn man eine starke Versicherung als Partner und keine Sorgen hat.

Ober^östemeichische
Versicherung AGwww.keinesorgen.at

http://www.keinesorgen.at


Der Buntspecht
ist ausnahmsweise einmal zufrie­
den. Nicht, dass es nicht irgendwo 
im Lande etwas gäbe, das aus jagd­
kritischer Sicht unter die Lupe ge­
nommen werden müsste; an sol­
chen Handlungen oder Unterlas­
sungen ist ja leider im Bereich der 
Jagd kein Mangel. Aber es gibt dan­
kenswerterweise doch immer wie­
der auch Positives zu kommentie­
ren, und dies einmal in einem Maße, 
das durchaus Zufriedenheit recht­
fertigt. Und zwar Zufriedenheit auch 
bei jenen Optimisten im Ausschuss 
für Bildungs- und Öffentlichkeits­
arbeit des Landesjagdverbandes, 
die sich vor zweieinhalb Jahren eine 
Vision leisteten, als die Sanierung 
und Neugestaltung des Schlosses 
Hohenbrunn -  unter enormer Betei­
ligung der Jägerschaft zur Aufbrin­
gung der Mittel -  erkennbare Ge­
stalt annahm: die Vision eines hier 
zu schaffenden Jagdlichen Bil­
dungs- und Informationszentrums, 
das in Verbindung mit dem großarti­
gen Jagdmuseum und mit der 
neuen, perfekten Verbandsge­
schäftsstelle zu einer Art Jägerhof 
werden sollte, für den es in 
Deutschland mehrere Beispiele und 
mit Mageregg auch ein solches in 
Kärnten gibt. Der damals flott for­
mulierte und unkompliziert vom 
Zaun gebrochene Begriff „Jagdli­
ches Bildungs- und Informations­
zentrum“ , zeitaktuell und gängig 
JBIZ abgekürzt und umgangs­

sprachlich „Jotbiz“ genannt, schien 
manchen der Verantwortlichen als 
etwas hochtrabend gewählt und 
als ein nur schwer und langfristig 
erreichbares Ziel.
Nun, die Chance, zu beweisen, 
wozu Jäger imstande sind, wenn 
sie mit diesem Vorhaben ihr Den­
ken und Handeln der Zeit anzu­
passen haben, sah auch der 

Buntspecht im Dezember 2000 
durchaus als gegeben. Nicht aber 
ohne dabei deutlich zu fordern, 
dass rasch Leben in das bisher mu­
seale Haus kommen müsse und 
dass der Verband hier unverzüglich 
der Jägerschaft ein breites Angebot 
an möglicher Weiterbildung und 
jede Menge aktueller Information zu 
bieten habe. Ein Angebot allerdings, 
das die Jägerinnen und Jäger aber 
nicht nur anzunehmen, vielmehr 
sogar mitzugestalten hätten!
Die Vision JBIZ wurde inzwischen 
erfreuliche Wirklichkeit. Innerhalb 
knapp eines Jahres hat sich in Ho­
henbrunn im vorbildlichen Zusam­
menwirken der Mitarbeiterschaft 
des Verbandes und einiger enthu­
siastischer Funktionäre ein „Be­
trieb“ entwickelt, der sich sehen las­
sen kann: Seit dem 16. März 2001, 
dem Termin des ersten hier abge­
führten Seminares -  es galt der not­
wendigen Gleichrichtung der Be­
zirksberichterstatter -  wurden bis 
Ende April 2002 insgesamt 18 
Fachveranstaltungen durchge­
führt. Es waren dies ein Waffen- 
rechts-Seminar, ein Seminar für 
Reh-Trophäenbewertung, ein Feld- 
hasen-Vortrag, ein Lehrausflug 
„Schule und Jagd“ und 6 Kurse für 
Wildfleisch-Untersuchungs-Organe 
(Beschauer). Vier Seminare für 
Jagdliche Führungskräfte (ehe­
mals Jagdleiter-Seminare genannt), 
eine Tagung „Natur-, Tier- und Um­
weltschutz in der Jagd (Natura 
2000)“ und die große, gemeinsam 
mit dem „Grünen Kreuz“ abgewi­
ckelte Rehwildtagung am 15. April 
2002, jeweils durch Referate nam­
hafter Experten und dementspre­
chend hohe Teilnahme ausgezeich­
net, waren die Höhepunkte des ers­

ten Bestandsjahres am JBIZ. Mit 
den Besuchen von bisher sieben 
Mühlviertler Jagdgesellschaften im 
Museum und in der Verbandskanz­
lei mit abschließender Vorstellung 
des JBIZ im „Hahnenzimmer“ 
haben innerhalb Jahresfrist insge­
samt 1726 Jägerinnen und Jäger 
die neue Institution in Anspruch ge­
nommen und der Landesjagdver­
band darf als Erfolg buchen, auf 
diese Weise fast exakt 10%  der 
oberösterreichischen Jägerschaft 
mit seinem Bildungs- und Informa­
tionsauftrag schon jetzt erreicht zu 
haben. Allein die 216 Teilnehmer an 
den Führungskräfte-Seminaren las­
sen annehmen, dass nahezu fast 
die Hälfte der Genossenschafts­
reviere ein schon derzeit aktives 
oder künftiges Führungsorgan der 
wichtigen Fortbildung zugeführt hat. 
Natürlich hat sich in Hohenbrunn 
neben dem JBIZ-Programm inzwi­
schen auch eine sonstige, breit ge­
fächerte Veranstaltungstätigkeit 
entwickelt. Jagdbezogen waren 
dies ein Hornmeisterseminar der 
Jagdhornbläser und eine Tagung 
der Bezirkshundereferenten, zwei­
mal tagte hier bereits der Landes­
jagdausschuss, ferner im April 2001 
die Delegiertenkonferenz der Öster­
reichischen Landesjagdverbände 
und am 10. Oktober 2001 fand die 
Eröffnung der traditionellen Wild­
bretwochen im wohl nicht zu über­
treffenden jagdlichen Ambiente des 
Schlosses statt.
Auch die aus Gründen eines mög­
lichst wirtschaftlichen Betriebes von 
Anbeginn her angestrebte Vielfach- 
Nutzung des Schlosses für gesell­
schaftliche Ereignisse nahm eine 
beachtliche Entwicklung. Private 
Einladungen größeren Stiles, Tagun­
gen einiger oberösterreichischer 
Großbanken und der Wirtschafts­
kammer, mehrere festliche Hochzei­
ten und große Betriebsjubiläen -  
eines davon mit Festzelt im Park 
und rund 700 Gästen!, alle offenbar 
angesprochen vom gut gemachten 
Werbefolder „Ihr Fest im Schloss!“ -  
wurden mit Unterstützung des Ver­
bandsbüros perfekt abgewickelt.
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Während solche „angemietete“ Er­
eignisse von den Veranstaltern 
selbst im Catering-Betrieb versorgt 
werden, ist die Selbstversorgung 
am JBIZ und bei anderen verbands­
eigenen Veranstaltungen, getragen 
vom persönlichen Einsatz der Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Verbandsgeschäftsstelle und des 
Jagdmuseums und einer neuange- 
schafften Infrastruktur zur raschen 
Verabreichung einfacher Speisen 
und passender Getränke, erstaun­
lich leistungsfähig. Sogar 100-köp­
fige Teilnehmerzahlen können in­
nerhalb einstündiger Mittagspau­
sen zufriedenstellend abgefertigt 
werden!
Hohenbrunn wurde somit seit sei­
ner festlichen Eröffnung am 15. 
September 2000 nicht, wie damals 
von einem Dummdreisten befürch­
tet, „dem Landesjägermeister sein 
Schloss ...“ , sondern vielmehr zu 
einem wirklichen „Haus der Begeg­
nung“ wie es Ökonomierat Hans 
Reisetbauer im August 2000 erwar­
tungsfroh bezeichnete. Zu dem 
von ihm damals gleichfalls zitierten 
starken Bindeglied zwischen der 
Jägerschaft und der nichtjagenden 
Öffentlichkeit wird es werden, wenn 
es hier so weitergeht. Dass es am 
JBIZ so wie bisher weitergeht, las­
sen die aus der Jägerschaft kom­
menden Vorschläge und Bedarfs­
anmeldungen für Veranstaltungen 
aller Art erwarten, auch deren An­
nahme und Mitgestaltung nehmen 
zu. Wenn daneben der Ruf des 
Hauses auch Gesellschaft und Wirt­
schaft wieder und noch mehr zu 
festlichen Events im Schloss ani­
miert, und wenn auch Jägergrup­
pen aus den übrigen drei Landes­
vierteln die Verbandskanzlei, das 
JBIZ und das Museum einfach ein­
mal besuchen, wenn also künftig 
die oberösterreichische Jägerschaft 
stolz auf die gemeinsam erbrachte 
Leistung der Sanierung und Neuge­
staltung i h r Schloss richtig in Be­
sitz nimmt, dann erst ist wirklich 
ganz zufrieden

der Buntspecht

Österreichisches Jägerschaftsschießen 2002
Der Burgenländische Landesjagdverband wird vom 23. bis 25. August 2002 in 
Pinkafeld das Österreichische Jägerschaftsschießen 2002 durchführen. 
Teilnahmeberechtigt für die oö. Mannschaft sind nur Schützen, die im Besitz einer 
gültigen oö. Jagdkarte sind.

Folgende Bewerbe sind vorgesehen:

1. Kugelbewerb:
Jagdgewehre handelsüblicher Bauart ab Kaliber .222, 
Zielfernrohrvergrößerung max. 8-fach;
a) 5 Schuss auf zehnkreisige Bockscheibe, stehend angestrichen,
b) 5 Schuss auf zehnkreisige Gamsscheibe, freistehender Bergstock,
c) 5 Schuss auf zehnkreisige Fuchsscheibe, liegend frei,
d) 5 Schuss auf zehnkreisige Keilerscheibe, stehend frei. 
Schießentfernung jeweils 100 m.
Zeitvorgabe 45 min./Schützen.

2. Schrotbewerb:
Jagdparcours -  50 Tontauben in 2 Durchgängen; 
es gelten die Regeln des VJWÖ.

Wertung erfolgt für Mannschaft und Einzelschützen nur als Kombinationsbewerb!

Das Ausscheidungsschießen zur Erstellung der oö. Mannschaft findet am 
Samstag, 29. Juni 2002, 8 Uhr, Schießanlage HSV Stadl-Paura (Zweigverein 
Viecht), statt.
Interessierte Jäger, die am Österr. Jägerschaftsschießen teilnehmen möchten, 
sollen sich bitte mit unserem Schießreferenten Hans-K. Payreder, Krameisberg­
straße 9, 4320 Perg, Telefon 0 72 62/52 4 36-0 oder 0 664/241 88 80, in Verbin­
dung setzen.

Forst- und Eigenjagdbesitz 
Mitte Niederösterreich

130-170 ha (nach Wunsch) Wirt­
schaftswald, (80 % Fichte, 20 % 
Lärche und Laubwald, guter Zu­
wachs).
Der Besitz ist arrondiert und gut 
aufgeschlossen -  ca. 8 km eigene 
Forststraße, Seehöhe 740-950 m 
im Naturschutzgebiet Ötscher- 
Tormäuer, absolute Alleinlage.

1,15 Euro/m2
Es können Firmengebäude (neue 
Tischlerei -  auch für Reitstallun­
gen geeignet) oder eine neue 
Jagdvilla dazu erworben werden.

Telefon 0 664 /  531 09 72

f a lU n f a u  k/etßee
ffcifiHol ScUwavzwäUUt UoHdtcUnvitdc<u&tii 

Josef Weißer Fallenbäu fT n„ , . (Wc.r*r)Schoren 4 ^  k
D-78713 Schram berg (Sulgen)
Tel. (0 74 22) 8) 99 Fax 5 23 93

Prospektmaterial erhalten Sie kostenlos!

Eiabzugeisen, 
Schwanenhals in den 
Größen: 70, 56, 46 cm 
Bügelweite.
Alle m it starker Feder.

Für Lebendfang: Holzkastenfalle aus 
Massivholz, von 0,50 m bis 2,00 m

Verschiedene Bausätze fü r Betonrohr- 
fa llen : System W ildm eis te r A rth u r 
Amann und System Dr. Heinrich Spitt­
ler. Conibear-Fallen, Sowie Schutzkiste 
fü r Abzugeisen.

Ansprechpartner
H err Felix Hosner

Krenglbach
Telefon 0 72 4 9 /4 6  4 17
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Natura 2000 -  
gemeinsame (EU) 
Richtlinie für alle 
EU-Länder
Natura 2000 ist ein europaweites Sy­
stem von Schutzgebieten, das mit 
dem Ziel errichtet wird, die Vielfalt an 
Lebensräumen und wildlebender 
Tier- und Pflanzenarten auf Dauer zu 
erhalten. Mit dem Beitritt zur Europä­
ischen Union hat sich Österreich wie 
alle anderen Mitgliedstaaten dazu 
verpflichtet, diese Intention auch in 
seinem Bundesgebiet umzusetzen.

Welche Aufgaben hat Österreich 
im Rahmen von Natura 2000?

•  Ausweisung von Schutzgebieten 
mit Arten und Lebensraumtypen, 
die in den Anhängen der EU- 
Richtlinien (Fauna-Flora-Habitat 
bzw. Vogelschutzrichtlinie) aufge­
listet sind.

•  Erhaltung günstiger Lebensbedin­
gungen für diese Arten und Le­
bensraumtypen.

•  Laufende Beobachtung des Er­
haltungszustandes

Die wesentlichen 
Bestimmungen 
für Natura 2000
Europaschutz-__
gebiete_________

1. Wahrung des günstigen 
Erhaltungszustandes

Da die nominierten Gebiete in Ober­
österreich hinsichtlich der Land­
schafts- und Artenvielfalt durchwegs 
einen günstigen Erhaltungszustand 
aufweisen, liegt das Ziel der zukünfti­
gen Bewirtschaftung vorrangig in der 
Sicherung und Wahrung dieser Situ­
ation. In Einzelfällen werden aber 
auch verschiedene zusätzliche Maß­

nahmen erforderlich sein, um die Le­
bensräume langfristig erhalten zu 
können.

2. Verschlechterungsverbot

Alle Eingriffe, die den Zielen der 
Richtlinie -  Erhalt der Vielfalt der zu 
schützenden Arten und Lebenräu­
men -  widersprechen, müssen dem­
nach vermieden werden. Dies kann 
sich unter Umständen auch auf Tä­
tigkeiten etwa in der Landwirtschaft, 
der Forstwirtschaft oder der Fische­
rei auswirken, die bisher keiner Ge­
nehmigung bedurften.
Im Rahmen der landwirtschaft­
lichen Nutzung kann eine Ver­
schlechterung z. B. ausgelöst wer­
den durch:
•  Aufgabe der traditionellen Nut­

zung einer Fläche;
•  Intensivierung;
•  Flächenverlust durch großflächige 

Neubewaldung;
•  Veränderung des traditionellen 

Landschaftsgefüges;
•  Aktivitäten außerhalb eines Ge­

bietes (z. B. Entwässerungen im 
Umland von Feuchtgebieten)

3. Verträglichkeitsprüfung

Sollte ein Plan oder ein Projekt den 
Erhalt der Arten- und Lebensraum­
vielfalt des Gebietes gefährden, 
muss geprüft werden, ob und mit 
welchen Ausgleichsmaßnahmen eine 
Genehmigung erteilt werden kann. 
Diese Prüfung bildet die Grundlage 
für die Genehmigung oder Ableh­
nung eines Planes oder Projektes. In 
diesem Verfahren können wirtschaft­
liche und andere öffentliche Interes­
sen gegenüber den Erhaltungszielen 
abgewogen werden. Darüber hinaus 
können Alternativlösungen gesucht 
und Maßnahmen zur Schadensbe­
grenzung erarbeitet werden.

F ö rd e r -
programme 
der ËU
•  LIFE-Natur ist als eigenes Förder­

programm speziell für die Umset­
zung von Natura 2000 vorgese­
hen. Als Bewerber kommen Be­
hörden, Schutzgebiets-, Verwal-
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Wespenbussard

tungen, aber auch nichtstaatliche 
Organisationen in Frage.

•  ÖPUL (Österreichisches Pro­
gramm zur Förderung einer um­
weltgerechten, extensiven und 
den natürlichen Lebensraum 
schützenden Landwirtschaft): 
Dieses Programm ist für die Um­
setzung von Natura 2000 auf 
landwirtschaftlich genutzten Flä­
chen von großer Bedeutung.

•  Interreg, Leader etc.: Diese För­
derprogramme der EU dienen

zwar nicht speziell der Umsetzung 
von Natura 2000, doch können 
Projekte in Europaschutzgebieten 
damit finanziert werden. So wer­
den beispielsweise an der 
Maltsch im Rahmen eines Inter- 
reg-Projektes ein Landschafts­
pflegeplan und Konzepte zur Be­
sucherlenkung erarbeitet.

LIFE-Natur

Ziel dieses Förderungsprogramms ist 
eine finanzielle Unterstützung bei der

Umsetzung der beiden Richtlinien.
Voraussetzung ist die Nominierung
des Projektsgebietes als Natura
2000- oder Vogelschutzgebiet („Eu­
ropaschutzgebiet“).

Was kann gefördert werden?

•  Naturschutzvorhaben, die dazu 
beitragen, natürliche Lebens­
räume und Populationen von 
Arten in einem günstigen Erhal­
tungszustand zu erhalten oder 
wiederherzustellen;

•  Begleitmaßnahmen;

•  „Starthilfe“ zur Vorbereitung von 
Vorhaben mit Partnern aus ver­
schiedenen Mitgliedstaaten;

•  „Kooperationsmaßnahmen“ zum 
Erfahrungsaustausch;

•  zwischen einzelnen Vorhaben 
„Unterstützungsmaßnahmen“ zur 
Überwachung und Bewertung der 
Vorhaben sowie zur Verbreitung 
ihrer Ergebnisse.

Der Höchstsatz für die Kofinanzie­
rung seitens der EU beträgt

•  50 % bei Vorhaben des Natur­
schutzes;

•  max. 75 %, wenn es sich um 
Maßnahmen im Zusammenhang 
mit prioritären natürlichen Le­
bensräumen oder Arten bzw. vom 
Aussterben bedrohten Vogelarten 
handelt;

Gosaulacke
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Schwarzstorch

•  100 % bei Begleitmaßnahmen.

In Oberösterreich werden derzeit 
zwei Projekte mit Mitteln von 

LIFE-Natur gefördert:

•  „Vom Forst zum Wald: National­
park Kalkalpen“ : Es sollen dabei 
auf rund 260 ha standortsfremde 
Fichtenbestände in naturnahe 
Mischwälder umgewandelt wer­
den.

•  „Unterer Inn mit Auen“ : Das Pro­
jekt ist ein Modell dafür, wie 
grenzüberschreitend schutzwür­
dige Lebensräume und Arten ge­
sichert und Interessenskonflikte 
hinsichtlich der Nutzung langfri­
stig gelöst werden können. Die 
Abwicklung erfolgt über bayeri­
sche Stellen in Kooperation mit 
dem Land Oberösterreich.

Häufig gestellte 
Fragen
und Antworten
Was ist der Unterschied zwischen 

Natur- und Landschaftsschutz­
gebiet und Natura 2000 Europa­

schutzgebiet?

In Naturschutzgebieten ist jeder Ein-
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griff grundsätzlich verboten, sofern 
er nicht durch die entsprechende 
Verordnung ausdrücklich erlaubt ist. 
In Natura 2000 Europaschutzgebie­
ten ist jegliche Nutzung zulässig, so­
fern sie nicht den Erhaltungszielen 
des jeweiligen Gebietes zuwiderläuft 
und diese gefährdet.

Ist Natura 2000 überhaupt 
notwendig?

Europaweit auf jeden Fall, weil schon 
sehr viele Tier- und Pflanzenarten, 
aber auch ganze Lebensgemein­
schaften verloren gegangen sind. 
Auch die Industriestaaten tragen Ver­
antwortung hinsichtlich der Erhal­
tung der Arten und vielfältiger Le­
bensräume. Dies kann nicht nur von 
weniger entwickelten Staaten ver­
langt werden (Schutz des Regenwal­
des).

Wie wurden die Natura 2000 
Gebiete ausgewählt?

Ursprünglich wurden von der oö. 
Landesregierung nur solche Gebiete 
an die Europäische Kommission ge­
meldet, die bereits als Naturschutz­
gebiete verordnet waren oder wo 
dies unmittelbar bevor stand. Dies 
wurde aber seitens der EU-Kommis- 
sion als unzureichend angesehen, so 
dass nachnominiert werden musste. 
Mit Ende 1998 umfasste die Liste 
dann insgesamt 15 Gebiete mit einer 
Gesamtfläche von 40.874 ha.
Die Auswahl der Gebiete erfolgt nach 
wissenschaftlichen Kriterien. Ent­
scheidend ist das Vorkommen der in 
den Anhängen der beiden Richtlinien 
(FFH- bzw. Vogelschutzrichtlinie) auf­
gelisteten Lebensraumtypen und 
Arten.

Kann ich meine Grundflächen 
weiter bewirtschaften wie bisher?

Ziel der Ausweisung ist es, jene Le­
bensraumtypen und Arten, für die 
das Gebiet nominiert wurde, in einem 
günstigen Zustand zu erhalten. Da 
viele Lebensraumtypen erst durch 
die Bewirtschaftung entstanden sind 
(z. B Wiesen), ist diese auch für die 
Erhaltung notwendig. Eine naturver­
trägliche Bewirtschaftung, die in der 
Vergangenheit ja dazu geführt hat, 
dass die nun schützenswerten Le­
bensräume entstanden sind und sich 
die Tier- und Pflanzenarten angesie­
delt haben, ist daher auch weiterhin

nicht nur gestattet, sondern er­
wünscht.

Wer stellt fest, was zu einer 
Beeinträchtigung führt?

Innerhalb der Natura 2000- und Vo­
gelschutzgebiete hat jede Behörde 
die Bestimmungen der Richtlinien 
(Vogelschutzrichtlinie, Fauna-Flora- 
Habitat-Richtlinie) zu beachten. Das 
heißt, dass auch in Wasser-, Forst-, 
Gewerberechts- oder anderen Ver­
fahren darauf zu achten ist, dass 
keine Pläne und Projekte genehmigt 
werden, die zu einer Verschlechte­
rung im jeweiligen Gebiet führen 
könnten. Ist eine Verschlechterung 
nicht auszuschließen, muss eine Na­
turverträglichkeitsprüfung durchge­
führt werden.

Wer stellt sicher, dass für die 
Umsetzung des Natura 2000 
Europaschutzgebietes das 

erforderliche Geld vorhanden ist?

Da die Mitgliedsstaaten zur Umset­
zung der Richtlinien verpflichtet sind, 
müssen die erforderlichen Mittel von 
der öffentlichen Hand bereit gestellt 
werden.

Adressen und Ansprechpartner

Amt der oberösterreichischen
Landesregierung
Naturschutzabteilung
Promenade 33
4010 Linz
Tel. 0 73 2 /  77 20
n.post@ooe.gv.at
Rechtsauskünfte
Dr. Josef Hartl, DW 11873
Fachauskünfte
Dipl.-Ing. Gudrun Strauß-Wachsenegger, 
DW 11883
Mag. Alexander Schuster, DW 11887

Naturschutzfachdienst Ihrer zuständigen 
Bezirkshauptmanschaft
Akademie für Umwelt und Natur 
Stockhofstraße 32 
4021 Linz
Tel. 0 7 3 2 / 7 7  20-14416 
Ing. Harald Scheiblhofer

LWK für OÖ.
Auf der Gugl 3 
4021 Linz
Tel. 0 7 3 2 / 6 9  02-1430 
Dipl.-Ing. Gerhard Mayrhauser

Wirtschaftskammer OÖ.
Hessenplatz 1-3 
4020 Linz
Tel. 0 73 2 /  78 00, DW 554 
Mag. Dr. Johann Punz
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OBERÖSTERREICH

AUSSCHREIBUNG
Das Land Oberösterreich prämiert seit 
1982 hervorragende Leistungen und 
Ideen zur Verbesserung der Umweltsitua­
tion, seit 1999 unter dem Namen

Oö. Landespreis für Umwelt und Natur

Der Landespreis wird im Jahr 2002 in 
zwei Klassen ausgeschrieben:
• Allgemeiner Preis
• Sonderpreis „Nachhaltiger Lebensstil“ 
Für beide Klassen stehen Preisgelder von 
insgesamt Euro 30.000- zur Verfügung.
Allgemeiner Preis
Das Land Oberösterreich lädt Sie ein, 
Projekte, Aktivitäten, Maßnahmen und 
Ideen einzureichen, die wesentlich zur 
Erhaltung von Natur und Landschaft 
sowie zur Verbesserung der Umweltsitu­
ation beitragen.
Bevorzugt werden Einreichungen mit 
Pilot- und Vorbildcharakter sowie jene, 
die der Bewusstseinsbildung auf den Ge­
bieten Umwelt und Natur dienen. 
Einreichungen, die nur einen Missstand 
beklagen, ohne innovative Lösungsan­
sätze aufzuzeigen, werden nicht bewer­
tet.
Sonderpreis
„Nachhaltiger Lebensstil“
Prämiert werden innovative Projekte zu 
einem nachhaltigen Lebensstil. Zur Aus­
wahl stehen die Bereiche:
• Konsumverhalten -  gesunde Ernäh­

rung, biologische Lebensmittel, Bevor­
zugung langlebiger Produkte ...

• Mobilität -  innovative Mobilitätslösun­
gen

• Freizeit -  Naherholung, Garten als Er­
holungsraum

• Wohnen -  platzsparende Wohnmo- 
delle, energiesparende Lebensweise, 
Vermeidung von Schadstoffen im In­
nenraum ...

Ihre Einreichungen zum Sonderpreis sol­
len vor allem Ideen und Anregungen 
beinhalten, wie man die persönlichen An­
sprüche an die Umwelt reduzieren und 
dabei Lebensqualität und Genuss erhal­
ten und steigern kann.

Teilnahmebedingungen
Teilnahmeberechtigt für den Oö. Landes­
preis für Umwelt und Natur (Allgemeiner 
und Sonderpreis) sind Personen mit 
Hauptwohnsitz in Oberösterreich, alle 
oberösterreichischen Gemeinden, Schu­
len und sonstigen Bildungseinrichtungen, 
Vereine und Gruppen sowie in Oberöster­
reich ansässige Betriebe.
Darüber hinaus können sich auch Nicht- 
Oberösterreicher bewerben, wenn die 
von ihnen erbrachten Leistungen über­
wiegend in Oberösterreich wirksam wur­
den.
Hinweis: Projekte, die in einer umweltre­
levanten beruflichen oder schulischen 
bzw. universitären Ausbildung erstellt 
wurden (z. B. Maturaarbeiten, Diplomar­
beiten, Dissertationen aus einschlägigen 
Studienrichtungen), werden aus Gründen 
der Chancengleichheit nicht beurteilt.

Vergabekategorien
Um bei der Vielzahl der eingereichten 
Projekte und Ideen die Chancengleich­
heit zu wahren, vergibt das Land Ober­
österreich den Allgemeinen Preis und 
den Sonderpreis in fünf Kategorien:
• Gemeinden
• Betriebe
• Schulen und sonstige Bildungseinrich­

tungen
• Vereine und Gruppen
• Einzelpersonen

Bewerbungsfrist
Ihre Bewerbungen können Sie schriftlich 
bis spätestens 19. Juli 2002 einreichen. 
Es gilt das Datum des Poststempels. Zu 
spät einlangende Bewerbungen können 
nicht berücksichtigt werden.
Richten Sie Ihre Bewerbung an die Oö. 
Akademie für Umwelt und Natur, Stock­
hofstraße 32, 4021 Linz, unter dem Kenn­
wort „Oö. Landespreis für Umwelt und 
Natur 2002“.

Bewerbungsunterlagen
Bitte vergessen Sie nicht, Ihre Bewer­
bung mit Namen und Anschrift (bei Ge­
meinden, Betrieben und Schulen etc. 
auch den Namen/die Telefonnummer 
einer Kontaktperson) zu versehen. Sie er­

leichtern dadurch die Bearbeitung Ihrer 
Bewerbung und allfällige Rückfragen. 
Ergänzende Fotos, Skizzen, Modelle 
u. dgl. sind oft zum besseren Verständnis 
eines Projektes hilfreich. Sie erhalten 
diese selbstverständlich nach Abschluss 
des Verfahrens zur Preisverleihung zu­
rück.
Bei prämierten Einreichungen gehen Ihre 
Bewerbungsunterlagen (z. B. Dokumen­
tationen, Manuskripte, Studien usw.) in 
das Eigentum des Landes Oberöster­
reich über. Wir ersuchen Sie daher, mög­
lichst keine Originalunterlagen einzurei­
chen, sondern Duplikate.
Aus Ihrer Bewerbung sollten folgende In­
formationen hervorgehen:
• Mit welcher Leistung/Idee bewerben 

Sie sich?
• Worin liegt Ihrer Meinung nach die Be­

sonderheit Ihrer Leistung?
• Was hat Sie dazu bewogen, sich mit 

der eingereichten Thematik auseinan­
der zu setzen?

Wenn von mehreren Institutionen oder 
Personen eine gemeinsame Bewerbung 
vorgelegt wird, geben Sie bitte alle 
Namen und Adressen/Telefonnum- 
mern/E-Mail der Ansprechpartner bzw. 
Beteiligten bekannt. Bitte legen Sie eine 
entsprechende Liste bei.

Ermittlung der Preisträger 
Eine Jury, bestehend aus Vertretern von 
Politik, Wissenschaft, Wirtschaft und Ver­
waltung, erarbeitet aus allen Bewerbun­
gen Vorschläge für die Preisvergabe an 
die Oö. Landesregierung, die über die 
Preisvergabe entscheidet. Die Preisträger 
werden unter Ausschluss des Rechts­
weges ermittelt.

Preise
Alle Preisträger erhalten eine Urkunde, 
die sie zur Führung der Bezeichnung 
„Träger des Oö. Landespreises für Um­
welt und Natur 2002“ berechtigt. Zusätz­
lich stehen für die Bewerber der Kate­
gorien „Schulen und sonstige Bildungs­
einrichtungen“ , „Vereine und Gruppen“ 
sowie „Einzelpersonen“ Preisgelder von 
insgesamt Euro 30.000,- zur Verfügung.

Preisverleihung
Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer, 
Umwelt-Landesrätin Ursula Haubner und 
Naturschutz-Landesrätin Dr. Silvia Stöger 
werden die Preise im Spätherbst im Rah­
men eines Festaktes verleihen. Die Preis­
träger werden rechtzeitig verständigt.

Rückfragen
Informationen zum Oö. Landespreis für 
Umwelt und Natur erteilt Ihnen Frau Jo­
hanna Lang, Tel. 0732/7720-14418 oder 
E-Mail: johanna.lang@ooe.gv.at
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KANZELN -  ANSITZLEITERN
Fü t t e r u n g e n

•  Fertigteilbauweise
•  Minimale Aufstellzeit
•  Professionelle Ausführung
•  Preiswert
•  Zustell- und Aufstellservice

EHRENGRUBER
Reviereinrichtungen
A-4144 Oberkappel 
Dittmannsdorf 4

Tel. +  Fax: 0 72 8 4 / 5 5 4

B e zirk s jä g e rta g
F re is ta d t

Sonntag, 20. Oktober 2002,14 Uhr 
Tierzuchthalle Freistadt

Tie rprä p arate
Topqualität 
preiswert 
kurze Lieferzeiten 
Farbprospekte und 
Preisliste bitte 
anfordern bei ...

Trophäenversand:
• Post-EMS:

tiefgekühlt, in Zeitungs­
papier eingewickelt

Hofinger
T i e r - P r ä p a r a t i o n e n

A -4662 Steyrermühl, Ehrenfeld 
0  07613/3411, Fax Dw -21

K

LIKRA
W ILD FU TTE R
kontinuierliche Reviererfolge

(1996 landesbester Bock, jährlich Spitzenböcke)

Revier: St. Marienkirchen/Polsenz 
5 jähriger Erntebeck, 590 g, Bezirkssieger Eferding 2000

m  Li k r  A m
Tierernährung

«r 0732/77 64 47 • Fax 0732/77 64 47-10 

e-mail: ihfo@llkra.com 
www.likra.com

Sonnen- und M ond-Auf- und -Untergänge
Die Zeiten sind für den Großraum Linz nach mitteleuropäischer Zeit (MEZ) berechnet

J U N I  2 0 0 2  J U L I  2 0 0 2  A U G U S T  2 0 0 2  S E P T E M B E R  2 0 0 2

Sonnen- Mond- Sonnen- Mond- Sonnen- Mond- Sonnen- Mond-
aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg. aufg. untg.

1 S 5.07 20.55 1.28 10.40 1 M 5.06 21.07 0.56 11.43 1 D d  5.37 20.40 0.12 13.49 1 S 6.20 19.44 0.17 16.04
2 S 5.06 20.56 1.54 11.47 2 D ® 5.07 21.06 1.08 12.48 2 F 5.39 20.38 0.35 14.57 2 M 6.21 19.42 1.08 17.06
3 M d  5.05 20.57 2.15 12.53 3 M 5.07 21.06 1.13 13.52 3 S 5.40 20.37 1.04 16.05 3 D 6.23 19.40 1.12 17.59
4 D 5.05 20.57 2.34 13.57 4 D 5.08 21.06 1.30 14.58 4 S 5.41 20.35 1.08 17.14 4 M 6.24 19.38 2.19 18.43
5 M 5.04 20.58 2.51 15.02 5 F 5.09 21.05 1.48 16.05 5 M 5.43 20.34 1.41 18.20 5 D 6.25 19.35 3.36 19.18
6 D 5.04 20.59 3.08 16.07 6 S 5.09 21.05 2.10 17.13 6 D 5.44 20.32 2.31 19.19 6 F 6.27 19.34 4.59 19.47
7 F 5.03 21.00 3.25 17.13 7 S 5.10 21.04 2.36 18.24 7 M 5.45 20.30 3.32 20.09 7 S f l 6.28 19.32 6.24 20.12
8 S 5.03 21.01 3.45 18.21 8 M 5.11 21.04 3.09 19.32 8 D € 5.47 20.29 4.45 20.49 8 S 6.30 19.30 7.48 20.34
9 S 5.03 21.01 4.08 19.31 9 D 5.12 21.03 3.51 20.37 9 F 5.48 20.27 6.05 21.21 9 M 6.31 19.28 9.13 20.56

10 M 5.02 21.02 4.37 20.42 10 MC 5.13 21.03 4.46 21.31 10 S 5.49 20.26 7.29 21.47 10 D 6.32 19.26 10.36 21.19
11 D €> 5.02 21.03 5.13 21.48 11 D 5.14 21.02 5.53 22.17 11 S 5.51 20.24 8.52 22.11 11 M 6.34 19.24 11.59 21.46
12 M 5.02 21.03 6.00 22.48 12 F 5.14 21.01 7.08 22.53 12 M 5.52 20.22 10.14 22.33 12 D 6.35 19.22 13.19 22.18
13 D 5.02 21.04 6.59 23.38 13 S 5.15 21.01 8.29 23.21 13 D 5.53 20.20 11.35 22.54 13 F t 6.36 19.20 14.36 22.57
14 F 5.02 21.04 8.08 0.19 14 S 5.13 21.00 9.49 23.45 14 M 5.55 20.19 12.55 23.18 14 S 6.38 19.18 15.43 23.45
15 S 5.02 21.05 9.24 0.51 15 M 5.17 20.59 11.10 0.07 15 D €) 5.56 20.17 14.14 23.45 15 S 6.39 19.16 16.40 0.42
16 S 5.02 21.05 10.43 1.08 16 D 5.18 20.58 12.29 0.28 16 F 5.58 20.15 15.31 0.19 16 M 6.41 19.14 17.26 1.08
17 M 5.02 20.06 12.02 1.17 17 M €> 5.19 20.57 13.48 0.50 17 S 5.59 20.13 16.43 1.00 17 D 6.42 19.11 18.01 1.46
18 D t )  5.02 20.06 13.20 1.40 18 D 5.20 20.56 15.06 1.08 18 S 6.00 20.11 17.47 1.08 18 M 6.43 19.09 18.30 2.53
19 M 5.02 20.06 14.39 2.01 19 F 5.22 20.55 16.24 1.14 19 M 6.02 20.10 18.41 1.50 19 D 6.45 19.07 18.53 4.01
20 D 5.02 20.06 15.58 2.23 20 S 5.23 20.54 17.40 1.43 20 D 6.03 20.08 19.24 2.50 20 F 6.46 19.05 19.12 5.08
21 F 5.02 20.07 17.18 2.45 21 S 5.24 20.53 18.51 2.19 21 M 6.05 20.06 19.58 3.55 21 S ©  6.48 19.03 19.29 6.14
22 S 5.02 20.07 18.38 3.11 22 M 5.25 20.52 19.53 3.03 22 D ©  6.06 20.04 20.25 5.03 22 S 6.49 19.01 19.45 7.19
23 S 5.02 20.07 19.54 3.43 23 D 5.26 20.51 20.44 3.57 23 F 6.07 20.02 20.47 6.11 23 M 6.50 18.59 20.02 8.24
24 M ©  5.03 21.07 21.04 4.22 24 M ©  5.27 20.50 21.24 5.00 24 S 6.09 20.00 21.05 7.18 24 D 6.52 18.57 20.19 9.29
25 D 5.03 21.07 21.03 5.11 25 D 5.29 20.49 21.56 6.07 25 S 6.10 19.58 21.22 8.24 25 M 6.53 18.55 20.39 10.34
26 M 5.04 21.07 22.50 6.09 26 F 5.30 20.48 22.21 7.15 26 M 6.12 19.56 21.39 9.28 26 D 6.54 18.53 21.03 11.40
27 D 5.04 21.07 23.25 7.14 27 S 5.31 20.46 22.42 8.24 27 D 6.13 19.54 21.56 10.33 27 F 6.56 18.51 21.32 12.47
28 F 5.04 21.07 23.55 8.23 28 S 5.32 20.45 23.01 9.30 28 M 6.14 19.52 22.15 11.37 28 S 6.57 18.49 22.10 13.53
29 S 5.05 21.07 0.19 9.31 29 M 5.33 20.44 23.17 10.35 29 D 6.14 19.50 22.36 12.43 29 S ®  6.59 18.47 22.58 14.52
30 S 5.05 21.07 0.39 10.38 30 D 5.35 20.42 23.34 11.39 30 F 6.17 19.48 23.02 13.50 30 M 7.00 18.45 23.58 15.50

31 M 5.36 20.41 23.52 12.44 31 S 6.18 19.46 23.34 14.58
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- - e - ÄLMTALER WAFFENSTUBE

9. Almtaler Jagaschiaß n
|  Freitag /4. Juni 2002 0.00 bis 70.00 (Nennschluß) 
"  Samstag iS. Juni 2002 0.00 bis 70.00 (Nennschluß) 

Sonntag 70. Juni 2002 0.00 bis 72.00 (Nennschluß)

SONDERMODEUL
mit Arabeskengravur u. Holzkugel im
Setangebot mit Zf. Swarovski 3- 12x50
in kl. Gewehrtasche, Riemen, Mündungsschoner 
u. Patronen statt € 4292,- (a ts  59.059,-)

(ATS 46.674,-)

Sie sparen € 900,- 
Wah/preise / Bewerb:

FREIBIER und GULASCHSUPPE
am Freitag, 14. und Samstag, 15. Juni 2002

F R E IB IE R  und BRATW ÜRSTL
am Sonntag, 16. Juni 2002

Bedingungen: gültige Jagdkarte, Entfernung; 100 m
Bewerb: sitzend aufgelegt (auf 3spiegelige Gamsscheibe, 

pro Spiegel ein Schuß, Probeschuß möglich) 
Nachkauf: max. 2 Serien, pro Deckserie (3 Schuß) € 15,-

Nenngeld € 22,-

B/atti: Entfernung 50 m, 1 Schuß stehend angestrichen 
Nachkauf: max. 2 Serien, Nenngeld: €  15,-

Zugelassen sind nur hauseigene Jagdwaffen m it Kal. 222 und K.K.22 l.f.auf Blattl.

Sie
ca

egerehrung: Sonntag, 16, Juni 2002, um 
. 19.00 U h r im  Gasthof K irc h m ü h le  in Grün au

Ihre FREUNDE u. JAGDBEKANNTEN 
sind herzlichst dazu eingeladen.

Wahlpreise / Blattl:
1. Preis: Blaser R93 sondermod. €  2 5 4 3  (ats 3 5 .0 0 0 ) 1.Preis: Repetierer Steyr € 1 8 1 7  (ats 2 5 .0 0 0 )
2. Prei$: Gamsabschuß € 1090 (ats 15.000) 2.Preis: Spektiv Habicht € 865 (ats 11.900)
3. Preis: Z ie lfe rn ro h r 8 x 56 € 730 (ats 10.045)

Schmidt & Bender

f a p  y V M M M  3  je  4 P

CTC 30 x 75
3.Prei$: Freischneider € 400 (ats 5.000)

Husqvarna Mod. 32R
Preise im Gesamtwert von

—
Bitte denken Sie iS  L- i—

daran, daß die Schießstandordnung genauestens zu befolgen ist. Der Veranstalter 
übernimmt für eventuelle Unfälle keine wie immer geartete Haftung.

Preise, die nicht innerhalb 
von 14 Tagen abgeholt werden, 

gelten als verfallen. 
Die Preise können nicht 

in bar eingelöst werden.

vk/%7 £>rttäPzefike//!
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Jetzt können Sie beruhigt Ihre Flinte in s Korn schmeissen!
Bei uns treffen Sie garantiert auf Markenwaffen Jetzt_ .
httpi//www.almtaler-waffenstube.at z y g r & i f & f l !

ALMTALER WAFFENSTUBE
GesmbH & KG

€  550, -  1000, -Jetzt nur

Repetierer Mauser Kal. 308Win +  Zf Meopta 3-9x42 9.000,- € 654,07 
Repetierer Mauser Kal. 7x57 +  Zf Habicht 6x42 9.000,- € 654,07
Repetierer Mauser Kal. 7x64 +  Zf Helia 6x42. 9.000,- € 654,07
Repetierer Mauser M98 Kal. 7x57 +  Zf Helia 4x statt 9.000,- €  654,07
Repetferer Mauser Kal. 6,5x57 +  Zf Zeiss 4x statt 9.000,- € 654,07

Jetzt nur __ _  _

Repetierer Brunner Kal. 30-06 +  Zf Kaps 2-8x42 15.000,- € 1090,12 
Repetierer Brünner 300WinMag +  Kaps 2-8x42 7 5 .0 0 0 ,-  €  1090,12
Repetierer Savage Kal. 30-06 +  Zf Leupoid 8x s ta tt7 4 .0 0 0 ,- €  1017,44 
Bbfl. Voere Kal. 5,6x52R/12-70 +  Zf Tasco statt 13.000,- € 944,77

Jetzt nur €  800, -
Jetzt nur €  1200,-

Repetieret
Repetierer

Repetierer
Repetierer

Repetierer
Repetierer

Mauser G, Kal. 7X64 +  Zf Kaps 6x42 72.000,- €  872,09
Brünner FOX Kal. 223 Rem +  Zf Kaps 2-8x42

statt 72.500,- €  908,43 
Savage Kal. 30-06 +  Zf Tasco 4x32 statt 72.000,- €  872,09 
Zastava Gz. Kal. 7x64 +  Zf Schmidt & Bender 6x42

statt 73.000 - €  944 77 
Mauser Kal. 7x57 +  Zf Habicht 6x42 70.000,- €  726,75
Brünner grav. Kal. 30-06 +  Meopta 7x50 74.000,- €  1017,44

Jetzt nur€  1000,-
.... Bbfl. Brunner Kal. 5,6x50Rem/12-70 +  Zf RWS 6x40 76.000,- €  1162,79

A-4645 Grünau i. A. Nr. 68 • Tel. 07616/82 54 • Fax 82

Bbfl. Brünner Kal. 243Win/12-70 +  Kaps 2-8x42 17.000,- € 1235,46
Bbfl. Voere Kal. 308Win/16-70 +  Zf Habicht 6x42 79.000,- €  1380,81
Bbfl. Sabatti Kal. 222Rem/12-70 +  Zf Tasco 3-9 x44 7 9.500,- €  1417,15 
Bbfl. Voere Kal. 222Rem/2Q-70 +  Zf Helia 6x statt 18.000,- € 1308,14 
Bbfl. Crevan Kal 6,5x57R/16-70 + Zf Kaps 2-8 statt 27.000,-€  7526,76 
Bbfl. Voere Kal. 7x65R/16-70 +  Zf Habicht 6x42 24.000,- €  7 744,19
Repetierer Voere Kal. 30-06 +  Zf Habict 6x42 18.000,-€  1308,14
Bbfl. Crevan Kal. 6,5x57R/12-70 +  Zf Habicht 6x42 19.000,-€  1380,81 
Bbfl. Brünner Kal. 223/12-70 +  Zf Helia 39 statt 18.000,- €  1308,14 
Bbfl. Kettner Kal. 5,6x50RM/12-70 +  Tasco 3-9x44 16.000,-€  1162,79 
Repetierer Sako Kal. 30-06 +  Zf Kaps 2-8x42 18.500,- €  1344,48

54-4 h ttp ://w w w .a lm ta le r-w affen s tu b e .a t

B I T T E  B E A C H T E N !
Bei Einzahlung des Mitglieds­

beitrages an den 
OÖ. Landesjagdverband 

mit Elektronik-Banking oder 
Tele-Banking bitte 
u n b e d i n g t  

die Mitgliedsnummer angeben! 
Die Einzahlung kann sonst 
nicht zugeordnet werden!

Priv. A u to v e rk a u f

Jeep Grand Cherokee Laredo 
3,1 TD

grünmetallic; 11/99; 60.000 km, 
Extras

VB €  28.000,- 

Telefon 0676 /  559 55 89

P r iv a tv e rk a u f w e g e n  
T o d e s fa ll

Swarovski Fernrohr
Habicht CT - 85 

samt Zubehör, neuwertig,
Kauf 2000, Preis €  870,-

Blaser R 93, Attache,
Kal. 30-06, ZF Habicht, 

2,5-10 56 LS, neuwertig,
Kauf 2000, Preis €  4300,-

Mercedes ML 320,
Geländewagen, Allrad, Automatic, 

217 PS, 160 KE, 
Kilometerstand 39.800,

Farbe Jagdgrün, 
mit Anhängevorrichtung, 

Ausstattung: sämtliche Extras, 
Baujahr: 04/1999, Benzin 

Preis: €  35.600,-

Telefon 0699/111 55 388

Schützenscheiben 
für besondere Anlässe

malt für Sie eine 
oberösterreichische Künstlerin.

Jedes Motiv ist möglich!
Interessenten richten ihre 

Bestellung an den
OÖ. Landesjagdverband 

Tel. 0 72 24/20 0 83 od. 20 0 84
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Die Bewertung 
von Rehbock­
trophäen in 
Oberösterreich
Niederwildausschuss-Fassung 
vom 20. März 2002

Beschlossen in der Sitzung 
des Landesjagdausschusses 
am 25. März 2002

Der Landesjagdausschuss, eine 
Arbeitsgruppe des Niederwild­
ausschusses und Mitglieder der 
Bewertungskommissionen haben 
es sich zur Aufgabe gemacht, für 
die Rehbocktrophäen-Bewertung 
einen für alle Bezirke handhab­
baren Leitfaden zu schaffen. In 
zahlreichen Besprechungen und 
Verhandlungen wurden Erfahrun­
gen, die aus der seit 1994 
angewendeten „alten“ Richtlinie 
gezogen wurden sowie aktuelle, 
sich teilweise völlig von einander 
unterscheidende Interessen 
abgewogen, überdacht, formuliert 
und in die Richtlinie eingearbeitet 
Ziel dieser Initiative war und ist 
es, eine landesweit einheitliche 
Vorgangsweise innerhalb eines 
vorgegebenen Rahmenplanes zu 
ermöglichen, die auch auf die 
charakteristischen Unterschiede 
der oberösterreichischen 
Regionen Rücksicht nimmt. Dem 
Wunsch und der Vorstellung 
Landesjägermeister Hans Reiset- 
bauers sowie seiner Stellvertreter 
Dr. Dieter Gaheis und Josef 
Brandmayr Rechnung tragend, 
wird zukünftig dem sogenannten 
„optischen Eindruck“, der sich 
dem erfahrenen Jäger und 
Schützen in freier Wildbahn 
bietet, stärker als bisher Rech­
nung getragen. Durchgesetzt hat 
sich auch der Vorschlag eines 
Großteiles der Beratungsteil­
nehmer, von der Anwendung des 
sogenannten „rot-grünen“ 
Punktes Abstand zu nehmen und 
ein klares „rot-grün-Schema“ 
anzuwenden.

Pömer

32

I. Ziel:
Eine im Sinne der Abschussrichtlinie 
landesweit einheitliche Vorgangs­
weise bei der Altersschätzung der er­
legten Rehböcke und der daraus ab­
geleiteten Einordnung in das Beurtei­
lungsschema grün oder rot zu errei­
chen.

II. Grundsätze:

1] □ Die Altersschätzung hat nicht 
nur anhand der Zahnabnützung im 
Unterkiefer zu erfolgen.
Es sind auch der optische Gesamt­
eindruck der Trophäe, die Höhe der 
Rosenstöcke und Neigung der 
Rosen, Verknöcherung der Stirnnaht 
und der Schädelbasis, Sinken der 
Masse nach unten, etc. heranzuzie­
hen.
Im Zweifelsfall ist zugunsten des 
Schützen zu entscheiden.

(fX r\ Eine Bewertung mit 5 Jahren 
hat grundsätzlich zur Voraussetzung, 
dass die vordere Zahnhälfte des 1. 
Molars im Unterkiefer „durchgebis­
sen“ ist, das heißt, dass die Kunde 
weitestgehend verschwunden ist.
Zu berücksichtigen sind aber auch 
gleichmäßiger Einbiss von vorne bis 
hinten, keine scharfen Kauränder im 
rückwärtigen Bereich (sogenannte 
„Säge“), Zahnanomalien im Unter- 
und Oberkiefer (sofern Oberkiefer 
vorhanden) und die Dentinfarbe 
(dunkles Dentin kann auf eine gerin­
gere Zahnabnützung hindeuten; 
daher aufpassen beim Bleichen des 
Unterkiefers; dies könnte sich näm­
lich zum Nachteil des Erlegers aus­
wirken).

Zeigt ein Kiefer ein Alter zwi­
schen 4 und 5 Jahren und spricht der 
optische Gesamteindruck mehr für 5 
Jahre, ist die Bewertung mit 5 Jahren 
vorzunehmen.
Auf dem Trophäenanhänger ist dann 
folgender Vermerk anzubringen:
„Der Gesamteindruck weist auf ein 
Alter von 5 Jahren hin, weil ...“

l-er Böcke (5-jährig und älter), 
die
-  vor dem 1. August erlegt wurden,
-  ein Geweihgewicht bis höchstens 

330 g (Toleranz) aufweisen,
können grün bewertet werden, wenn 
für den Erleger aufgrund des opti­

schen Gesamteindruckes die Über­
schreitung des Gewichtslimits nicht 
oder nur schwer erkennbar sein 
konnte.
War die Überschreitung des Ge­
wichtslimits erkennbar, ist die Bewer­
tung mit „rot“ vorzunehmen.

ll-er Böcke (Mittelklasse):
Zu schonen sind Böcke mit einer be­
zogen auf Standort und Altersklasse 
überdurchschnittlichen Körper- und 
Geweihentwicklung.
Unter Berücksichtigung dieses 
Grundsatzes dürfen Böcke nur bis zu 
einem Geweihgewicht von höchs­
tens 300 g erlegt werden.

Sonderregelung für 4-jährige 
Böcke:
Böcke, die
-  eindeutig 4-jährig bewertet wur­

den,
-  nach dem 1. August erlegt wurden,
-  ein Geweihgewicht bis höchstens 

330 g (Toleranz) aufweisen,
können „grün“ bewertet werden, 
wenn für den Erleger aufgrund des 
optischen Gesamteindruckes die 
Überschreitung des Gewichtslimits 
nicht oder nur schwer erkennbar sein 
konnte.
War die Überschreitung des Ge­
wichtslimits erkennbar, ist die Bewer­
tung mit „rot“ vorzunehmen.

© □  lll-er Böcke (Jährlinge):
Laut Abschussrichtlinie sind Böcke 
mit einer bezogen auf den Standort 
überdurchschnittlichen Körper- und 
Geweihentwicklung zu schonen.
Als besondere Veranlagung zählen 
z. B. vorhandene Rosen, Perlen, Ver- 
eckung, Stärke der Stangen.
Als Faustregel für den Eingriff in die 
Jährlingsklasse sollte gelten, dass 
die nach Trophäen- und Wildbret­
stärke schlechter veranlagte Hälfte 
der Jährlinge eines Revieres abzu­
schießen ist.

^7 □ Mehrjährige Böcke, deren Tro­
phäe mindestens auf einer Seite 
einen Spieß aufweist, dürfen unab­
hängig vom Geweihgewicht und 
Alter ab 1. Juni erlegt werden.

Abnorme Böcke sind laut Defi­
nition in den Abschussrichtlinien: 
Böcke, deren Geweihbildung we­
sentlich von der üblichen Form ab­
weicht.
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Darunter fallen: Einstangen-Böcke in 
Folge fehlenden Rosenstockes, Ge­
weihe mit Rosenstockbruch und 
festgewachsener oder pendelnder 
Stange, Mehrstangengeweihe, Kork­
zieher-, Widder- oder Blasengeweihe 
sowie Geweihe mit Knickbrüchen mit 
oder ohne Notenden, Perückenge­
weihe, Geweihe, deren Enden direkt 
im Rosenbereich angesetzt sind, und 
Geweihe, die im unteren Drittel der 
Stange ein zusätzliches Ende aufwei­
sen.
Mehrendigkeit heißt nicht automa­
tisch abnorm, sie kann auch ein Gü­
tezeichen sein.
Ein tief angesetztes Äugende allein 
bedeutet keine Abnormität.
Abnorme l-er und ll-er Böcke können 
unabhängig vom Geweihgewicht und 
Alter ab 1. Juni erlegt werden.

o ' q Zwangsabschüsse:
Bei von der Bezirksverwaltungsbe­
hörde angeordneten Zwangsab­
schüssen ist die Bewertung mit 
„blau“ vorzunehmen.

H  ( £ ) q  Medaillenvergabe:
Abnorme Böcke können in einen Me­
daillenrang kommen, wenn sie min­
destens fünfjährig sind und nach 
dem 1. August erlegt wurden. 
Unfallwild/Fallwild kann in den Me­
daillenrang kommen, wenn minde­
stens fünfjährig (Zeitpunkt des Unfal­
les oder Verendens nicht relevant). 
Schadböcke bekommen keine Me­
daille (sie sind entweder nicht fünf 
Jahre alt oder werden als fünfjährige 
vor dem 1. August erlegt.

■Q-Q □ Oberkiefer:
Ohne Oberkiefer keine Medaille! 
Bezirke, die die Trophäenvorlage bei 
l-er und ll-er Böcken mit Oberkiefer 
eingeführt haben, behalten diese Re­
gelung bei. Sie kann zugunsten des 
Erlegers sein und eine genauere 
Altersschätzung ermöglichen (z. B. 
bei Zahn- und Kieferanomalie), zur 
Ehrlichkeit beitragen und die Trophäe 
vor Beschädigung schützen. 
Bezirken, die das noch nicht ma­
chen, wird empfohlen, das Verständ­
nis und die Akzeptanz zunächst der 
Jagdleiter und in weiterer Folge der 
Jägerschaft zu erreichen.

i l  § □  Gewichtsabzug bei Vorlage 
des ganzen Schädels:

Bei Vorlage des ganzen Schädels 
(einschließlich Oberkiefer) ohne 
Unterkiefer beträgt der volle Ge­
wichtsabzug 90 g.
Wurden Teile des Schädelknochens 
entfernt, z. B. Aufschneiden des 
Hinterhauptes, um eine leichtere Rei­
nigung zu ermöglichen, ist ein gerin­
gerer Gewichtsabzug vorzunehmen.

i l  © q Trophäenschau:
Die Trophäenschau beim Bezirksjä­
gertag soll zugleich eine Lehrschau 
sein.
Deshalb können auf einer eigenen 
Tafel mit der Bezeichnung „Schade“ , 
alle erlegten 2-jährigen Böcke ab 
300 g Geweihgewicht und alle erleg-
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ten 3-jährigen Böcke ab 350 g Ge­
weihgewicht ausgestellt werden.

]  3 ,  Teilnahme der Jagdleiter 
und Hegemeister
Die Jagdleiter und Hegemeister (so- 
ferne solche bestellt wurden) sollen 
bei der Bewertung der Trophäen 
ihres Jagdgebietes bzw. ihres Hege­
ringes persönlich teilnehmen.

Schweißprüfung ohne 
Richterbegleitung um den 
„Silbernen Fährtenbruch“

Der OÖ-Landesjagdverband lädt bewährte Nachsuchengespanne ein 
zum „Silbernen Fährtenbruch“ in den herrlichen Revieren um Liebenau. 
Diese Prüfung dient der Förderung der Schweißarbeit und Würdigung der 
Nachsuchenarbeit unserer Jagdgebrauchshunde. Sie findet nur alle zwei 
Jahre statt. Es sind die besten Vertreter aller Jagdgebrauchshunderassen 
aufgerufen, sich über ihren Rassespezialverein für diesen interessanten 
Leistungsvergleich zu bewerben. Eine detaillierte Einladung erfolgt nach 
dem Erhalt der Nennung.

Ehrenschutz:

Datum:
Ort:

Veranstalter:

LJM ÖkR Hans Reisetbauer,
Ofö. Ing. Alexander Prenner, Präsident des ÖJGV, 
BJM Kons. Gerhard Pömer.
Samstag, 12. Oktober 2002.
Liebenau, Herzoglich Sachsen-Coburg-Gotthaar’sche 
Forstverwaltung, Forsthaus Glashütten.
OÖ. Landesjagd verband.

Mitveranstalter:

Nennungen:

Fährten:

Nennschluss:

Klub zur Züchtung deutscher Jagdterrier, Landes­
gruppe Oberösterreich.
An den Rassespezialverein der jeweiligen Rasse. 
Grundsätzlich 1 Hund pro Rasse, es können jedoch 
nach Maßgabe des freien Platzes Hunde nachnominiert 
werden.
Die Fährten sind mindestens 1200 Schritt lange Über­
nachtfährten und werden mit 1/4 Liter Hochwildschweiß 
hergestellt. Die Arbeit erfolgt ohne Richterbegleitung.
15. August 2002.

Für Auskünfte und Rückfragen: Jagdhundereferat: Helge Pachner, Telefon 
0664 /  442 43 66, oder OÖ. Landesjagdverband, Harald Moosbauer.

BJM Franz Krawinkler LHdRef. Mag. Helge Pachner
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D R .  W E R N E R  S C H I F F N E R

Tod des Jagdpächters bzw. eines 
Jagdgesellschafters
I. Allgemeines:

Der Tod des Jagdpächters oder 
eines Jagdgesellschafters einer ge­
nossenschaftlichen Jagd bzw. einer 
Eigenjagd hat neben den damit ver­
bundenen tiefgreifenden gesell­
schaftlichen, sozialen und mensch­
lichen Veränderungen auch bedeu­
tende rechtliche Auswirkungen.
Hier sollen die jagdrechtlichen Aus­
wirkungen des Todes eines Pächters 
oder eines Jagdgesellschafters eines 
genossenschaftlichen Jagdgebietes 
bzw. der Tod eines Pächters eines 
Eigenjagdgebietes behandelt wer­
den.

II. Die Rechtsgrundlagen:

a) Oö. Jagdgesetz:

§ 31 Tod des Pächters
Nach dem Tod des Pächters einer 
genossenschaftlichen Jagd treten 
dessen Erben in das Pachtverhältnis 
ein. Besitzen die Erben nicht die 
Pächterfähigkeit, so darf das ge­
pachtete Jagdrecht nur durch Be­
stellung eines von den Erben nam­
haft gemachten Jagdverwalters ver­
wertet werden. § 26 Abs. 1 letzter 
Satz, Abs. 3 und 4 sind anzuwenden.

§ 26 Jagdverwaltung
(1) letzter Satz lautet Die Bezirksver­
waltungsbehörde hat nach Anhören 
des Jagdausschusses und des Be- 
zirksjagdbeirates einen oder mehrere 
sachverständige Jagdverwalter zu 
bestellen.

(3) Als Jagdverwalter können nur 
solche physische Personen bestellt 
werden, die die Pächterfähigkeit 
(§ 20) besitzen.

(4) Entspricht ein Jagdverwalter den

gesetzlichen Erfordernissen oder den 
ihm obliegenden Verpflichtungen 
nicht, so hat ihn die Bezirksverwal­
tungsbehörde nach Anhören des Be­
zirksjagdbeirates abzuberufen und 
einen anderen Jagdverwalter zu be­
stellen.

§ 21 Die Jagdgesellschaft:

(1) Einer Jagdgesellschaft dürfen nur 
solche eigenberechtigte Personen 
als Mitglieder (Jagdgesellschafter) 
angehören, die im Besitze einer 
Jagdkarte sind. Wird einem Jagdge­
sellschafter die Jagdkarte entzogen, 
so scheidet er aus der Jagdgesell­
schaft aus.

(2) Die Anzahl der Jagdgesellschaf­
ter darf nur so groß sein, dass auf je 
angefangene 200 Hektar des Jagd­
gebietes höchstens ein Jagdgesell­
schafter entfällt.

(3) Die Jagdgesellschaft hat die 
Jagd unter einheitlicher Leitung aus­
zuüben und im Gesellschaftsvertrag 
aus ihrer Mitte einen Jagdleiter zu 
bestellen und diesen zur Vertretung 
der Jagdgesellschaft zu bevollmäch­
tigen. Der Jagdleiter muss die Vor­
aussetzung gemäß § 20 Abs. 1 lit. b 
erfüllen.

(4) Der Jagdleiter hat dem Obmann 
vor Beginn der Feilbietung, bei Ver­
pachtung im Wege des freien Über­
einkommens vor Eingehen in die Ver­
tragsverhandlungen, eine Ausferti­
gung des zwischen den Jagdgesell­
schaftern schriftlich abgeschlosse­
nen Gesellschaftsvertrages zu über­
geben. Im Vertrag müssen alle 
Jagdgesellschafter mit Namen, Ge­
burtsdatum, Beruf und Wohnsitz an­
geführt sein.

(5) Nach Abschluss des Pachtvertra­

ges darf ein neues Mitglied nur dann 
in die Jagdgesellschaft aufgenom­
men werden, wenn ein Mitglied aus­
geschieden ist. Die Aufnahme ist an 
die Zustimmung des Jagdausschus­
ses gebunden und der Bezirksver­
waltungsbehörde anzuzeigen.

(6) Eine durch das Ausscheiden 
eines Mitgliedes erfolgte Verminde­
rung der Zahl der Jagdgesellschafter 
ist dem Jagdausschuss und der Be­
zirksverwaltungsbehörde unverzüg­
lich anzuzeigen.

(7) Für eine den Bestimmungen die­
ses Gesetzes entsprechende Aus­
übung der Jagd sind die einzelnen 
Jagdgesellschafter persönlich ver­
antwortlich. Die Jagdgesellschafter 
haften jedoch rücksichtlich aller aus 
der Jagdpachtung hervorgehenden 
Verbindlichkeiten, insbesondere 
auch für die Jagd- und Wildschäden, 
zur ungeteilten Hand.

b) Allgemeines Bürgerliches 
Gesetzbuch (ABGB):

§ 1206:
Die gesellschaftlichen Rechte und 
Verbindlichkeiten gehen in der Regel 
nicht auf die Erben eines Mitglieds 
über. Doch sind diese, wenn mit 
ihnen die Gesellschaft nicht fortge­
setzt wird, berechtigt, die Rechnun­
gen bis auf den Tod des Erblassers 
zu fordern und berichtigen zu lassen. 
Sie sind aber in entgegengesetztem 
Falle auch verbunden, Rechnungen 
zu legen, und zu berichtigen.

§ 1207:
Besteht die Gesellschaft nur aus 
zwei Personen; so erlischt sie durch 
das Absterben der Einen. Besteht sie 
aus mehreren, so wird von den übri­
gen Mitgliedern vermutet, dass sie 
die Gesellschaft noch unter sich fort­
setzen wollen. Diese Vermutung gilt 
auch überhaupt von den Erben der 
Handelsleute.

§ 1208:
Lautet der von Personen, die keine 
Handelsleute sind, errichtete Gesell­
schaftsvertrag ausdrücklich auch auf 
ihre Erben; so sind diese, wenn sie 
die Erbschaft antreten, verpflichtet, 
sich nach dem Willen des Erblassers 
zu fügen; allein auf die Erbeserben 
erstreckt sich dieser Wille nicht; noch 
weniger vermag er eine immerwäh­
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rende Gesellschaft zu begründen 
(§ 832).

III. Rechtliche Auswirkungen:

a) Tod des Pächters einer genos­
senschaftlichen Jagd:

Gemäß § 31 Oö. Jagdgesetz treten 
nach dem Tod des Pächters dessen 
Erben in das Pachtverhältnis ein. Der 
Erbe muss jedoch die Pächterfähig­
keit besitzen. Diese liegt nach § 20 
Abs. 1 lit. b Oö. Jagdgesetz im We­
sentlichen vor, wenn eine physische 
eigenberechtigte Person, die in den 
der Verpachtung vorausgegangenen 
fünf Jahren wenigstens durch drei 
Jahre im Besitze einer (Jahres-)Jagd- 
karte war. Es ist jedoch zusätzlich zu 
beachten, dass das Jagdrecht nach 
§ 20 Abs. 2 dieses Gesetzes über­
dies nur an Personen verpachtet 
werden darf, von denen mit Grund 
angenommen werden kann, dass sie 
den ihnen aus der Jagdpachtung er­
wachsenden Pflichten nachzukom­
men gewillt und in der Lage sind.

Der Eintritt des Erben, der die Päch­
terfähigkeit besitzt, ist nicht an die 
Zustimmung des Jagdausschusses 
gebunden.

Mit Rechtskraft der Einantwortung 
tritt die Universalnachfolge des 
Erben nach dem Erblasser ein. Erst 
mit diesem Zeitpunkt erfolgt der 
Rechtsübergang; Besitz, Eigentum, 
Forderungen und sonstige Rechte 
gehen über.

Nun kann der Zeitraum zwischen Tod 
des Pächters und der Einantwortung 
relativ lang sein. Hier wird es sinnvoll 
sein, bis zur Einantwortung den zu­
künftigen Erben, der die Pächter­
fähigkeit besitzt, im Sinne des § 26 
Oö. Jagdgesetz als Jagdverwalter 
auf Kosten des Nachlasses einzuset­
zen.

Besitzen die Erben nicht die Pächter­
fähigkeit, so darf das gepachtete 
Jagdrecht nur durch Bestellung eines 
von den Erben namhaft gemachten 
Jagd Verwalters verwertet werden. 
Als Jagdverwalter können nur solche 
physische Personen bestellt werden, 
die die Pächterfähigkeit (§ 20) besit­
zen.

Im Fall der Auflösung des Pachtver­
trages haben die Erben die durch die

Neuverpachtung auflaufenden Kos­
ten zu tragen und bis zu dem Zeit­
punkt, in dem der aufgelöste Pacht­
vertrag abgelaufen wäre, einen et­
waigen Ausfall am Pachtentgelt zu 
ersetzen (siehe dazu auch § 32 Oö. 
Jagdgesetz).

b) Tod eines Jagdgesellschafters:

Die §§ 1206 bis 1208 ABGB haben 
Wirkungen des Todes eines Jagdge­
sellschafters auf die Jagdgesell­
schaft zum Gegenstand. Das ABGB 
geht dabei von der Vorstellung der 
Beendigung des Mitgliedschaftsver­
hältnisses aus, welche bloß zum 
Ausscheiden des betreffenden Jagd­
gesellschafters führt. Davon zu 
unterscheiden ist jedenfalls die Auf­
lösung der Jagdgesellschaft an sich. 
Eine Jagdgesellschaft erlischt durch 
den Tod eines Jagdgesellschafters 
dann, wenn die Jagdgesellschaft nur 
aus zwei Jagdgesellschaftern be­
steht. Ersteres (das Ausscheiden) bil­
det daher die Regel, während die 
Auflösung der Jagdgesellschaft si­
cherlich die Ausnahme darstellt.

Der Tod bewirkt somit das Ausschei­
den des Jagdgesellschafters. Für die 
übrigen Gesellschafter gilt die Ver­
mutung des Fortsetzungswillens. In­
sofern besteht mangels gesonderter 
Vereinbarung eine Fortsetzungs­
pflicht der übrigen Jagdgesellschaf­
ter. Eine durch das Ausscheiden 
eines Mitgliedes erfolgte Verminde­
rung der Zahl der Jagdgesellschafter 
ist gern. § 21 Abs. 6 Oö. Jagdgesetz 
dem Jagdausschuss und der Be­
zirksverwaltungsbehörde unverzüg­
lich anzuzeigen. Für die Aufnahme 
eines neuen Jagdgesellschafters gilt 
§ 21 Abs. 5 Oö. Jagdgesetz.

Ist im Gesellschaftsvertrag nicht aus­
drücklich etwas anderes vereinbart, 
treten daher die Erben nicht automa­
tisch als Rechtsnachfolger (Mitge­
sellschafter) in die Jagdgesellschaft 
ein. § 1206 ABGB erster Satz legt 
fest, dass die gesellschaftlichen 
Rechte in der Regel nicht auf die 
Erben eines Mitgliedes übergehen. 
Für den Fall, dass dies gewünscht 
ist, ist es daher empfehlenswert, 
dafür im Gesellschaftsvertrag (§ 21 
Oö. Jagdgesetz) vorzusorgen. Be­
reits entstandene Ansprüche bzw. 
Verbindlichkeiten des verstorbenen

Mol ln
Gasthof Zrenner, Wi

Wir laden Sie herzlich zu dieser 
Veranstaltung ein u m  wünschen ein

lotwildausschuss Molln 
■ 07584/3201-0

Gesellschafters gehen allerdings auf 
dessen Erben über.

Die Wirkungen des Ausscheidens 
eines Gesellschafters sind im ABGB 
nicht ausreichend geregelt. Die herr­
schende Meinung geht davon aus, 
dass keine Teilung des Vermögens 
verlangt werden kann. Erben sind nur 
berechtigt, von den verbleibenden 
Gesellschaftern eine Auszahlung des 
Wertes der Beteiligung des Verstor­
benen in Geld zu verlangen (z. B. 
wenn jagdliche Einrichtungen auf 
Kosten der Jagdgesellschaft errich­
tet wurden). Das Gesellschaftsver- 
mögen bleibt im Eigentum der übri­
gen Gesellschafter. Ihre quotenmä­
ßige Beteiligung erhöht sich durch 
das Ausscheiden entsprechend.

Abweichende vertragliche Regelun­
gen sind möglich und können auch 
im Interesse der Beteiligten liegen. 
So kann z. B. vereinbart werden, 
dass der Tod nicht bloß ein Aus­
scheiden, sondern die Auflösung des 
Gesellschaftsvertrages bewirkt. Eine 
Jagdgesellschaft gilt aber jedenfalls 
nach § 1207 ABGB als aufgelöst, 
wenn sie nur aus zwei Jagdgesell­
schaftern besteht, durch den Tod 
einer Person. Desgleichen kann im 
Gesellschaftsvertrag vereinbart wer-
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den, dass der Anteil des verstorbe­
nen Jagdgesellschafters den verblei­
benden Jagdgesellschaftern zufallen 
soll, sodass Erben keinen Anspruch 
auf Auszahlung eines Anteils erhal­
ten.

Das Oö. Jagdgesetz regelt den Fall 
der Selbstauflösung einer Jagdge­
sellschaft nicht, doch kann betref­
fend deren Konsequenzen ebenfalls 
§ 32 Oö. Jagdgesetz analog zur An­
wendung gelangen. Wird nach § 32 
Abs. 2 Oö. Jagdgesetz ein genos­
senschaftliches Jagdrecht frei, so ist 
es für die restliche Dauer der Jagd­
periode unverzüglich neu zu ver­
pachten. Soweit dies aus jagdwirt­
schaftlichen Gründen notwendig ist, 
hat die Bezirksverwaltungsbehörde 
bis zur Neuverpachtung einen Jagd­
verwalter (§ 26) zu bestellen.

Nach Abs. 3 hat im Falle der Auflö­
sung des Pachtvertrages der vorma­
lige Pächter (im gegenständlichen 
Fall die Jagdgesellschaft) die durch 
die Neuverpachtung auflaufenden 
Kosten zu tragen und bis zu dem 
Zeitpunkt, in dem der aufgelöste 
Pachtvertrag abgelaufen wäre, einen 
etwaigen Ausfall am Pachtentgelt zu 
ersetzen.
Ansonsten ist die Frage der Auflö­
sung eines Gesellschaftsvertrages

einer Jagdgesellschaft nach den Be­
stimmungen des Privatrechtes zu 
beurteilen.
Das Ausscheiden von Mitgliedern 
einer Jagdgesellschaft steht der Er­
neuerung des Pachtverhältnisses 
nach § 19 Abs. 2 lit. c Oö. Jagdge­
setz an die verbleibenden Mitglieder 
dieser Gesellschaft nicht entgegen. 
Denn es kommt lediglich auf den 
Umstand an, dass derjenige, mit 
dem der Pachtvertrag verlängert (er­
neuert) werden soll, im Zeitpunkte 
des Ablaufens der Jagdperiode im 
gesetzmäßigen Besitz der Jagd ist 
(VwSlg. 6.2.1926, 14153 A).

c) Tod des Pächters einer 
Eigenjagd:

Durch § 31 Oö. Jagdgesetz ist jagd­
rechtlich nur der Fall des Todes des 
Pächters einer genossenschaftlichen 
Jagd nicht aber einer Eigenjagd ab­
gedeckt. Für diesen Fall gilt das Pri­
vatrecht. Im Wesentlichen kommt es 
auf den Inhalt des Jagdpachtvertra­
ges an, der ebenso wie ein Gesell­
schaftsvertrag verschiedene Mög­
lichkeiten einer Auflösung bzw. Über­
tragung beinhalten kann.

IV. Ergebnis:

Da weder das Oö. Jagdgesetz noch 
das ABGB noch die Musterverträge 
(Jagdpachtvertrag und Gesell­
schaftsvertrag) ausreichende gesetz­
liche bzw. vertragliche Regelungen 
für den Fall des Todes eines Pächters 
oder eines Jagdgesellschafters eines 
genossenschaftlichen Jagdgebietes 
bzw. des Todes eines Pächters eines 
Eigenjagdgebietes enthalten, er­
scheint es sinnvoll (um von vornher­
ein Streitigkeiten und Differenzen zu 
vermeiden), bereits im Jagdpacht­
vertrag bzw. im Gesellschaftsvertrag 
die entsprechenden vertraglichen 
Regelungen für den Fall des Todes 
aufzunehmen.

Dr. Werner Schiffner

Bezirkshundereferent 
Emm erich Ecker 

verstorben

Einem schweren, mit großer Ge­
duld ertragenen Leiden erlag der 
Jagdhundereferent des Bezirkes 
Rohrbach, Ofö. Emmerich Ecker. 
Im Lauf seines Wirkens um das 
Jagdgebrauchshundewesen des 
Bezirkes Rohrbach und im Österr. 
Dachshundeklub setzte Emmerich 
Ecker bleibende Akzente. Die Aus­
bildung des Jagdhundeführers 
und seines Hundes gewann durch 
die Arbeit des Hundereferenten 
einen hohen Stellenwert. Die 
Brauchbarkeitsprüfungen von 
Rohrbach waren aufgrund des 
idealistischen Einsatzes Eckers 
stets ein herausragendes Erlebnis 
für den Hundeführer und die teil­
nehmende Jägerschaft. Als Lei­
stungsrichter war Emmerich Ecker 
eine der Stützen der Verbands­
schweißprüfungen des OÖ. Lan­
desjagdverbandes. In seinem 
Spezialverein, dem Österr. Dachs­
hundeklub, galt er als hervorra­
gende Fachmann und Richter.

nam iNG. fCHNäPPCHEN!
Neuwertiges

Laser-Entfernungsmessgerät 
FG 1, Laserklasse 1,

abzugeben
Tel. 0 72 2 4 /2 0  0 83-18 
oder 0 676 /  53 80 500

Der OÖ. Jäger in eigener Sache:
Das Redaktionsteam bittet um Verständnis dafür, dass wegen des, dem 
Erscheinen des Mitteilungsblattes vorgegebenen Quartalsrhythmus die 
aktuelle Berichterstattung aus eben diesem Blickwinkel gesehen wer­
den muss. Die Mitarbeiter und Autoren bemühen sich indes redlich, den 
Leserinnen und Lesern stets ein breitgefächertes Spektrum an Informa­
tion zu bieten. Pömer
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PRÜFEN SIE I

D ie  L ö s u n g e n  f i n d e n  S i e  a u f  S e i t e  52

MERKEL
Klassische 

Eleganz -  
eine Investition 

in Schönheit 
und Wert

BOCKBÜCHSFLINTE SL 2
BERGSTUTZEN B 2

✓  innovativ & superleicht
✓  höchste Präzision,

Führigkeit und Eleganz
✓  absolut zuverlässig
✓  Sicherheits-Handspanner-System
✓  viele Kaliberkombinationen
✓  3ravurgrade r---------------

j
vom Randstich 
bis zu feinsten |
Tierstücken I

IlM E R K E LIl
Jagdgewehre aus Suhl

Bockbüchsflinten
ab €  2.332,- 

Bergstutzen
ab €  3.246,-

Ausfuhrung „Premium

Ausführung „Jagd“

a tP l sfl v lP i l  Jagdgewehre aus Suhl 
in allen guten Fachgeschäften 

Info & Händlerliste: S  0 662/870 891
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Intergruppe „Jagd, Fischerei & Umwelt“:

„Es ist Platz für eine nachhaltige Jagd 
im Rahmen der EU-Vogelrichtlinie“
(M. Wallström)

Die größte parlamentarische Inter­
gruppe des Europäischen Parla­
ments „Jagd, Fischerei und Umwelt“ 
-  deren Sekretariatsagenden von der 
FACE regelmäßig erledigt werden -  
tagte am 13. März 2002 in Straßburg. 
Eine große Anzahl interessierter Ab­
geordneter des EP, unter ihnen Dr. 
Paul Rübig (ÖVP), waren gekom­
men, um den mehrfach verschobe­
nen Besuch der Umweltkommissarin 
Margot Wallström in der Inter­
gruppe als Chance für Diskussion 
und Information zu nützen. Thema 
der Sitzung war die Initiative der 
Umweltkommissarin zur „nachhalti­
gen Jagd im Rahmen der Umsetzung 
der EU-Vogelrichtlinie“ . Unter dem 
Vorsitz des Leiters der Intergruppe, 
Dr. Michl Ebner (Italien/Südtiroler 
VP), wurden den Abgeordneten 
zuerst ein Grundsatzstatement von 
Kommissarin Wallström und an­
schließend daran eine angeregte Di­
skussion angeboten. Alle Parlamen­
tarier und Beobachter (unter ihnen 
auch Dr. Peter Lebersorger und 
Mag. Karl Sirowatka namens der 
österr. Landesjagdorganisationen), 
die diesen Kontakt mit der höchsten 
Repräsentantin der EU-Kommission 
in Umweltfragen wahrnahmen, wur­
den nicht enttäuscht: Klare Aussa­
gen -  wenn auch nicht alle immer 
ganz erfreulich -  wurden geboten! 
Gleich zu Beginn ihrer Ausführungen 
machte Frau Wallström alles klar: „Es 
gibt eine nachhaltige Jagd innerhalb 
der Grenzen der Vogelrichtlinie. Um 
bessere Klarheit über die Jagd zu er­
halten, sollte weniger Energie im 
Streit zwischen Vogelschützern und 
Jägern vergeudet werden und mehr 
Energie für den Dialog aller Gruppen 
(derzeit Bird Life International einer­
seits und die FACE andererseits) auf­
gewendet werden. Die „Initiative

nachhaltige Jagd“ der EU-Kommis- 
sion ziele darauf ab, einen „Interpre­
tationsleitfaden“ für klare und bes­
sere Auslegung der Bestimmungen 
der Vogelrichtlinie zu erarbeiten (be­
sonders Artikel 7 -  über die Jagd -  
und Artikel 9 -  über die Ausnahmen 
im lokalen und regionalen Rahmen)“ . 
Die Umweltkommissarin ließ klar 
erkennen, dass für sie nicht die 
Jagd eine Bedrohung für die Vo­
gelwelt der EU darstellt, sondern 
vielmehr der Habitatverlust (das 
Schwinden der Lebensräume). 
„Natura 2000 ist daher für die Gene­
raldirektion Umwelt ein wichtiges 
Element des Umweltschutzes -  und 
die Jagd und die europäischen Jäger 
haben im Bereich Natura 2000 einen 
wichtigen Platz inne“ , so Wallström. 
Über Befragung durch die Abgeord­
neten hielt die Kommissarin dann 
klar fest: „Nein, ich will die Vogel­
richtlinie nicht ändern!“ Für sie sei 
auch nach 23 Jahren die fehlerhafte 
Übersetzung in einige Sprachen 
(Unterschiede in der Bedeutung der 
einzelnen Übersetzungen) keine Ent­
schuldigung und kein Grund, die 
Richtlinie zu ändern. Der begonnene 
Dialog, über einen Interpretationsleit­
faden zu diskutieren, sei für sie der­
zeit der einzige Weg, die Situation 
der Auslegung des Richtlinientextes 
zu verbessern. „Ich bin nicht bereit, 
die Richtlinie zu ändern -  ich bin nur 
bereit, die Mitgliedstaaten bei der 
Umsetzung der Richtlinie zu unter­
stützen“, so Wallström weiter. Diese 
harte Haltung schockierte einige Ab­
geordnete, die für das Parlament 
mehr Mitentscheidung einforderten. 
Eine parlamentarische Anhörung 
zum geplanten Interpretationsleitfa­
den wurde aber von der Kommissa­
rin nicht in Betracht gezogen.
„Jagd ist eine legitime Nutzungsform

und kann einen wichtigen positiven 
Effekt erzielen“ , hielt die Kommissa­
rin fest. Konfrontiert mit Vorhalten, 
dass andere Vertreter der General­
direktion Umwelt schon oft anderes 
ausgesagt und postuliert hätten, be­
kräftigte Wallström: „Jagd ist verein­
bar mit dauerhaftem, nachhaltigem 
Wachstum. Die Richtlinie lässt den 
Mitgliedstaaten Raum, lokale Anpas­
sungen vorzunehmen. Der beabsich­
tigte Leitfaden soll die Meinung der 
Kommission zum Ausdruck bringen -  
und auf diese Weise auch Wirkungen 
auf den EuGH zeitigen“ . Auf die di­
rekt gestellte Frage eines Abgeord­
neten „Wann werden Sie die Jagd 
abschaffen?“ antwortete die Kom­
missarin: „Ich habe keine Absicht, 
die Jagd abzuschaffen, denn Jagd 
und nachhaltige Entwicklung passen 
zusammen.“ Wenn auch die Ziele der 
Vogelrichtlinie, 23 Jahre nach ihrem 
Inkrafttreten, heute anders formuliert 
wären, so hätten sie doch heute 
noch immer Gültigkeit. „Verantwortli­
che Jagd ist jedenfalls nachhaltig 
möglich“ , schloss Wallström.
Dr. Michl Ebner fasste die Schlüssel­
aussagen der Umweltkommissärin 
zusammen und hielt fest, dass ein 
derart klares „Bekenntnis zur nach­
haltigen Jagd“ als ein ungewöhnlich 
deutliches Signal eines Kommissars 
für die Jagd sehr positiv zu werten 
sei. Er sprach eine neuerliche Einla­
dung an Frau Margot Wallström aus, 
die Intergruppe bald wieder zum 
Zwecke einer derart direkten Aus­
sprache zu besuchen. Agnes 
Schierhuber (ÖVP) kommentierte 
die Aussagen der Kommissarin am 
Rande der Intergruppensitzung: „Das 
klare Bekenntnis der Kommission zur 
Subsidiarität sollte kleine Mitglied­
staaten wie Österreich umso mehr 
ermutigen, bei der Umsetzung der 
Vogelrichtlinie nicht auf die lokalen 
und regionalen Besonderheiten un­
seres Landes zu vergessen -  und 
dabei gleichzeitig selbstbewusst auf 
den hohen Schutzstandard unseres 
nachhaltigen Jagdwesens hinzuwei­
sen“ .

Dr. Peter Lebersorger, 
Mag. Karl Sirowatka 

als Vertreter der
Österr. Landesjagdorganisationen
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FACE
feiert 25-jähriges 
Jubiläum
Die FACE, der Zusammenschluss der 
Verbände für Jagd und Wildtiererhal­
tung in der Europäischen Union, war 
im März 1977 in London gegründet 
worden. Die damaligen Jagdver­
bände der EWG sahen im konzertier­
ten Lobbying in Brüssel -  nahe an 
der Schaltzentrale der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft -  die ein­
zige realistische Chance, der Jagd in 
Europa eine gemeinsame Stimme zu 
verleihen.
Am 14. März 2002 konnten Vertreter 
von nunmehr 29 Mitgliedsverbänden 
der FACE das 25-jährige Jubiläum 
feiern. Mitglieder des Europäischen 
Parlaments, Vertreter der Europäi­
schen Kommission und des Europa­
rates, Vertreter der bedeutendsten 
Internationalen Konventionen im 
Umweltbereich (IUCN, Berner Kon­
vention, Bonner Konvention, Ramsar 
Konvention, Wetlands International) 
und Funktionäre von NGO s dachten 
im Rahmen eines feierlichen Kollo­
quiums zum Thema „Jagd als nach­
haltige Nutzungsform“ an die Ge­
burtsstunde der FACE. Rund 7 Millio­
nen Jäger werden in Europa durch 
die FACE repräsentiert. Der gegen­
wärtige Präsident, der Spanier Ma­
nuel Andrade, bringt es auf den 
Punkt: „Die nächsten 25 Jahre wer­
den kein Spaziergang, sondern das 
.Gesellenstück“ für die nachhaltige 
Jagd -  als anerkannte und legitime 
Nutzungsform“ . Flerzlichen Glück­
wunsch!

LEBENDWILD: Rotwild mit bester 
Veranlagung, Steinwild, Damwild 

und Wildschweine.
®  0 61 37/73 83, 0 664/22 10 393

Verkauf
Steyr Mannlicher Luxus

Kal. 2.43 Winchester,
6x42 Swarovski Habicht TV

Schonzeitgewehr Anschütz
Kal. 0.22 longrifle magnum 

6x42
Beide mit reichlichem Zubehör. 

Nähere Informationen: 
Telefon 0 61 32 /  23 3 51

Zentralstelle
Österreichischer Landesjagdverbände
Wickenburggasse 3, 1080 Wien
Tel. 01/405 16 36-32, Fay 01/405 16 36-36, E-mail: presse@ljv.at

Frühjahrs-Delegiertenkonferenz 2002
Österreichs Landesjägermeister 
trafen einander am 19. April 2002 
zur jährlichen Frühjahrs-Delegier­
tenkonferenz in Salzburg, an der 
traditionell auch die Vertreter der 
Jagdfachabteilungen aller Bundes­
länder, des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft, Umwelt 
und Wasserwirtschaft, der Präsi­
dentenkonferenz der Landes-Land- 
wirtschaftskammern und der Öster­
reichischen Bundesforste AG teil- 
nahmen. Unter dem Vorsitz des 
Landesjägermeisters von Burgen­
land, HR Dipl.-Ing. Friedrich Prandl, 
wurden unter anderem folgende 
wichtigen Beschlüsse gefasst:
• Enge Zusammenarbeit mit den

österreichischen Europaparla­
mentariern in Fragen des Le- 
bensmittelhygiene-Rechts, des­
sen Änderung derzeit in Gremien 
der EU-Kommission und in den 
Ausschüssen des EU-Parla- 
ments diskutiert wird: Auch
weiterhin müssen Eigenver­
brauch von Wildfleisch und die 
direkte Weitergabe von Wildbret 
in „Haushaltsmengen“ an den 
Endverbraucher und an die Ga­
stronomie ohne Zwischenschal­
tung von Großhandel und Wild­
sammelstellen möglich sein; 
auch weiterhin muss die Qualifi­
kation der „fachlich besonders 
geschulten Hilfskraft“ für die 
Schlachttier- und Fleischunter­
suchung betont werden;

• Schulterschluss mit den Agrar­
rechtsabteilungen der Ämter der 
Landesregierungen in Fragen 
der Überarbeitung der EU- 
Vogelrichtlinie anlässlich der 
nächsten möglichen Chance 
einer derartigen Änderung: Kom­
missarin Wallström kündigte 
eine Änderung frühestens mit 
dem Beitritt des nächsten Mit­
gliedstaates in die EU an; die 
Chance einer Sanierung des An­

hanges II Teil 2 für Österreich 
(Rabenvögel, Blässgans) müsse 
dann gewahrt werden;

• Gemeinsamer Vorstoß mit dem 
Bundesminister für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft zur Schaffung 
einer Regelung mit Grenzwerten 
für Wurfscheiben („Tontauben“) 
und deren Gehalt an polyzykli­
schen aromatischen Kohlenwas­
serstoffen und mit einem klaren 
und unmißverständlichen Verbot 
für die Herstellung, Verbreitung 
und Verwendung von umweltge­
fährdenden Wurfscheiben und 
damit ein Hinwenden zu bereits 
im Handel befindlichen umwelt­
freundlichen Produkten;

• Besonders erhöhte Aufmerk­
samkeit bei der Planung und 
Durchführung der Rot- und Reh­
wildabschüsse in Gebieten, wo 
eine merkbare Zunahme dieser 
beiden Wildarten die Verjüngung 
des Lebensraumes Wald gefähr­
den würde, und um daraus resul­
tierenden künftigen Problemen 
etwa in Objektschutzwäldern 
oder auf mit forstlichen Mitteln 
geförderten Flächen rechtzeitig 
entgegenzuwirken;

• Die Empfehlung, Rehwildmarkie­
rungen unter Verwendung von 
Lauscher-Marken mit jährlich 
wechselnden „Farben“ vorzu­
nehmen, damit eine leichtere 
Altersbestimmung von letztlich 
erlegten markierten Stücken vor­
genommen werden kann -  und 
die Einigung auf die Farbe 
„Grün“ für 2002;

• Neuauflage der Broschüre von 
Univ.-Prof. Dr. Fritz Reimoser 
zum Thema „Wild und Wald -  
Richtiges Erkennen von Wild­
schäden“ , deren erste Auflage 
sich höchst erfolgreich in der 
Praxis bewährte und längst ver­
griffen ist.
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Einmal mehr zeichnete FÖ Ing. Franz Kroiher fü r ein ausgezeichnet 
gestaltetes Wildtier- und Umweltdiorama verantwortlich.

Neuer Rekordbesuch 
bei der „Hohen Jagd“ 
in Salzburg: Mehr als 
34.000 Jäger, Fischer, 
Naturliebhaber und 
Reisefreudige zeich­
neten diese Fachmesse 
aus, die auch vom 
Oberösterreichischen 
Landesjagdverband mit 
einem Informations­
stand sehr vorteilhaft 
geprägt wurde.

HOHE
JAGD
SALZ
BURG

Der Oberösterreich-Messestand 
war auch 2002 Mittelpunkt der 
Jäger aus nah und fern.
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ein IhiCinariscfier 
LeckerSissen

„OÖ. Jäger“-Serie: 
Wildrezepte

t R e f is t e a k s

3 Portionen

Zutaten
50 dag Rehrücken 
ausgelöst,
3 dag Butter­
schmalz oder etwas 
Öl, Salz, Pfeffer, 
ca. 1/8 1 Wildfond 
oder Rindsuppe, 
Saft einer halben 
Orange, 
etwas Madeira­
oder Rotwein, 
ev. 1 EL Cointreau,
2 dag kalte Butter­
flocken.

Zubereitung
Den ausgelösten Rehrücken entsehnen und schräg in 2 cm dicke Steaks schneiden. 
Diese mit Salz und Pfeffer würzen und in heißem Butterschmalz oder Öl scharf anbraten 
und wenden (rosa- oder durchbraten). Aus der Pfanne heben und im Rohr warm 
halten. Den Bratensatz mit Wildfond oder Suppe, Orangensaft und Wein aufgießen und 
reduzieren. Die Sauce durch ein feines Sieb passieren, mit den kalten Butterflocken 
montieren (d. h. mit dem Schneebesen einrühren, nicht mehr aufkochen) und 
abschmecken. Die Steaks anrichten und mit der Sauce nappieren.

Beilagen: Kartoffellaibchen, glasierte Kastanien, Blaukraut, Preiselbeeren etc.

Rezept und Foto: Veronika Krawinkler

Ich wünsche viel Freude am eigenen Herd!
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Vom 21. bis 24 Februar stand das 
Messezentrum Wien ganz im Zei­
chen von Jagd, Fischerei und Off- 
road. Nach dem Vorjahr, in dem die 
Jaspowa zeitgleich mit der Golf- 
Messe stattfand, war heuer wieder 
ein reiner Branchentreffpunkt ange­
sagt. 19.135 Besucher kamen, um 
sich auf der Jaspowa 2002 einen 
Überblick über das aktuelle Angebot 
zu verschaffen, sich mit Kollegen und 
Ausstellern zu treffen und das um­
fangreiche Rahmenprogramm der 
Jaspowa zu nützen.
Die Jaspowa fand bereits zum 18. 
Mal statt, und Reed Messe Wien Ge­
schäftsführer Mag. Michael M. Stift 
zieht eine überaus positive Bilanz: 
„Die Jaspowa weist einen erfreulich 
hohen Anteil an Stammpublikum auf 
-  86 % der Besucher kommen regel­
mäßig oder gelegentlich auf diese 
Messe. Es stellt für den Veranstalter 
Reed Messe Wien und auch für die 
Aussteller eine enorme Herausforde­
rung dar, diesem Stammpublikum 
immer wieder neue Anreize zu bie­
ten.“

Jagd- und Sportwaffen als 
Publikumsmagnet

68 % der Jaspowa Besucher inte­
ressierten sich schwerpunktmäßig 
für den Bereich „Jagd- und Sport­
waffen“ . An zweiter Stelle wurde 
„Jagdbekleidung“ genannt (38 %). 
Weiters standen auf der Hitliste der 
Besucher die „Optischen Geräte“ mit 
37 %, das „Jagdzubehör“ mit 35 % 
und die „Jagdreisen“ mit 20 %.
Die Auswertung der Besucherbefra­
gung zeigt darüber hinaus, dass sich 
71 % der Bespcher für die Freizeitbe­
schäftigung Jagen, 30 % für das 
Tontaubenschießen, 30 % für Sport­
schießen und 24 % für Fischen und 
Angeln interessieren.

Information und Unterhaltung

83 % der Besucher gaben an, sich 
beim Messebesuch einen Markt­
überblick über die Angebote, die An­
bieter und die neuesten Produkte 
verschaffen zu wollen, und 91 % 
waren mit dem, was auf der Jaspowa 
geboten wurde „sehr zufrieden/zu- 
frieden“ .
Ein umfangreiches und informatives 
Rahmenprogramm sorgte dafür, 
dass auch die Unterhaltung nicht zu 
kurz kam. An erster Stelle des Publi-

Erfolgreicher
Messe-Event

2000

kumsinteresses lagen hier die Jagd­
hundeschauen, die 58 % besuchen 
wollten, gefolgt von den Jagd- und 
Trachtenmodeschauen (57 %), dem 
Luftdruckschießstand (45 %) und der 
Sonderschau „Die urigste abnorme 
Rehkrone“ (36 %).

Produktneuheiten aus allen 
Bereichen

Die Jaspowa 2002 konnte mit einer 
Reihe von Neuheiten und Innovatio­
nen aus allen Ausstellungsbereichen 
aufwarten.
Im Bereich der Jagdwaffen präsen­
tierte die Firma Hambrusch aus Fer­
lach erstmals die zerlegbare Repe­
tierbüchse Take Down 2023 MM der 
Öffentlichkeit. Das patentierte Wech­
selsystem dieser Waffe ermöglicht 
den Einbau von beliebig vielen 
Wechselläufen in jedem erdenklichen 
Kaliber. Parallel zur neuen Take Down 
2023 MM wurde eine Großwildpa­
trone entwickelt -  die Kaliber 
600/538 MM Mega Magnum -  die 
ebenfalls erstmals, auf der Jaspowa 
2002 zu sehen war.

Alles über das Gewehr und den 
Gewehrschaft

Dem Schützen genau angepasst ist 
der Gewehrschaft eine der wichtig­
sten Voraussetzungen für einen ziel­
genauen Treffer -  besonders bei 
Schrotgewehren. Bereits kleine Kor­
rekturen können hier wahre Wunder 
wirken. Auf der Jaspowa zeigten 
Büchsenmacher und der Waffen­
fachhandel in lebenden Werkstätten 
die einzelnen Arbeitsschritte der Her­
stellung eines Gewehrschafts -  be­
ginnend beim Rohstoff bis hin zum 
handgefertigten Zubehör.

Allrad-Fans kamen voll auf ihre 
Rechnung

Einer der Schwerpunkte der Ja­

spowa 2002 war der Offroad-Be- 
reich, wo namhafte Marken wie Toy­
ota, Mitsubishi, Hyundai, Mercedes, 
Nissan, Daewoo, Lada, Jeep und 
Chrysler die neuesten Modelle der 
Geländewagen präsentierten, allen 
voran der neue Range Rover, der sei­
nen ersten großen Auftritt in Öster­
reich hatte.

Schwerpunkt Fischerei

Die neuesten Techniken und Materia­
lien des Fliegenbindes wurden im 
Rahmen von lebenden Werkstätten 
in der Halle 14 des Messezentrums. 
Neben den neusten Hakenfluchten 
und Hakenmontagen wurde auch de­
monstriert, wie Kunstfliegen mit voll­
kommen neuen Materialien und 
Ideen gebunden werden können.

Jagdreisen und Jagdkleidung

Mistral-Jagdreisen zeigte im Rahmen 
der Jaspowa 2002 eine eindrucks­
volle Sonderschau über die Rehgi­
ganten Sibiriens. Ganzpräparate von 
sibirischen Rehböcken und eine Viel­
zahl an Headmounts gaben einen re­
präsentativen Überblick über das si­
birische Rehwild. Informationen über 
das Verbreitungsgebiet sowie Tipps 
für Bejagung und Reisen rundeten 
diese Sonderschau ab.
Gerald Fischak, Verkaufsleiter von 
Kettner, war mit dem Messeverlauf 
der Jaspowa 2002 sehr zufrieden: 
„Das Publikum war gemischt - vom 
Berufsjäger bis zum Herrenjäger war 
alles vertreten, und dieser Mix tut der 
Jaspowa sehr gut. Auch die Anfra­
gen aus dem Ausland waren durch­
aus beachtlich.“ Befragt zum Stellen­
wert einer Messe meinte Fischak: 
„Wir wollen hauptsächlich Präsenz 
zeigen, aber auch neue Interessen­
ten ansprechen. Auf einer Messe 
können wir Interesse wecken, Kon­
takte knüpfen und wir erhoffen uns 
natürlich auch ein entsprechendes 
Folgegeschäft.“

Die Jaspowa 2002 hat einmal mehr 
gezeigt, dass sie weit mehr ist als 
eine reine Leistungsschau der betei­
ligten Branchen. Sie ist Treffpunkt, 
Branchenplattform und gesellschaft­
liches Ereignis, und das schafft eine 
Atmosphäre, die einen Messebesuch 
wirklich zum Event, zum Erlebnis ma­
chen, an den sich die Besucher 
nachhaltig erinnern.
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Verkaufe
„Ferlacher“ Luxus-Jagdwaffen 

und „FN“

Telefon 0043 /  664 /  524 98 26

Bausteinaktion 
Schloss Hohenbrunn

Jagdgesellschaft Zwettl €  100 -

Die Jägerrunde Freistadt
schreibt anlässlich ihres 70-jährigen Bestandes ein

Jubiläumsschießen
aus und ladet dazu herzlich alle Jagdkartenbesitzer ein für 

Samstag, 27. Juli 2002, ab 8.30 Uhr, Schießplatz Zelletau, Freistadt,
Kugel auf 130 Meter, Wildscheiben.

Warenpreise, Wildabschüsse

ACHTUNG! Der Fehlerteufel hat auch uns nicht verschont!
In der März-Ausgabe (Nr. 93, 29. Jahrgang) hat sich bei den Schusszeiten (S. 88) ein Fehler eingeschlichen! 

Die Schusszeit Geiß und Kitz des Rehwildes beginnt nicht am 6. 8., sondern am 16. 8.!
Wir bitten um Entschuldigung!

Steinhuhn 
Steinwild 
Waldschnepfe 
Waschbär 
Wiesel:

Mauswiesel 
Hermelin 

Wildenten:
Stock-, Krick-, Reiher-, 
Tafel- und 
Schellente1 

Wildgänse:
Grau- und 
Saatgans2 

Wildkaninchen 
Wildkatze

X
X

01. 10 .-30 . 04. 
0 1 .0 1 .-31 . 12.

01. 0 6 .-3 1 .03 .

16. 0 9 .-3 1 . 12.

01.09. -3 1 .1 2 . 
0 1 .0 1 .-31 . 12. 

X

Ganzjährig geschont 
Knack-, Schnatter-, Pfeif-, Spieß-, Löffel- 
Kolben-, Berg-, Moor-, Eis-, Samt- und 
Eiderente ganzjährig geschont.

2 Bläss-, Zwerg- und Kurzschnabelgans 
ganzjährig geschont.

Wildschweine:
Keiler
Bache3
Frischling

Wildtauben:
Hohltaube
Ringeltaube
Türkentaube
Turteltaube

Wolf

01. 0 1 .-3 1 . 12. 
0 1 .0 1 .-31 . 12. 
01. 0 1 .-3 1 . 12.

01.08. -3 0 . 04.
01 .08 . -3 0 . 04. 

X
X

Sonderverfügungen der 
Jagdbehörden sind zusätzlich zu 
berücksichtigen.

3 Führende Bache vom 01. 03. bis 15. 06. 
geschont.

Schusszeiten in 
Oberösterreich

Stand Juni 2002

mailto:info@ge-ha-tec.com
http://www.josertl.at
mailto:bautech@josertl.at


Wurfscheiben -  und deren PAK- 
Gehalt -  als Gefahr für die Umwelt
Am 20. März 2002 tagten in der Wirtschaftskammer Österreich Vertreter 
des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Was­
serwirtschaft, die Umweltanwälte aus Oberösterreich und der Steiermark, 
Vertreter des Waffenhandels, der Wirtschaftskammer Österreichs, des 
Verbandes der Jagd- und Wurftaubenschützen Österreichs und der Lan­
desjagdverbände. Die Wurfscheiben und deren Gehalt an PAK (= polyzy­
klische aromatische Kohlenwasserstoffe) bildeten das Beratungsthema. 
Die zur Festigung der Wurfscheiben in der Produktion verwendeten Bin­
demittel enthalten -  mehr oder weniger -  PAK. Polyzyklische aromatische 
Kohlenwasserstoffe gefährden ein umweltgerechtes Schießen.
Dr. Peter Lebersorger stellte fest, dass Sportschützen und Jäger keines­
falls umweltgefährdende Produkte verwenden werden und sagte unmiss­
verständlich die Bereitschaft zu, alle möglichen Verbesserungen treffen 
zu wollen.
Eine freiwillige Selbstbeschränkung und Selbstverpflichtung hinsichtlich 
einer allfälligen Grenzwertnorm wird einem hohen Verbindlichkeitsgrad 
unterliegen, dem jeder vernünftig und zukunftsorientiert denkende und 
handelnde Schütze das Wort redet.
Eine Arbeitsgruppe, der unter anderem Thomas Ortner (VJWÖ), Albin 
Scherhaufer (VJWÖ) und Dr. Peter Lebersorger (Landesjagdverbände) an­
gehören, wird auch über die Kennzeichnung jener Wurfscheiben, die einer 
vorgeschilderten Selbstverpflichtung entsprechen, über die Verpackung, 
über ein Gütesiegel oder über eine Kennzeichnung der Wurfscheibe 
selbst, zielführende Beratungen anstellen.
Übrigens: Wie Thomas Ortner berichtet, ist es der Fa. EMILIANA PIAT- 
TELLI gelungen, eine Wurfscheibe mit PAK-Wert „0“ herzustellen. Diese 
Wurfscheibe unterscheidet sich auch in der Materialfarbe (innere Farbe), 
sie ist nämlich braun bzw. erdfarben und nicht schwarz.

H-K. Payreder, Landesschießreferent

Brutapparate-Verkauf
Flächenbrüter -  voll- und halbauto­
matische Wendung.
Ein Spitzenprodukt mit einem Wen­
desatz, elektronischem Thermostat, 
Brutthermometer, für ca. 60 Enten-, 
66 Hühner-, 76 Fasaneier.

OHRMARKENZANGE 
zur Kitzmarkierung 

Wärmelampen, Schirlampen, Fuß- 
ringe färbig, Wasser- und Futterau­
tomaten, Ohrmarkenzangen, Loden­
mäntel, Jagdlodenjacken, Wetter­
fleck. -  P o s t v e r s a n d !

Tierzuchtbedarf

Manfred Sturmberger
A-4502 S t Marien
A m  Nordrain 9 
Tel.+FaxO 72 27  /  40 08

B I T T E  B E A C H T E N !
Bei Einzahlung des Mitglieds­

beitrages an den 
OÖ. Landesjagdverband 

mit Elektronik-Banking oder 
Tele-Banking bitte 

u n b e d i n g t  
die Mitgliedsnummer angeben! 

Die Einzahlung kann sonst 
nicht zugeordnet werden!

Alpenhase 16. 10 .-31 . 12. Haselhahn

öcöiCT)OO Iler Bock,
Auerhahn 0 1 .0 5 .-31 .05 . Haselhenne X Geweihgewicht
Auerhenne X Höckerschwan X bis 300 g 01. 0 6 .-3 0 . 09.
Bär X Iltis 0 1 .0 6 .-31 .03 . über 300 g X
Birkhahn 0 1 .0 5 .-31 .05 . Luchs X Iller Bock 16. 0 5 .-3 0 . 09.
Birkhenne X Marder: Schmalreh 16. 0 5 .-3 1 . 12.
Blesshuhn 01.09. -3 1 . 12. Edelmarder 0 1 .0 7 .-30 . 04. Geiß & Kitz 16. 0 8 .-3 1 . 12.
Dachs 0 1 .0 7 .-15 . 01. Steinmarder 0 1 .0 7 .-30 . 04. Rotwild:
Damwild: Marderhund 01.01. -3 1 . 12. Hirsch

Hirsch 01.09. -3 1 .0 1 . Mäusebussard X (I, II & III) 0 1 .0 8 .-31 . 12.
Tier & Kalb 16. 1 0 .-31 .01 . Muffelwild: Schmalspießer 0 1 .0 6 .-31 . 12.

Elch X Widder 0 1 .0 7 .-15 . 01. Schmaltier 01.06. -3 1 . 12.
Fasanhahn 16. 10 .-31 .12 . Schaf & Lamm 01 .0 7 .-31 .12 . Führendes & nichtführendes
Fasanhenne 16. 1 1 .-31 .12 . Murmeltier 16. 0 8 .-3 1 . 10. Tier 16. 0 7 .-3 1 . 12.
Feldhase 16. 10 .-31 . 12. Rackeihahn 0 1 .05 .-31 .05 . Kalb 16. 0 7 .-3 1 . 12.
Fischotter X Rackeihenne X Schneehuhn X
Fuchs 01.01. -3 1 . 12. Rebhuhn 0 1 .0 9 .-30 . 09. Sikawild:
Gamswild 01.08. -3 1 . 12. Rehwild: Hirsch 0 1 .0 9 .-31 .01 .

Jugendkl. 0 1 .0 7 .-31 . 12. ler Bock, Tier & Kalb 16. 10. -3 1 .0 1 .
Graureiher X Geweihgewicht Sperber X
Habicht X bis 300 g 01.06. -3 0 . 09. Steinadler X

über 300 g 0 1 .0 8 .-30 . 09.



AU S  D E R  J A G D L E I T E R P R A X I S

Viele Wege führen zum Ziel 
Wildrettung aus der Praxis
Erfreulich, dass im „OÖ. Jäger“ auch 
über und um das Thema „Wildret­
tung“ Berichte gebracht werden. 
Mein verstorbener Vater Rudolf 
Freudenthaler, der über 42 Jahre 
Jagdleiter im Genossenschaftsjagd­
revier Gutau war und sich als einer 
der Ersten bemüht hat, alle Möglich­
keiten auszuschöpfen, um Jungwild 
zu retten und zu markieren, probierte 
und wandte mit uns Jägern nachan­
geführte Methoden an, um erfolg­
reich zu agieren:

a) Beunruhigung der Setzgebiete, 
indem mit dem Hund die Wie­
sen abgesucht werden;

b) das Aufstellen von Scheuchen 
aus Plastik oder Stoff war die 
erste Methode, die in unserer 
Gegend eingesetzt wurde;

c) Wildrechen, auf den Mähma­
schinen montiert, kamen nur 
bedingt zum Einsatz;

d) in unseren Revieren wurden vor 
etwa 15 Jahren die Ultraschall­
geräte auf den Traktoren er­
probt;

e) der Einsatz von Blinklampen 
galt ebenfalls als erfolgverspre­
chend;

f) ich versuchte Geruchsmittel, 
wie Parfüm oder Sprays, und

g) in letzter Zeit kommen ver­
mehrt Dr. Mosers Infrarot-Wild- 
retter zum Einsatz.

All diese Methoden sind geeignet, 
Leben zu retten, die Erfolgsaussich­
ten hingegen sind völlig verschieden. 
Ich erlaube mir, nachdem ich alle 
diese Methoden zur Anwendung ge­
bracht habe, einen kurzen Erfah­
rungsbericht darzulegen:

zu a)
Mit dem Hund vor der Mahd durch 
Wiesen zu gehen, verspricht großen 
Erfolg, jedoch wird man diese 
Variante nicht gleichzeitig flächen­
deckend durchführen können.

zu b)
Die Verwendung von Scheuchen ist

für uns im Mühlviertel mit den vielen 
kleinen Wiesen das Optimalste, 
wenn diese nicht allzu lang vor dem 
Mäheinsatz aufgestellt werden. 
Wichtig ist, dass entweder vor oder 
nach dem Aufstellen der Scheuche 
das Gebiet rund um die Scheuche 
nach Kitzen abgesucht wird, da zu 
nahe liegenden Kitze von der Geiß 
nicht abgeholt werden und so, trotz 
Scheuchenstellens, dem Mähbalken 
zum Opfer fallen. Die Farbe der 
Scheuchen ist meines Erachtens un­
wesentlich. Zudem sollten sie nicht 
länger als 2 Tage stehen, da sich das 
Wild ansonsten daran gewöhnt und 
wieder mit den Kitzen in seine Setz­
gebiete einzieht.
Die Einbindung der Kinder bei der 
Rettung von Jungwild finde ich posi­
tiv.

zu c)
Im Revier Gutau wurden eben vor 
etwa 15 Jahren 5 Wildrechen ange­
schafft und den Landwirten zur Ver­
fügung gestellt, damit diese vor oder 
neben dem Mähwerk montiert wür­
den. Die unterschiedlichen Wachs­
tumshöhen von Klee und Grasmi­
schungen, Unebenheiten im Gelände 
und der damit verbundene höhere 
Treibstoffpreis, ließen an der Effizienz 
dieses Gerätes zweifeln und es 
wurde immer weniger eingesetzt, 
zumal auch Kitze mit dem Rechen 
verletzt wurden.

zu d)
Zum Einsatz von Ultraschallgeräten 
wurden vor Jahren Erfolgsberichte 
abgegeben und ich kann nur wieder­
holen, dass auch diese Geräte nutz­
bringend sind. Kitze flüchten jedoch 
erst ab einem Alter von etwa 14 
Tagen, zuvor gehen sie noch mehr in 
Deckung und werden Opfer des 
Mähbalkens.

zu e)
Blinklampen mit Pfeifton sind wir­
kungsvoll in großen Wiesen, jedoch 
darf nach dem Aufstellen nicht ver­
gessen werden, dass ein Bereich von

etwa 50 m um die Lampe nach Jung­
tieren abzusuchen ist. Gerade hier 
haben wir über Jahrzehnte Erfahrung 
gesammelt und wollen dies auch 
weitergeben.

zu f)
Die Verwendung von aromatischen 
Mitteln, egal welcher Art, zeigen ab­
solute Wirkung, wenn man anneh­
men kann, dass in den nächsten 
Tagen diese Wiese gemäht wird.

zu g)
Zum „i.s.a.-Wildretter“ , wie von Dr. 
Ernst Moser eingehend geprüft und 
verwendet, wird berichtet, dass es 
sich um ein Gerät mit der höchsten 
Effizienz handelt. In vielen Revieren 
ist es leider nur beschränkt e rse tz­
bar. Es zeigt sich immer wieder: 
Wenn im Mai der erste Bauer zur 
Mahd fährt, fahren bald auch die an­
deren aus und es werden an einem 
Tag 50 % der Wiesen für Silagefutter 
niedergemäht. Es ist unmöglich, 
überall gleichzeitig zu sein.

Wir wenden daher aus Jahrzehnte 
langer Erfahrung schöpfend, je nach 
Ort und Zeit alle zur Verfügung ste­
henden Mittel an, um zum Erfolg zu 
kommen und haben daher auch rela­
tiv niedrige Mähverlustzahlen. Der 
Einsatz mancher Jäger ist lobens­
wert.

Nur wer Wild schützt und hegt, 
kann auch ernten. Diese Überle­
gung sollte für jeden Weidmann 
eine Selbstverständlichkeit sein. 
Wenn er zur Rehbrunft Zeit hat, 
sollte er auch für die Kitzrettung 
zur Verfügung stehen.

Alle Schutzmaßnahmen bringen 
nur dann Erfolg, wenn zu den 
Landwirten ein guter Kontakt ge­
pflegt wird, denn diese wissen aus 
jahrelanger Erfahrung, wo die Gei­
ßen in der Regel ihre Kitze abge­
legt haben. Sollte eine Wiese aus 
irgend einem Grund nicht ge­
schützt werden können, so wird er 
eben dort noch vorsichtiger mit 
dem Mähbalken unterwegs sein, 
um Leben zu retten.

Rudolf Freudenthaler, 
Jagdleiter
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L E B E N S R A U M G E S T A L T U N G

Jägerschaft Polling pflanzt 
Hecke zur Landschafts­
und Biotopverbesserung
Die Jägerschaft Polling hat auf den Feldern von 
Josef Reiter-Stranzinger in Graham in Zusammen­
arbeit mit dem Grundbesitzer und der Agrarbe­
hörde Gmunden ein Heckenprojekt begründet.
Bei kühlem und wüchsigem Wetter wurde auf einer 
Länge von 720 m eine 3-reihige Baum-Strauch- 
Hecke mit 6 in Breite gepflanzt. Ca. 1600.Pflanzen, 
darunter Hasel, Holunder Erle, Hartriegel, Pfaffen­
hütchen, Wildapfel und Wildbirne usw., wurden in 
Gruppen nach einem Setzplan der Agrarbezirksbe­
hörde fachmännisch gepflanzt. Zuletzt wurde die 
Fläche mit über 1550 lfm Wildzaun (nicht hasen­
dicht) eingezäunt, damit die Hecke in den ersten 
Jahren optimale Startbedingungen hat.
Eine vielfältige Tier- und Pflanzenwelt wird in eini­
gen Jahren für den Einsatz danken.

JL Rudolf Putscher

www.jagdverb-ooe.at

Eberschwang: Jäger räumten 
10.000 Meter Altzaun aus Wald
„Nicht schimpfen, sondern handeln“ : 
Unter diesem Motto hatte die Jäger­
schaft Eberschwang (Bezirk Ried) in 
den letzten drei Jahren 10.000 Meter 
Altzäune aus dem Wald geräumt. 
Keine leichte Arbeit, denn die Zäune 
standen bzw. lagen teilweise schon 
seit mehr als 15 Jahren im Wald und

waren deshalb von bis zu 10 cm 
dicken Bäumen und Sträuchern 
durchwachsen.
In kameradschaftlichem Zusammen­
wirken und natürlich im Einverneh­
men mit den Grundeigentümern lei­
steten die Weidmänner ganze Arbeit: 
In sieben Nachmittagseinsätzen mit

500 Arbeits- und 70 Traktorstunden 
kam ein sieben Tonnen schwerer Alt­
eisenhaufen zusammen. Der Altzaun 
wurde mit der Zaunwickelmaschine 
der Ortsbauernschaft zu kompakten 
Rollen gewickelt und gemeinsam mit 
dem Alteisen entsorgt.
„Oft findet man qualvoll verendete 
Wildtiere im Zaun verfangen. Des­
halb freuen wir Jäger uns, auf diese 
Weise aktiven Tier- und Umwelt­
schutz leisten zu können“ , erklärte 
Jagdleiter Kurt Gittmaier die Aktion. 
Rund 20 Hektar Wald stehen dem 
Wild jetzt wieder als Einstand und 
Ruheplatz zur Verfügung. Die Unko­
sten der Einsätze konnten mit der 
Zaunabrissförderung des OÖ. Lan­
desjagdverbandes finanziert werden. 
Kürzlich luden die Jäger Bürgermei­
ster Josef Bleckenwegner, Vizebür­
germeister und Bezirksbauernkam­
merobmann Johann Scherfier und 
Ortsbauernobmann Franz Ketter- 
Spindler zu einer „10.000-Meter- 
Feier“ , bei der der zehntausendste 
Meter Altzaun symbolisch dem Bür­
germeister überreicht wurde. Die drei 
Ehrengäste beteiligten sich mit Geld- 
und Bierspenden an der Feier.

Sieben Tonnen w ogen die Altzäune, m it denen die Eberschw anger Jägerschaft die 
A lte isencon ta iner füllte.
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Pattighamer Jäger schufen 
wertvollen Lebensraum
Ein interessantes Pilotprojekt hat der 
Gewässerbezirk Braunau an der 
Oberach im Gemeindegebiet von 
Pattigham (Bezirk Ried) in Angriff ge­
nommen: Auf einer Länge von rund 
zwei Kilometern wurde entlang des 
Baches aus Mitteln des Landes 
Oberösterreich beiderseits ein zehn 
bis 15 Meter breiter Grundstreifen 
angekauft. Diese Maßnahme dient

dem passiven Hochwasserschutz, 
d. h., sie soll es dem Bach erlauben, 
zu mäandern, ohne dass die Land­
wirte bei jedem Hochwasser geschä­
digt werden.
Für die Bepflanzung des Uferstrei­
fens mit verschiedenen heimischen 
Sträuchern standen dem Gewässer­
bezirk jedoch nur 2500 Setzlinge zur 
Verfügung. Die Jagdgesellschaft Pat­

tigham mit Jagdleiter Georg Haider 
entschloss sich deshalb, mit Unter­
stützung des OÖ. Landesjagdver­
bandes weitere 1500 Pflanzen anzu­
schaffen. Die Jäger übernahmen 
auch das Einsetzen.
Damit leistete die Pattighamer Jäger­
schaft einen wichtigen Beitrag zur 
Biotopverbesserung. Der neu ge­
schaffene Lebensraum in dem ökolo­
gisch wertvollen Gebiet wird dem 
Wild, aber auch hier vorkommenden 
Vogelarten wie Bekassine und Eisvo­
gel zugute kommen.

m .

&
F.

1500 S träucher setzten die Pattigham er Jäger entlang de r Oberach. D ort w ird  a u f e iner Länge von zw ei K ilom etern a u f eine 
herköm m liche Bachregulierung verzichtet.

Naturschutz wird in Atzbach groß geschrieben!

Bgm. Fritz Gruber

Unter Jagdleiter Johann Thal- 
linger, vlg. Hager, wurden im 
Einvernehmen mit Grundbesit­
zer Franz Ennser einen halben 
Tag lang Sträucher ange­
pflanzt. Diese Aktion ist ein 
weiterer bedeutender Beitrag 
zur Erhaltung des Land­
schaftsbildes und bietet zu­
dem zusätzlichen Vogel- und 
Rebhühnerschutz.
Auf nebenstehendem Foto alle 
an der Pflanzaktion beteiligten 
Personen: Von rechts: Jagdlei­
ter Johann Thallinger, Alfred 
Mayer, Johann Haslinger, 
Franz Zeininger, Karl Thalham­
mer, Grundbesitzer Franz Enn­
ser und Manfred Haslinger. 
Zudem Hans Mayer.
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Gutau-Hundsdorf: Früh übt sich ...
... wer eine besondere Beziehung 
zur Natur und zu den Aufgaben 
der Jagd bekommen soll.

Unter diesem Motto hatte die Jagd­
gesellschaft Gutau-Hundsdorf die 
Initiative ergriffen und 15 Kinder mit 
zwei Begleiterinnen des Gutauer Kin­
dergartens zu einem Revierrundgang 
und Besuch einer Rehwildfütterung 
eingeladen.
Mit großer Aufmerksamkeit lausch­
ten die Kinder einen ganzen Vormit­
tag lang den Erklärungen von Man­
fred Höher, der es übernommen 
hatte, die Gruppe im Revier zu füh­
ren. Mit großem Interesse wurden die 
Ausführungen zu den Hegemaßnah­
men für das Wild in der Notzeit auf­
genommen. Eine Vielzahl von Fragen 
musste geduldig und verständlich 
beantwortet werden und alle waren 
sich einig, dass es die Aufgabe des 
Jägers ist, dem Wild in der Notzeit 
beizustehen und ihm die Überbrü­
ckung des Winters zu erleichtern.

Wippenham:
Der Natur auf der Spur

Jagdleiter-Stellvertreter Helmut Zechleitner erklärte 
kürzlich (noch bei Winterwetter) den Schülerinnen und 
Schülern der Volksschule das Lesen der Fährten ver­
schiedener Tiere. Die Kinder erlebten eine aufregende 
Winterwanderung in Begleitung renommierter Jäger 
(Helmut Zechleitner, Herbert Rohringer, Herbert Ra- 
meder), wobei sie viel über das richtige Verhalten im 
Wald und die Bedeutung der Wildfütterung erfuhren. 
Als bleibende Erinnerung an den tollen Ausflug erhiel­
ten alle Kinder schließlich einen Kalender mit Tierfoto­
grafien.

Große Bewunderung seitens der Kin­
der gab es für den Jäger beim Fähr­
tenlesen, war es doch für Kinder 
nicht selbstverständlich, sondern 
völlig neu, dass man „unsichtbare“ 
Tiere erkennen kann.
Umgekehrt konnten die Jäger mit 
Bewunderung feststellen, wie weit 
fortgeschritten der Wissensstand der 
Kinder über den Wald und im Erken­
nen der Baumarten ist. Selbstver­
ständlich wurde zum Abschluss in 
der warmen Stube nach Herzenslust 
gegessen und getrunken.
Mit dem Buch „Lisa und Michael“ 
unterm Arm ging 
es zurück in den 
Kindergarten.
Besonderer Dank 
gilt den beiden 
Kindergärtnerin­
nen für die vor­
zügliche Vorbe­
reitung der Kin­
der.
Ing . E m s t W itza n i
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Gutau: Schule und Jagd im Dienste der Natur
Am 4. April 2002 Nachmittag trafen 
sich 6 Weidkameraden aus den Re­
vierteilen Tannbach, Schöferhof und 
Schallhof, der Genossenschaftsjagd 
Gutau-Erdmannsdorf mit den Kna­
ben der 3. Klasse Hauptschule Gutau 
unter Leitung von Direktor Karl 
Schinnerl und Fachlehrer Erwin Pils, 
um für Feldhasen, Fasane und Reb­
hühner Lebensraumverbesserungen 
zu schaffen. 500 Stück Hecken und 
Sträucher wurden nach Absprache 
mit den Grundbesitzern Josef Lampl- 
mayr, Karl Schwarzenberger, Erich 
Mittmannsgruber und Karl Resch an 
Feldrainen und Böschungen ge­
pflanzt.
Ein Dankeschön für die Mithilfe bzw.
Mitorganisation Bezirksförster Chri­
stoph Riedl, Jagdaussschussob- 
mann Josef Lamplmayr und Frem­
denverkehrsobmann Johann Mayr­
hofer.

Volksschule Sarieinsbach: Lernen mit allen Sinnen
Nach unserem Unterrichtsmotto 
„Lernen mit allen Sinnen“ wollen wir 
das Wort J ä g e r  nicht nur schreiben, 
sondern zuerst einmal einen Jäger 
kennen lernen, oder besser gesagt 
„erleben“ , denn ein Erlebnis ist die 
Stunde jedes Mal, wenn wir uns aus 
der benachbarten HS Herrn Alois 
Gahleitner einladen.
Nach einem Gespräch über die ver­
schiedenen Aufgaben eines Jägers 
packt er dann seinen Rucksack (und 
die Bananenschachtel!) aus: Ver­
schiedenste Geweihe, Präparate und 
Felle kommen zum Vorschein -  dazu 
hören wir Stimmen und Geräusche 
des Waldes vom Tonband. Großes 
Gelächter erntet der Jäger, als er 
einen Schüler auf den Gang schickt, 
er solle ihm seinen wohlerzogenen 
Hund holen, der die ganze Stunde 
brav gewartet hat -  und der mutigste 
Schüler dann mit einem Stoffhund 
hereinkommt.
Ein paar Tage später, bei unserem 
nächsten Lernwort „Rucksack“ 
stellte ich mit Freude fest, dass sich 
die Schüler sehr viel vom Jägerbe­
such gemerkt haben.

Maria Gabriel 
VS Sarieinsbach

Alo is G ahleitner is t auch ein „ H ohenbrunner“  -  er absolvierte das Sem inar „M it  dem  
Jäger unterwegs -  der Lehrausflug“.

Nach Abschluss der umfangreichen 
Arbeiten wurde mit den Schülern bei 
Jause und Getränken noch ausgiebig 
diskutiert. Erfreulich ist, dass in den

letzten Jahren auch über 500 Sträu­
cher und Stauden gepflanzt wurden 
und diese bereits auch den Singvö­
geln Schutz gewähren.
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Bruck-Waasener 
Schüler mit den 
Jägern im Revier

Einen schönen Wintertag nützten die 
Schüler der 3. und 4. Klasse der 
Volksschule Bruck an der Aschach, 
um die Jäger durch das Revier zu be­
gleiten.

Mit Direktor Monika Dornetshuber 
und VL Elfriede Straßl an der Spitze 
wurde zuerst ein Fuchsbau besich­
tigt. Anschließend wurde eine Reh­
wildfütterung und eine Fasanen­
schütte mit frischem Futter be­
schickt.
Mit großer Begeisterung verfolgten 
die Kinder die Arbeit eines Jagdhun­
des. Bei der Jagdhütte im Speckholz 
waren viele Präparate heimischen 
Wildes ausgestellt. Beim Erkennen 
der verschiedenen Baumarten zeig­
ten die Schüler schon sehr viel Wis­
sen.
Die Kinder waren durch ihre Lehrerin­
nen schon sehr gut auf den Pirsch­
gang vorbereitet und zeigten mit vie­
len Fragen an die begleitenden Jäger 
großes Interesse an Wald, Wild und 
Jagd.
Zum Abschluss gab es in der Jagd­
hütte noch Tee und einen Imbiss.

JL Straßl

Projekttag „Schule und Jagd“ der HS Hofkirchen/M.
Ein frühlingshafter 30. Jänner 2002 
bescherte den Schülern der ersten 
Klassen der Hauptschule Hofkirchen 
im Mühlkreis unter dem Leiter Mar­
kus Gusenleitner einen eindrucksvol­
len Projekttag. Bestens von HOL 
Wolfgang Böhm, Jagdleiter Wolfgang 
Falkner und HOL i. R. Monika Mein­
hart vorbereitet, wurde den Buben 
und Mädchen der 1. Klassen Haupt­
schule ein ganztägiges Programm 
mit 3 Stationen dargeboten.
1. Station (HOL Wolfgang Böhm): 
Aus dem Alltag eines Jägers -  Wild­
tierkunde -  neue Erkenntnisse aus 
der Jagd. Eine sehr eindrucksvolle 
Ausstellung mit Präparaten, Fellen, 
Ausstellungstafeln des OÖLJV, Ab­
wurfstangen und Jagdausrüstung 
bot den Schülern spannendes An­
schauungsmaterial. Diese Ausstel­
lung wurde den anderen Klassen für 
eine weitere Woche gezeigt. In der 
Pause des Vortrages wurde den Teil­
nehmern eine von den Jägersfrauen 
zubereitete Jause serviert. 
Anschließend ging es weiter zur 2. 
Station: Jagdleiter Wolfgang Falkner 
und seine DK Jagdhündin „Birka“ 
führten die Schüler in einem Rund­
gang zu verschiedensten Stationen:

Fütterung, Hundearbeit, Vergleichs­
fläche und Reviereinrichtungen wur­
den vor Ort erklärt. Viele Fragen sei­
tens der Schüler wurden beantwor­
tet. Leider war den Kindern die Zeit 
im Freien viel zu kurz.
3. Station: Die Themen „Verhalten in 
der Natur und Einstellung zur Umwelt 
wurden von HOL i. R. Monika Mein­

hart ausführlich behandelt. Anschlie­
ßend wurden die Filme „Ohne Jäger 
kein Wild“ und „Grüne Brücken“ vor­
geführt.
Allen Beteiligten ein herzliches 
„Weidmannsdank“ für die geleistete 
Öffentlichkeitsarbeit.

SR Jörg Hoflehner

W olfgang Böhm  be i seinem  Referat.
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Schule und Jagd in Windhaag bei Freistadt

So macht die Schule tierisch Spaß!
Sachunterricht einmal anders: Riedberg-Volksschüler als Hundeforscher

Die 2.b-Klasse der Riedberg-Volks­
schule in Ried i. I. erarbeitete die Welt 
der Hunde im projektorientierten 
Unterricht. Dabei hatten die Schüler 
in der Freiarbeit die Möglichkeit zum 
selbstständigen Entdecken, Erfor­
schen und Handeln.
Je nach persönlichem Interesse 
durfte sich jedes Kind mit einem Teil­
bereich des Themas beschäftigen. 
Es stand jedem frei, mit wem er ar­
beiten wollte. Dies förderte den Kon­
takt zueinander und ermöglichte 
auch die Zusammenarbeit leistungs­
starker mit leistungsschwächeren 
Schülern.
Die Ergebnisse wurden in einer Aus­
stellung im Rahmen eines Eltern­
abends präsentiert.
Für Klassenlehrer Georg Seiden­
busch galt es, die Arbeit der Kinder 
anzuregen, zu unterstützen und auf­
tretende Schwierigkeiten zu beseiti­
gen. Seine Bilanz: „Freude und Eifer 
der Kinder sowie die außergewöhn­
lichen Leistungen, die sie erbrachten, 
wogen die zusätzliche Arbeit des 
Lehrers bei weitem auf.“
Als Abschluss des Projekts veran­
stalteten Hundeführer aus dem Be­
zirk Ried, unter der Leitung von

Jagdhundereferenten Ferdinand 
Schrattenecker, eine Jagdhundevor­
führung. Dabei stellten die vierbeini­
gen Jagdkameraden ihr ganzes Kön­
nen unter Beweis.
Die Kinder der 2.b-Klasse (Schuljahr 
2000/01) bedanken sich mit ihrem 
Lehrer bei den Hundeführern und 
ihren Weggefährten für die dargebo­
tenen Leistungen.

Im Rahmen des Windhaager Ferien­
passes konnten Jagdleiter Manfred 
Pammer und die Jagdgesellschafts­
mitglieder Peter Augl, Stefan Frie­
senecker und Manfred Wimberger, 
65 Kinder zu einem Nachmittag mit 
den Jägern im Jagdrevier begrüßen. 
Zur Einstimmung des Nachmittags 
wurden vom Jagdleiter einige Jagd­
signale mit dem Jagdhorn vorgetra­
gen. Anschließend wurde von WK 
Augl das Nachahmen von verschie­
denen Tierstimmen und ein Über­
blick über die Jagd Windhaag und 
Wildarten, die hier Vorkommen, ge­
geben. Es ging dann in den Wald, wo 
Jäger für die Kinder einige Spiele 
vorbereiteten: das Suchen von Ab­
wurfstangen entlang eines gespann­
ten Seils und Bogenschießen.
Bei der Blockhütte im Pieberschlä- 
gerberg wurden einige Trophäen, die 
in Windhaag erlegt wurden, zur Be­
sichtigung aufgestellt. Abschließend 
wurde bei Speis, Trank und Grillfeuer 
ein Quiz mit einigen Fragen durchge­
führt, wo das erworbene Wissen der 
Kinder vom Nachmittag getestet 
wurde und die Aufmerksamsten mit 
einem Preis belohnt wurden. Der ge­
meinsame Tag mit den Kindern en­
dete mit dem vom Jagdleiter gebla­
senen Jagdsignal „Jagd vorbei“ .

Jagdverband im Internet: 
www.jagdverb-ooe.at
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Am 16. April 2002 überzeugte sich die 3d-Klasse des BRG Linz-Land­
wiedstraße mit Klassenvorstand Professor Mag. Regina Punz und ihrer 
Biologieprofessorin Mag. Angelika Kragl im Revier von Dr. Ernst Moser in 
Bad Zell, dass Jäger nicht nur schießen, sondern auch viele andere Auf­
gaben zur Erhaltung und Verbesserung des Lebensraumes für Wildtiere 
und Menschen erfüllen.

Im  Nam en de r K indergartenkinder von W indhaag be i F re istadt bedanken w ir uns 
be im  OÖ. Jagdverband fü r die schönen K alender und  bei de r Jägerschaft fü r den 
sehr interesanten und  lehrre ichen Vormittag.

Die K indergärtnerinnen
M argre t Friesenecker und  Eva Maria N eum üller

Zwinger von Tristanshof

Rauhaardackel-Welpen
aus jagdlicher Leistungszucht 

ab Ende Mai abzugeben.
Vater: Gerbrauchssieger des 

ÖDHK, VGP/CACITuE 
Mutter: VGP/CACITuE

Telefon 0 72 35 /  88 3 64 oder 
0 664 /  597 61 41

GH. Foxterrier-Welpen
aus Formwert- und Leistungs­
zucht, Eltern jagdlich geprüft 

und geführt, 
ab 10. Juli abzugeben.

Aus Zwinger
„Vom Trattnachursprung“

Tel. 0 77 32 /  35 95 oder 41 46, 
Fax 0 77 32 /  41 46-22

Pudelpointer-Welpen
aus Leistungszucht 

abzugeben.
Telefon 0 77 1 6 /7 4  18

Magyar-Vizsla-Welpen
abzugeben.

Eltern jagdlich geführt. 
Wurfzeit: Mitte Mai. 

Züchter: Willibald Goldberger

Telefon 0 72 48 /  65 3 28 
0 664 /  934 26 07

Deutsch-Drahthaar-Welpen
zu verkaufen.

Telefon 0 72 35 /  88 0 60

Prüfen Sie Ihr Wissen -  Lösungen:
1: b Lichte Wälder sind bzw. waren für Rotwild die optimalen Lebensräume. Diese 
entsprechen ihrer typischen Lebensweise im Rudel und ihrem Fluchtverhalten.
2: c Rotwild ist eine langlebige Wildart und kann bis zu 20 Jahre alt werden, wobei 
dieses Alter in freier Wildbahn nur selten erreicht wird.
3: d Diese Art der Geschlechtsbestimmung ist nicht möglich, da die Größe und 
Form der Losung (Kotpillen) durch die Beschaffenheit der Äsung und der Kom­
pression der Stoffwechsel-Endprodukte im Enddarm abhängig ist, keinesfalls aber 
vom Geschlecht.
4: b Der Abwurf des Geweihes findet im Februar und März (selten April) statt, 
wobei ältere Flirsche früher ihren Kopfschmuck verlieren als ihre jüngeren Ge­
schlechtsgenossen. Nach etwa 110 Tagen werden 4 bis 5 kg Knochensubstanz aus 
dem eigenen Skelett und nicht direkt über die Nahrung, wie fälschlich angenom­
men wurde, aufgebaut. Gefegt wird das Geweih von Ende Juni/Anfang Juli (ältere 
Hirsche) bis Mitte August.

D K -W e lp e n
aus dem Zwinger v. Amesberg 

1/5 ab 20. Juni abzugeben

Franz Schmidhuber, Eggerding 
Telefon 0 77 67 /  372

Französische
Vorstehhundewelpen

Epagneul Français oder Picard 
abzugeben

Telefon 0 76 76 /  65 00
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T I E R K L I N I K  S A T T L E D T

n
D e r  J a g d h u n d  
b e im  T ie r a r z t
Dr. Birgit Seitlinger

Knochenbrüche sind 
kein Todesurteil!
Frakturen, also Knochenbrüche, kom­
men bei Hunden sehr häufig vor.
Vor allem nach Autounfällen, aber auch 
durch andere äußere Einwirkungen, in 
der Medizin „Traumen“ genannt, kön­
nen solche Verletzungen entstehen. 
Auch im Zusammenhang mit Jagdun­
fällen treten Knochenbrüche häufig auf. 
Grundsätzlich unterscheidet man zwi­
schen offenen und geschlossenen 
Frakturen.
Bei offenen Frakturen ist die Haut mit­
verletzt und eröffnet. Meist sind die be­
troffenen Knochenenden mit freiem 
Auge sichtbar.

V Offene Frakturen sind absolute 
Notfälle und müssen sofort 
versorgt werden!

Diese Wunden sind immer stark ver­
schmutzt , daher ist die Gefahr einer 
Knochenentzündung (Osteomyelitis) 
besonders hoch.

f Je länger es bis zur medizini­
schen Versorgung dauert, desto 
schlechter sind die Heilungs­
chancen!

Erste Hilfe Maßnahmen für den Besit­
zer sind:
• Wunde mit sauberen Tüchern be­
decken (z.B. Stofftaschentuch).
• Bei Brüchen des Unterarms oder 
Unterschenkels behelfsmäßigen Trans­
portverband anlegen (z. B. T- Shirt her­
umwickeln). Eine behelfsmäßige Stabi­
lisierung ist auch mit einer Zeitung gut 
möglich. Der Verband sollte möglichst 
gut gepolstert und fixiert werden.
• ACHTUNG! Bei Verletzung des 
Oberarms oder Oberschenkels KEI­
NEN Verband anlegen!
Oberarm bzw. Oberschenkel können 
wegen der Muskulatur nicht stabilisiert 
werden, da Verbände in dieser Region 
leicht verrutschen. Dadurch kann sich 
die Situation noch verschlimmern! Hier 
gilt:

Besser gar keinen Verband als 
einen schlecht angelegten!

Diese Erste-Hilfe-Maßnahmen sind nur 
für den möglichst raschen Transport

zum Tierarzt gedacht! Keinesfalls gel­
ten sie als endgültige Versorgung -  sol­
che Brüche wachsen von selbst nicht 
mehr zusammen!

»Trotz der Schwere solcher Ver­
letzungen gilt aber: Sie müssen 
nie ein Todesurteil für Ihren 
Jagdhund sein!

Mit den heutigen Methoden der Veteri­
närmedizin können nahezu alle Fraktu­
ren gut versorgt werden, sodass auch 
einer jagdlichen Verwendung des Hun­
des in Zukunft nichts im Wege steht. 
Bei über 90 % der operierten Hunde 
kann eine Totalheilung erzielt werden, 
wobei im allgemeinen bei jungen Hun­
den die Heilung schneller erfolgt, als 
bei älteren Tieren.
Geschlossene Frakturen sind etwas 
weniger dramatisch, da kaum eine In­
fektionsgefahr für die beteiligten Kno­
chen besteht.
Lahmt der Hund nach einem Unfall 
stark, liegt der Verdacht auf eine Frak­
tur nahe, vor allem dann, wenn er die 
betroffene Extremität nicht mehr bela­
stet.
Auch hier gilt: möglichst bald zum Tier­
arzt!
Eine eindeutige Diagnose, welcher 
Knochen oder welches Gelenk betrof-

Oberschenkeltrüm m erbruch.

fen ist, kann dieser mithilfe einer Rönt­
genaufnahme stellen.
Über die Operationsmethode, z. B. ob 
eine Platte oder eine Nagelung ver­
wendet wird, entscheidet dann der 
Tierarzt, je nach Lokalisation und Art 
des Bruchs.
Neben der Frakturversorgung sollten 
immer auch andere mögliche Verlet­
zungen mitversorgt werden. So entste­
hen häufig, vor allem durch den Auf­
prall bei einem Autounfall, Lungenblu­
tungen, die durch ein Röntgen erkannt 
werden können.

Nicht immer ist ein Unfall 
glimpflich verlaufen, wenn kei­
ne äußeren Verletzungen oder 
blutende Wunden sichtbar sind!

Vor allem Verletzungen der Lunge (Lun­
genblutungen, Pneumothorax) können 
lebensbedrohliche Folgen haben. Aber 
auch jedes andere innere Organ (Leber, 
Milz, Nieren, Blase) kann bei einem Un­
fall mitverletzt werden.
Aber auch wenn „nur“ Knochen ver­
letzt sind, gilt, dass fast alle Frakturen 
operiert werden müssen, um die volle 
Funktionsfähigkeit der Extremität 
wiederherstellen zu können.
Ist jedoch eine ordnungsgemäße und 
professionelle tierärztliche Versorgung 
erfolgt, steht, im Normalfall, einer völli­
gen Wiederherstellung des Hundes 
nichts im Wege. Auch der Einsatz bei 
der Jagd kann in der Folge problemlos 
wieder aufgenommen werden.

Aufnahm e nach de r Operation; Versor­
gung  m itte ls Platte.
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Brauchbarkeitsprüfung Kirchdorf/Kr.
/Prüfungsdaten:
Ort: Pettenbach.
Datum: 14. Oktober 2001. 
Prüfungsleiter: BhdRef. Mf Franz 
Minichmair.
Richter: BhdRef. Andreas Bammer, 
BhdRef. Reinhard Kram, MF Max 
Schmiedthaler, August Baumgartner, 
Anton Hochhäuser, Josef Klausner. 
Revierführer: Rudolf Gundendorfer, 
Fritz Mittermair, Fritz Wimmer-Pfarl. 
Standquartier: Gasthaus Knappen­
bauer (Farn. Hofer). Pettenbach.
Zur Brauchbarkeitsprüfung 2001

Ort: Geboltskirchen.
Datum: 6, April 2002.
Prüfungsleiter: Bernhard Littich.
Es waren 20 Hunde gemeldet -  18 
Hunde sind angetreten und 7 Hunde 
haben die Prüfung bestanden.

Die Führer mit ihren Hunden: 
DK-Hündin, Citta v. Oberbergham,
I Min., E: Friedrich Gründünger; 
DL-Hündin, Bianka v. d. Wendlinger 
Seerose, 2 Min., E: Adolf Hellwagner; 
DK-Hündin, Blitz v. Haager Feld, 
3 Min., E: Rudolf Speer;
DL-Hündin, Diana v. Leibnitzer Feld,
3,5 Min., E: Dr. Walter Müllner; 
DL-Hündin, Angie v. Lamprechts- 
hausner-Langhaar, 4 Min., E: Adolf 
Stadler;
Gret-Rüde, My Little Chester v. Wil­
densteig, 7 Min., E: Sonja Dobo; 
KIMü-Rüde, Horus v. Gaugsham,
I I  Min., E: Manfred Mayr.
Herzlichen Dank der JhbG Gebolts­
kirchen unter Hornmeister Julius

wurden insgesamt 11 Hunde gemel­
det, wovon 5 Hunde nur mehr die 
Schweißarbeit zu absolvieren hatten. 
Bei schönstem Herbstwetter konn­
ten 10 Gespanne die Bescheinigung 
für die jagdliche Eignung in Empfang 
nehmen.
BJM Robert Tragler würdigte die 
guten Leistungen und sprach Worte 
des Dankes und Anerkennung an die 
Hundeführer.
Ein Dank den Leistungsrichtern und 
Revierführern für die hervorragende 
Durchführung dieser Prüfung sowie

Schmid für die musikalische Umrah­
mung der Prüfung. Weiters bedankt 
sich der IJGHK bei Jagdleiter Adolf 
Kirchsteiger vom Revier Geboltskir­
chen für die Bereitstellung des ge­
pflegte Waldreviers.

der Jagdgesellschaft Pettenbach für 
die zur Verfügung Stellung des Re- 
vieres.
Erfolgreiche Teilnehmer waren:
WK Asta von Moosdobl, 7. 4. 99, 
368/99, E: Leopold Langeder,
Ried/Tr.; DL Cita von Schwarzertal, 3. 
1. 00, 4904, E: Hermann Breitenber- - 
ger, Micheldorf; Barbet Poppen- 
sälers Bourgogne, 31. 10. 00,
022/2001, E: Johannes Derflinger, 
Sierning; MV Arol von Krenslehner- 
hof, 3. 2. 00, 1777, E: Monika Weiß, 
Weißkirchen; DJT Astor von Pach- 
schallern, 25. 6. 00, 7488, E: Hubert 
Straßmair, Sierning; MV Cäsar von 
Traunkreis, 19. 12. 99, 1894, E: Ger­
hard Mayr, Kremsmünster; GS 
Gnant’s Sturmwind’s Accesa, 19. 12. 
99, 929, E: Gerald Aichinger, March- 
trenk; DDr Birko von Staning, 15. 5. 
00, 9977, E: Christian Schiefermair, 
Kematen/Krems; DDr Buck von Sta­
ning, 15. 5. 00, 9976, E: Helge Pach- 
ner, Kremsmünster; DK Baron von 
Oberbergham, 23. 4. 99, 19059, E: 
Dietmar Mühlwanger, Kremsmünster. 
Allen Teilnehmern noch einmal ein 
kräftiges Suchenheil und Ho Rüd ho!

F ra n z  M in ic h m a ir

Verkaufe günstig sehr schöne, 
dunkelbraune, 18 Monate alte 
Pudelpointerhündin

(leicht-führig). 
Deutsche Abstammung, 

im ÖHZB umgeschrieben.

Telefon 0650 /  386 35 98

Innviertler Jagdgebrauchshunde Klub:

Bringtreueprüfung in Geboltskirchen
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20 Jahre Österreichischer Welsh-Terrier-Klub

Walter Wagner Ehrenpräsident 
Mag. Karl Viertbauer neuer Präsident
Am 6. April hielt der Österr. Welsh- 
Terrier-Klub seine 20. Generalver­
sammlung in Molln ab. Dabei wurde 
der Gründer des Klubs, Walter Wag­
ner, der über zwanzig Jahre Präsi­
dent war, einstimmig zum Ehrenprä­
sidenten gewählt. Neuer Präsident 
ist nunmehr OStR. Mag. Karl Viert­
bauer aus Laakirchen. Walter Wag­
ner gab einen Abriss über seine Tä­
tigkeit als Präsident. 800 Welpen 
seien als kleiner Klub ein schönes Er­
gebnis für 20 Jahre und versicherte, 
dass er als Zuchtwart weiter an der 
Lebensader des Klubs wirken werde. 
Der neue Präsident betonte in seinen 
Dankesworten an den Ehrenpräsi­
denten, dass Walter Wagner zu „Va­
ter und Mutter“ des Klubs geworden 
ist und den Klub zu einem kräftigen, 
starken Klub mit rund hundert Mit­
gliedern geformt habe und er den 
Welsh-Terrier durch Ausdauer wieder 
zum Jagdhund gemacht habe, der 
sich wegen seiner Leichtführigkeit 
und hervorragenden Eigenschaften 
in zunehmendem Maße in Jägerkrei­
sen großer Beliebtheit erfreut. Es war 
nicht immer einfach, bei der Klub­
gründung alle Hürden zu nehmen, 
Wagner habe aber dies mit Bravour 
gemeistert. Deshalb gebühre ihm der 
Dank der gesamten Welsh-Terrier- 
Führer und die Würde eines Ehren­
präsidenten sei nur ein kleines Zei­
chen für all seine Mühen und die viele 
Arbeit in den vergangenen zwanzig 
Jahren. Der neue Präsident wünsch­
te Walter Wagner viel Gesundheit 
und noch lange das umsichtige Wir­

ken als Zuchtwart und überreichte 
Maria Wagner, der Gattin des Ehren­
präsidenten, als Dank einen Blumen­
strauß.
'Mag. Karl Viertbauer betonte, seine 
neue Aufgabe im Sinne seines Vor­
gängers ausüben zu wollen und alles 
daranzusetzen, dem Klub eine wei­
tere gedeihliche Aufwärtsentwick­
lung zu verschaffen. Er bat die anwe­
senden Mitglieder und die Vor­
standsmitglieder um Unterstützung 
bei seiner Tätigkeit und als Sendbo­
ten für den Welsh-Terrier zu wirken. 
Das große Ziel ist es, weiteren Mit­
gliedern gutes Hundematerial zur 
Hand zu geben, zum Wohle der Mit­
glieder, zum Wohle der Jagd und 
zum Wohle des Klubs.
Bei einer Nachzuchtschau wurden 12 
Junghunde vorgestellt, welche die 
vielversprechende Entwicklung des 
Welsh-Terriers aufzeigten. 
Jagdhundeprüfungsreferent Ofö Ing. 
Erich Gassner verwies in seinem Be­
richt auf die Nachsuchenstatistik, die 
zeigt, dass leider von nur 11 Hunden 
Rückmeldungen eingegangen seien, 
diese aber bei Nachsuchen im abge­
laufenen Jagdjahr Wild mit einem 
Wildbretwert von rund 4000 €  zu­
stande gebracht haben. Eine Hoch­
rechnung aller im jagdlichen Einsatz 
stehenden Hunde würde natürlich 
ein tatsächlich viel höheres Ergebnis 
bringen, deshalb sei es schade, dass 
hier der Rücklauf so gering sei.
Da der ÖWTK heuer aus Anlass des 
zwanzigjährigen Bestehens die 
ÖJGV-Verbandsschweißprüfung in

Präsident V iertbauer und  Ehrenpräsi­
den t Wagner.

Molln am 26. Oktober ausrichten 
wird, weist Ofö Gassner besonders 
auf die damit anfallenden Arbeiten 
hin und bittet alle, bei der Organisa­
tion als Helfer kräftig mitzuwirken.
Mit einer von Ehrenpräsident Wagner 
gezeigten Diaschau über das Klub­
geschehen der vergangenen zwanzig 
Jahre, klang diese harmonische Ver­
anstaltung aus und der neue Präsi­
dent schloss die Generalversamm­
lung mit einem Weidmanns Heil für 
das kommende Jagdjahr und dem 
Wunsche, sich im nächsten Jahr ge­
sund wieder zu sehen.

Folgende Hundeführer stehen Ihnen mit ihren Gebrauchshunden zur Verfügung:

Buresch Reinhard
4581 Rosenau/H., Dambach 8 
Tel. (07566) 339, HS

Schager Florian,
4580 Rosenau/H. 42 
Tel. (07566) 350, TBr.

Notizen:

Edtbauer Josef,
4580 Windischgarsten, Rading 24 
Tel. (07562) 8219, BGS

Kreutzhuber Egon,
4580 Windischgarsten, Pießling 50 
Tel. (07562) 7307, BGS

Mf. Seebacher Herbert
4575 Roßleithen 12 
Tel. (07562) 7514, BrBr.

Stockreiter Karl
4580 Windischgarsten, Seebach 20 
Tel. (07562) 5024, BGS

Moser Franz,
4580 Windischgarsten, Dambach 81 
Tel. (07562)410, DJgdT

Trinkl Manfred
4580 Windischgarsten, Pichl 97 
Tel. (07562) 5550, BrBr.
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Für Hunde m it 
Abstam m ungsnachweis
Martin Tongitsch, Obmann Schweißhundestation Windischgarsten

Für Gewehre und sonstiges „Jäger- 
Outfit“ wird meist richtig Geld ausge­
geben, am Jagdhund dagegen ge­
spart. Und oft hört man Sprüche wie: 
„Wieso mit Papieren? Das geht doch 
auch ohne!“
Die Geschmäcker sind verschieden, 
auch bei uns Jägersleuten. Jeder 
Jäger setzt für sich andere Schwer­
punkte, hat seinen eigenen Spleen. 
Da gibt es welche, die brauchen ein 
meisterlich gefertigtes Spitzenge­
wehr mit geschnitztem Superschaft

„ Bessy  i/. Z iegersberg“ m it Führer J o ­
hann Trink!.

und Schuppenfischhaut, mit Gold­
einlage in handgestochener Gravur. 
Für andere spielt nicht das Gewehr 
die Hauptrolle, dafür gibt es bei der 
Optik stets das Neueste und Teuers­
te (gleich ob Zielfernrohr, Feldstecher 
oder Spektiv). Lichtstärke, Dämme­
rungsleistung und Vergrößerung sind 
gefragt und verschieben diese ver­
besserten Optiken jagdliches Han­
deln in einen immer ungünstigeren 
Zeitraum.
Andere wiederum betreiben einen 
Messerkult.
Gespart wird hingegen woanders. 
Viele tun das an dem einzigen leben­
digen „Jagdgerät“ , an dem Jagd­
hund mit Gefühl und Seele.
Schlicht und einfach ohne Papiere 
und ungeprüft (Was soll der ganze 
Prüfungszirkus?), dafür schön preis­
wert. Im Grunde genommen zwar um 
einiges teurer, aber das stellt sich 
erst hinterher heraus.
Der Österreichische Schweißhunde­
verein feierte 2001 sein 100-jähriges 
Bestandesjubiläum. Seit 1901 wer­
den Schweißhundeprüfungen abge­
halten, die Leistungen der Hunde 
und etwaige Erbkrankheiten (Zucht­
sperren) dokumentiert. Das heißt 
z. B., dass für die Welpen im Jahr 
2002 die Leistungs- und Formwerte 
der Eltern, Großeltern, Urgroßeltern 
usw. nachvollziehbar sind und nur 
mit geprüften Hunden (Leistung und 
Formwert -  Gesundheit) gezüchtet 
wird.
Die Wahrscheinlichkeit, Welpen mit

guter Veranlagung und Gesundheit 
zu bekommen, ist damit um ein Viel­
faches höher als bei Welpen aus 
Schwarzzuchten. Wer überprüft bei 
Schwarzzuchten die Elterntiere auf 
Leistung, Formwert und Gesundheit 
(vererbbare Krankheiten wie Zahn­
fehler, Wesensfehler, Hüftgelenksdi- 
splasie usw.)?
Der Schweißhundeverein überprüft 
aber nicht nur die Hunde, sondern 
bildet auch seine Leistungs- und 
Formwertrichter heran, welche Prü­
fungen beim Österr. Jagdgebrauchs­
hundeverband und beim Österr. Ky- 
noiogenverband ablegen müssen. 
Und auch die Hundeführer werden 
bei den Prüfungen beobachtet, in­
wieweit sie sich mit der Materie be­
schäftigt haben, wie ist die Zu­
sammenarbeit mit dem Hund. Viel­
fach verfällt man der Meinung, ein 
Hund mit Papiere mache alles von al­
leine. Der Hund bringt die Anlagen 
mit. Die Anlagen wecken, fördern 
und in die richtigen Bahnen zu len­
ken, obliegt aber dem Hundeführer 
und lässt sich dann bei Prüfungen er­
sehen, ob daraus ein geeignetes 
Nachsuchengespann entsteht. 
Garantien gibt es nicht, aber die 
Wahrscheinlichkeit, geeignete Vier­
läufer für den späteren Einsatz in der 
rauen Jagdpraxis zu haben, die ist 
bei den Zuchtvereinen jedenfalls ge­
geben. Hunde, an denen sie Freude 
bei der Jagd haben, weil Züchter sie 
seit Generationen auf ihre Eignung in 
unseren Revieren ausgerichtet ha­
ben. Hunde, bei denen die Gefahr, 
dass sie mit Erbkrankheiten behaftet 
sind, auf eine Minimum reduziert 
wurde. Darauf können und sollten 
Sie bauen.
Bei den im Herbst 2001 abgehalte-

Notizen: Verhalten nach dem Schuss
• Vor dem Aufsuchen des Anschusses 
genügend Zeit verstreichen lassen!
• Vorsichtig und leise den Anschuss 
nach Schweiß, Schnitthaaren, W ild­
bretteilen oder Knochensplittern unter­
suchen!
• Den Anschuss verbrechen und nicht 
auf den gefundenen Birschzeichen 
herumtreten!
• Auf keinen Fall dem angeschweißten 
Stück ohne Hund nachgehen, wenn es 
nicht in Sichtweite verendet liegt oder 
ein Kammerschuss (Lungenschweiß) 
vorliegt!
• Die Nachsuche mit einem fermen 
Jagdhund steigert die Erfolgsaussicht!

W eidm annshe il!

Schweißhundestation
Windischgarsten

Obmann:
Martin Tongitsch,

Tel. (07562) 7969 oder 5230

Einsatzleiter:
Mf. Herbert Seebacher, Tel. (07562) 7514

Bezirksjagdhundereferent:
Franz Minichmair, Tel. (0664) 1618116
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nen Prüfungen des Österr. Schweiß­
hundevereines (Vorprüfung im Bo- 
dinggraben) und des Österr. Bra­
ckenvereines (Anlagen- und Vollge­
brauchsprüfung rund um den Glein- 
kersee) konnten sich zwei Mitglieder 
profilieren.
Reinhard Buresch wurde mit seinem 
Hannoveraner-Rüden „Catone“ Prü­
fungssieger. Catone ist damit der 
einzige geprüfte Hannoversche 
Schweißhund im Garstnertal. Die 
Mutterhündin steht in Italien, Deck­
rüde war ein Österr. Hund. Interes­
sant dabei ist, dass sich bei Catones 
Vorfahren Hunde aus dem Zwinger 
„v. Sengsengebirge“ befinden. 
„Bessy v. Ziegersberg“ (Brandlbra- 
ckenhündin) wurde ebenfalls Prü­
fungssieger, und zwar bei der VGP 
des Brackenvereines am Gleinker- 
see. Mit ihrem Führer Johann Trinkl 
übertraf sie alle anderen zur Prüfung 
angetretenen Hunde.
Es ist den erfolgreichen Gespannen 
zu wünschen, dass sie dann auch 
entsprechende Nachsuchen zuge­
wiesen bekommen und das für die 
Prüfung Erlernte in der Nachsuchen­
praxis vervollkommnen.
In unten angeschlossener Aufstel­
lung (zum Herausschneiden) ist der 
aktuelle Mitgliederstand (Name, 
Adresse, Telefonnummer, Hund) der 
Schweißhundestation aufgelistet 
und die Station hofft, damit für jeden 
Jäger ein geeignetes Nachsuchen­
gespann zur Verfügung stellen zu 
können. Auf der Rückseite ist ein kur­
zer Hinweis für das „Verhalten nach 
dem Schuss“ angeführt, dessen Be­
achtung die Erfolgsausschichten we­
sentlich steigert.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ M H

QP r f/> Club
zur Züchtung
Deutscher
Jagdterrier

Deutsche Jagdterrier aus besten 
Linien und jagdlicher Auslesezucht 

über Landeszuchtwart 
Mf. Franz Lang,

Lohnsburg, Tel. 0 77 54 /  26 72.

Auch heuer wieder 
Vorbereitungskurs auf 

VGP und Schweißprüfung.

«¡0

ÖSTERREICHISCHER
JAGD­
GEBRAUCHSHUNDE­
VERBAND

Generalsekretariat Brigitte Fröschl 
Schlag 6, 4280 Königswiesen, Tel.+Fax 07955/6395 

E-Mail: froeschl@telering.at

Österreichischer 
Jagdgebrauchshunde­
verband ehrte verdiente 

Spitzenfunktionäre
Anlässlich der Generalversammlung 
des ÖJGV und den damit verbunde­
nen Neuwahlen wurden zwei hoch­
verdiente Persönlichkeiten im Rah­
men eines Festaktes, den die Jagd­
hornbläsergruppe Leopold Figl mit­
gestaltete, besonders ausgezeich­
net:

Der ÖJGV gratuliert 

Hof rat Ing. Dr. Franz
Schäfer ist 80

Der Ehrenpräsident des Österrei­
chischen Dachshundeklubs und 
langjähriger Vizepräsident des 
Kynologenverbandes war meh­
rere Jahrzehnte Mitglied des 
ÖJGV und wurde mit der Ehren­
mitgliedschaft ausgezeichnet. 
Der Jagdgebrauchshundever­
band gratuliert Dr. Franz Schäfer 
und dankt für sein Wirken.

Verkaufe reinrassige 
Griffon-Welpen

mit Papieren.
Telefon 0 72 42 /  28 1 04

Ehrenpräsident:
Mf. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Haas.
Präsident a. D. Dr. Hubert Haas 
wirkte mehr als 5 Jahrzehnte als Vor­
standsmitglied und schließlich als 
Vorsitzender für den ÖJGV und trug 
durch seinen loyalen und umsichti­
gen Führungsstil entscheidend zur 
Weiterentwicklung des Verbandes 
bei.

Ehren-Vizepräsidentin:
Ilse Maria Kettner
Vizepräsidentin a. D. Ilse Maria Kett­
ner prägte 30 Jahre lang vorteilhaft 
und nachhaltig das Werden und 
Wachsen des ÖJGV. Von den Ver­
bandsvereinen als hervorragende Ky- 
nologin und Expertin anerkannt und 
geachtet, galt sie in vielen Bereichen 
als Motor des Verbandsgeschehens.

DD-Hündin Verkaufe PP-Welpen
11 Monate, FCI-Zucht, Hündin 15 Wochen alt

Anlagenprüfung, (Alise vom Pirauberg).
umständehalber abzugeben. Nach jagdl. geführten - HD-freien

Reumann,
Telefon 0 72 62 /  52 4 26

Eltern

Telefon 0 664/113 60 87
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Der Jagdhundeprüfungsverein Linz trauert 
um drei seiner Gründungsmitglieder
Innerhalb von drei Wochen sind die 
ältesten Gründungsmitglieder des 
JHPV Linz, Ehrenobmann Karl Dü­
ringer und Ing. Hans Vater sowie 
Mf. Martin Gruber völlig überra­
schend für immer von uns gegan­
gen.
Düringer und Vater hatten das 
Glück, ein hohes Alter bei geistiger 
und körperlicher Frische zu errei­
chen und standen so dem Verein 
nach wie vor mit Rat und Tat zur 
Verfügung. Karl Düringer war noch 
bei der Jubiläumsfeier im vergange­
nen Oktober mit seinen selbstver­
fassten Gedichten eine Bereiche­
rung des Festes. Im Jänner wurde 
ihm eine Ehrenurkunde des ÖJGV 
für Verdienste um das Jagdhunde- 
und Leistungsrichterwesen verlie­
hen.
Ing. Hans Vater war jahrezehntelang 
als pflichtbewusster Spitzenfunktio­
när und korrekter Leistungsrichter 
tätig.
Mf. Martin Gruber, ein Hundemann 
der ersten Stunde und mit Leib und 
Seele bei Jagd und Hundewesen 
dabei, hatte in letzter Zeit Probleme 
mit seinem Herzen. Einen Tag vor

seinem 70. Geburtstag war er noch 
beim Begräbnis von Ehrenobmann 
Karl Düringer dabei. Drei Tage da­
nach hatte dann sein angegriffenes 
Herz für immer aufgehört zu schla­
gen.
Vorbilder an Kompetenz, Lebens­
freude und Humor, gepaart mit ent­
sprechendem Einsatzwillen sind für 
immer von uns gegangen.
Wir werden ihnen in Dankbarkeit ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Günther Schmirl, Obmann f  Mf. M artin G ruber

f  Ing. Hans Vater und  Ehrenobm ann Karl D üringer

Welser Jagdhundeprüfungsverein
Schweiß-Sonderprüfung mit Rich­
terbegleitung für alle Jagdhunderas­
sen am 27. Juli 2002 in Oberschlier­
bach, Gasthaus Großer Jäger, Mau­
erbauer, 4540 Oberschlierbach 64, 
Tel. 0 75 82/62 0 12.
Max. 8 Hunde.
Nenngeld für Mitglieder 40 €, für 
Nichtmitglieder. 45 €.
Nennschluss: 12. Juli 2002. 
Zulassungsbest, nach § 6 der PO für

Einzelleistungen vom 1.9. 1998.
PL.: Josef Klausner, Pfarrkirchner 
Straße 14, 4540 Pfarrkirchen, Telefon 
0 664/450 84 92.
Stv.: Mf. Gerhard Kraft, C.-Baum­
gartner-Straße 18, 4650 Lambach,' 
Telefon 0 72 45/21 4 30.
Sonstiges: Rehschweiß gespritzt. 
Mindestalter 18 Monate.

Andreas Hochmayr

Österreichischer Klub für 
drahthaarige Ungarische 
Vorstehhunde (ÖKDUV)

Präsident - Geschäftsstelle: Mag. Arch. R. Broneder, 
1238 Wien, Franz-Äsenbauer-Gasse 36a,

Tel. + Fax: (01) 888 32 38 /  (0676) 339 55 85

Vollgebrauchsprüfung

Die VGP findet am Freitag, dem 30. 
August 2002, im Revier Hippersdorf 
und Umgebung statt. Beginn und 
Treffpunkt ist um 7 Uhr in 3462 Bier­
baum am Kleebühel, NÖ., Landes­
straße 51, Landgasthaus zum Golde­
nen Hirschen (Solich). Die Teilneh­
merzahl ist auf 6 Vorstehhunde be­
schränkt.

Jagdgebrauchshundeklub Kremstal. Bahnhofstraße 48. 4550 Kremsmünster

Einladung zum Welpen-Junghundeseminar
Was: Förderung und Prägung von Jagdhunden aller Rassen im Alter von zwei 
Monaten bis ein Jahr.
Wo: Kremsmsünster Schacherteiche.
Wann: Samstag, 6. Juli, 14 Uhr -  Treffpunkt mit Hund -  Vorführung.
Kontakt: Franz Michichmair, Telefon 0664/161 81 16, oder 
Helge Pachner, Telefon 0 664/443 43 66.

OÖ. Jagdverband im Internet:
www.jagdverb-ooe.at
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Besuchen Sie die Ausstellung 
"Trophäen aus aller Welt" 

von Senator hx. KR. Ing. Leopold Helbich.

Gruppenführungen ab 10 Personen. Vor­

anmeldung beim OÖ. Landesjagdverband 

unter 07224/200 83



B R A U C H T U M

Landestagung der
oö. Jagdhornbläsergruppen
Am 1. März 2002 hielten die Obmän­
ner und Hornmeister der oö. Jagd­
hornbläsergruppen im Jagdschloss 
Hohenbrunn ihre Landestagung ab.

Landesobmann (LObm) Wolfgang 
Kastler eröffnete die Landestagung 
und begrüßte die Obmänner und 
Hornmeister sowie die Viertelobmän­
ner, seine Stellvertreter, den Obmann 
im Ausschuss für Jagdliches Brauch­
tum, BJM Dipl.-Ing. Bruno Feichtner, 
und Schriftführer Mag. Karl Viert­
bauer.

Mit dem Signal „Jagd vorbei“ wurde 
der im letzten Jahr verstorbenen Blä­
serkameraden gedacht: Fritz Heil­
mann (Königswiesen), Franz Falkner 
(St. Florian), Walter Netterer (Otte­
ring) und Alfons Awater (Ulrichsberg).

LObm Wolfgang Kastler gab einen 
Überblick über seine Tätigkeit im ab­
gelaufenen Jahr. Dabei wies der Lan­
desobmann auf. das Hornmeister­
seminar am 21. April 2001 in Hohen­
brunn hin und betonte mit Freude, 
dass bei diesem Seminar hervorra­
gend gearbeitet wurde und alle An­
wesenden mit reichen Erkenntnissen 
nach Hause fahren konnten. Am 26. 
Mai 2001 fand das Mühlviertler Jagd­
hornbläsertreffen in der Stadt Perg 
statt. Es war ein beeindruckendes 
Fest auf dem Perger Stadtplatz mit 
einem hervorragenden Schaublasen. 
Dies sei ein Werbefeldzug für die

Jagd gewesen.
Der LObm begrüßte den inzwischen 
eingetroffenen Landesjägermeister 
ÖkR Hans Reisetbauer.
Dann beleuchtete LObm Kastler die 
Entstehungsgeschichte des Abzei­
chens für „35 Jahre Jagdhornblä­
ser“ . Bei der letzten Landestagung 
wurde zwar beschlossen, kein Abzei­
chen zu vergeben. Dann wurde je­
doch über den Beschluss der Lan­
destagung hinweg ein Abzeichen 
vom Landesjagdausschuss geschaf­
fen das sehr gut gelungen ist. Dieses 
Abzeichen kann begehrt werden und 
kann auch noch derjenige erhalten, 
der schon länger als 35 Jahre Jagd­
hornbläser ist. Ebenso wird ein Ab­
zeichen für 40 Jahre Jagdhornblasen 
geschaffen. LOM Kastler wies auf 
das Jagdhornbläserseminar am 9. 
März in Lambach hin, welches Herr 
Kastenhuber organisiert und kosten­
los von Anfängern und Fortgeschrit­
tenen besucht werden konnte.

Ausblick auf geplante Veranstaltun­
gen:
3. August 2002: Vierteltreffen Haus­
ruck (Gassihof, Lichtenegg, Wels), 
Einladung wird noch ergehen.
27728. April 2002: St. Georgen an 
der Gusen (10 Jahre).
12. -14. Juli 2002: Gosau (35 Jahre). 
22. Juni 2002: Jubiläumskonzert 
Freistadt (JhbG Nordwald).
30. Juni: Eidenberg (20 Jahre).

15716. Juni 2002: Bad Wimsbach 
(20 Jahre).
879. Juni 2002: Wolfern, Bezirks­
jagdhornbläsertreffen (JhbG Wolfern 
30 Jahre)
Ende August: Laakirchen (25 Jahre).

Herr Kastenhuber legte das Ziel des 
Jagdhornbläserseminars in Lambach 
(Spieltechnik, Tonbildung, Atmungs­
technik ...) in einem kurzen Bericht 
dar. LObm Kastler dankte Herrn Ka­
stenhuber und seinen Helfern für die 
Organisation dieses Seminars.
BObm Kern aus Steyr dankte der 
JhbG Ternberg und der JhbBG Rohr 
für die Teilnahme am Bläserwettbe­
werb in Ferlach und beglück­
wünschte diese zu den guten Ergeb­
nissen.
Weiters berichtete LObm Kastler 
über einen Antrag von BObm Kern 
wegen eines Zuschusses für die Teil­
nahme an Bläserwettbewerben 
außerhalb unseres Bundeslandes 
und gibt bekannt, dass der Landesjä­
germeister eine Förderung bereits 
zugesagt habe, wenn dieser Zu­
schuss leistungsbezogen gewährt 
wird. Ebenso dankte LObm Kastler 
dem Landesjägermeister für das lau­
fende, bereitwillige Entgegenkom­
men seitens des Landesjagdverban­
des sowie die Unterstützung der 
Jagdhornbläser.

Dipl.-Ing. Bruno Feichtner dankte für 
die Einladung und erklärte, dass er 
über die rege Veranstaltungstätigkeit 
der Jagdhornbläsergruppen sehr er­
freut sei. Er betonte, dass die Akti­
vitäten und auch die Gruppen mehr
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geworden sind. Mit Jagdhornblasen 
kommt man bei den Medien und 
Nichtjägern gut an. Ebenso verwies 
er auf die Problematik des Tragens 
eines Bruches bei festlichen Anläs­
sen. Er bat die Jagdhornbläser um 
Mithilfe, dass erreicht wird, den Stan­
desbruch links und den Beutebruch 
rechts -  so wie er gewachsen ist -  zu 
tragen. Dipl.-Ing. Feichtner dankte 
allen Jagdhornbläsern für ihren Ein­
satz bei Treibjagden, Bezirksjägerta­
gen, feierlichen Anlässen und für die 
Umrahmung und Gestaltung der vie­
len Veranstaltungen, die immer eine 
Werbung für die Anliegen der Jagd 
darstellen.

Landesjägermeister ÖkR Hans Rei- 
setbauer begrüßte alle Anwesenden 
ganz herzlich in Hohenbrunn und 
führte aus, dass Hohenbrunn so­
lange einen Wert habe, so lange es 
lebt. Er verstehe den Wunsch nach 
einem Zuschuss für die Teilnahme an 
auswärtigen Bläserwettbewerben 
und kann sich einen leistungsbezo­
genen Zuschuss zwischen 1000 und 
3000 Schilling vorstellen. Die Jagd­
hornbläser bekämen heuer 450.000 
Schilling an zweckgebunden Mitteln 
und 150.000 Schilling als Zuschüsse 
für Einkleidungen, Hornkauf und 
Ähnliches. Landesjägermeister Rei- 
setbauer kommt auf den Bläserwett­
bewerb 2003 zu sprechen und meint, 
dass der Wettbewerb wieder in St. 
Florian stattfinden soll, mit dem Abt 
des Stiftes aber erst der Termin ab­
gesprochen werden muss. Das Echo 
einer solchen Veranstaltung ist 
immer positiv und erwähnt ebenfalls 
wie Dipl.-Ing. Feichtner die Angele­
genheit der unterschiedlichen Auf­
fassung des Bruchtragens. Bei Be­
gräbnissen soll der Hut nur beim Ab­
senken des Sarges in das Grab ab­

.Hagariach - Almeriadj
Großes Jägerfest

mit Hubertusmesse und anschließendem

Sänger- u. Musikantentreffen
Aurach am HONGAR 

Donnerstag, 15. August 2002
Beginn: 10.30 Uhr

Ausweichtermin: Sonntag, 18. August 2002

genommen werden. Er berichtet, 
dass es derzeit 65 Jagdhornbläser­
gruppen in Oberösterreich gibt und 
diese positive Sendboten für die 
Jagd darstellen. Er werde jedenfalls 
alles tun, dass die Idealisten bei den 
Jagdhornbläsergruppen auch weiter­
hin gefördert und unterstützt werden.

Die Obmänner der JhbG Sipbachzell 
und Niederneukirchen bedankten 
sich für die Teilnahme an ihren 
Festen im letzten Jahr. Der Obmann 
der JhbG Gramastetten bat den Lan­
desjägermeister, sich dafür einzuset­
zen, dass speziell der ORF in größe­
rem Ausmaß seinem Auftrag gerecht 
wird, die Meinungsvielfalt zu sichern. 
Einige gingen noch auf die „Lei- 
stungbezogenheit“ der Förderung 
bei Wettbewerben ein. LObm Kastler 
betonte, dass er in Zusammenwirken 
mit den Viertelobmännern eine gute 
Lösung finden werde. Den Landes­
jägermeister bat er, bei der Ausrich­
tung des Bläserwettbewerbes 2003 
in St. Florian wieder unterstützend zu 
wirken. LObm Kastler bedauerte, 
dass beim Jagdhornbläsertreffen in 
Perg so wenig Jäger anwesend 
waren, was nicht im Sinne der Jäger 
sein könne. Solche Veranstaltungen 
sollten zu mächtigen Demonstratio­
nen der Jäger für ihre Anliegen wer­
den.
LObm Kastler verwies noch auf den 
§ 6 der OÖ. Bläserordnung, wonach 
jährlich Jahresversammlungen der 
Bläsergruppen abzuhalten sind. Ein 
Protokoll soll an den Landesjagdver­
band geschickt werden, da im Zeit­
alter der EDV bei Förderungsansu­
chen darauf zurückgegriffen werde 
und die Mittel auch nach der Akti­
vität der Gruppe vergeben werden. 
LObm Kastler dankte den Vertretern 
der JhbG Niederneukirchen für die

Bewirtung bei der Landestagung. 
Ebenso verwies der LObm darauf, 
dass das Niveau der Jagdhornblä­
sergruppen seit seinem Wirken als 
Landesobmann in OÖ gestiegen sei. 
Da es keine weitere Wortmeldungen 
mehr gab, schloss LObm Kastler die 
Tagung mit guten Wünschen und 
bat, mit dem Signal „Auf Wiederse­
hen“ die Tagung musikalisch abzu­
schließen.

Mag. Karl Viertbauer Schriftführer

In memoriam 
August Wolfsegger

August Wolfsegger ist tot. Der 
„Zeinhofer Gustl“ verstarb am 10. 
Jänner 2002 im 85. Lebensjahr 
nach längerer Krankheit. Er war 
jahrelanger Mitpächter im Revier 
Engerwitzdorf und Träger des 
„Goldenen Bruches“ . 1984 er­
hielt er die Ehrenurkunde des 
Landesjagdverbandes für beson­
dere Verdienste um das jagdliche 
Brauchtum (Jagdhornblasen) von 
LJM Hans Reisetbauer verliehen. 
August Wolfsegger gründete mit 
OSR Alfons Walter die Jagdhorn­
bläsergruppe Grenzland als erste 
Bläsergruppe in OÖ. Von hier aus 
verbreitete sich das Jagdhorn­
blasen über das gesamte 
Bundesland. Jahrelang war er 
Bezirksobmann und bei vielen 
nationalen und internationalen 
Bewerben und Einsätzen vertre­
ten.

Harald Traxl

OÖ. Jäger 2/2002 61



B R A U C H T U M

Jahreshauptversammlung 
der Florianer Jagdhornbläser
Am 17. März 2002 trafen sich die 
Jagdhornbläser um 10 Uhr im Gast­
haus Wandl zur Jahreshauptver­
sammlung. Obmann Georg Heibl 
konnte Bezirksjägermeister Franz 
Krawinkler, Viertelobmann Egon Har­
rer und Jägergildeobmann Josef 
Mayr Mauhart begrüßen. Beim To­
tengedenken hob er die Verdienste 
unseres verstorbenen Ehrenob­
manns Franz Falkner hervor.
Nach der Entlastung des Kassiers 
folgte der Tätigkeitsbericht über das 
abgelaufene Vereinsjahr. Die Jagd­

Ehrenobmann 
Franz Falkner t

1978 ging ein langersehnter 
Wunsch unseres Ehrenobman­
nes Franz Falkner durch die 
Gründung der JhBG St. Florian in 
Erfüllung. 1991 wurde Franz 
Falkner für seine besonderen 
Verdienste um die JhBG zum Eh­
renobmann der JhBG ernannt. Er 
war immer mit Freude bei sämt­
lichen Veranstaltungen seiner 
Jagdhornbläser. Weiters war 
Franz Falkner auch Träger des 
Goldenen Bruches sowie in den 
verschiedensten örtlichen Ver­
einen ein gern gesehenes Mit­
glied.
Am 18. Februar 2002 wurde er 
Opfer eines Sekundeninfarktes.

hornbläser probten 27 Mal und trafen 
sich zu 41 Ausrückungen. Sie um­
rahmten eine diamantene und eine 
goldene Hochzeit. Bei drei Begräb­
nissen bliesen sie das letzte Halali. 
Im Jagdmuseum Schloss Hohen­
brunn feierten die Jagdhornbläser 
den 60er des Jagdherrn Generalabt 
Wilhelm Neuwirth und umrahmten 
die Wildbretwocheneröffnung.
Beim Ausflug ging es auf die steiri­
sche Weinstraße nach Bad Gams. 
Die Führung durch eine Kürbiskern­
mühle und eine Schilcherverkostung 
gehörten ebenfalls zum Programm. 
Eine Jagdhornmesse in der Stiftskir­
che Stainz und anschließend ein kur­
zes Konzert im Schlosshof brachte 
großen Applaus durch die Zuhörer. 
Weiters wurde bei den heimischen 
Treibjagden, bei einer Hochwildrie­
geljagd und bei drei Sauriegeljagden 
geblasen.
Der Obmann dankte den Jagdhorn­
bläsern und berichtete über die Lan­
destagung. Hornmeister Prof. Georg 
Viehböck bedankte sich ebenfalls mit 
der Bitte, auch weiterhin so aktiv mit­
zuarbeiten. BJM Franz Krawinkler 
sprach Dankesworte und ging auf die 
Förderung der Jagdhornbläsergrup­
pen näher ein. Er sprach auch kurz 
den nächsten Landeswettbewerb mit 
internationaler Beteiligung an. Und 
nachdem Hornmeister Prof. Georg 
Viehböck auch bei der JhBG unseres

Landesobmannes mitspiele, dürften 
bei der Ausrichtung des Wettbewer­
bes keine Probleme auftreten. Jäger­
gildeobmann Josef Mayr Mauhart 
dankte ebenfalls und sagte: „Le­
bensqualität ist Freude -  und Freude 
wird durch Musik erzeugt!“ Viertelob­
mann Egon Harrer schloss sich den 
Dankesworten an.
Unter dem Punkt Allfälliges, kam der 
Landeswettbewerb noch einmal zur 
Sprache und es wurde vorgeschla­
gen, viertelweise zu wandern. Es 
gäbe in jedem Viertel einen wunder­
schönen Rahmen z. B. Schlierbach, 
Kremsmünster, Reichersberg,
Schlägl etc. Nach dem offiziellen Teil 
lud Obmann Georg Heibl zum ge­
meinsamen Mittagessen ein.

20 Jahre Jagdhornbläser 
Bad Wimsbach- 

Neydharting

Am Samstag, 15. Juni 2002, feiern 
die Jäger von Bad Wimsbach das 
Jubiläum mit ihren Jagdhornbläsern 
bei einem Jägerball im Meierhof 
des Schlosses Wimsbach. Am 
Sonntag laden die Jagdhornbläser 
befreundete Gruppen aus Ober­
österreich zu einem Schaublasen 
ein. Zuvor gestaltet die jubilierende 
Jagdhornbläsergruppe die Huber­
tusmesse um 9.00 Uhr im Meierhof 
des Schlosses Wimsbach.
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Jagdhornbläser Bezirk 
Gmunden
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Beim Bezirksjägertag des 
Bezirkes Gmunden am 17. 
April im Kongress- und 
Theaterhaus Bad Ischl 
wurden für langjähriges ak­
tives Wirken in einer Jagd­
hornbläsergruppe folgende 
Jagdhornbläser geehrt:
35 Jahre: Rupert Nußbau- 
mer, Siegfried Pesendorfer. 
Ing. Franz Schwendt, Frie­
drich Waldl, Theodor Wolf 
(alle JhBG Vorchdorf);
30 Jahre: Sepp Schmaran- 
zer, Mathias Wallner (beide 
JhBG Gosau);
25 Jahre: Franz Posch, 
Traudi Zeindl (beide JhBG 
Gosau);

10 Jahre: Markus Hübner 
(JhBG Gosau), Reinhard 
Mayr, Andreas Wagner 
(beide JhBG Vorchdorf).

Bezirksobmann 
Mag. Karl Viertbauer

Jagdhornb läsergruppe P r o g r a m m :
Laakirchen 9.00 Uhr: Hubertusmesse

Am 1. September 2002 feiert die Jagdhornbläser-
(Kirchenplatz), bei 
Schlechtwetter Pfarrkirche.

gruppe Laakirchen ihr 25-Jahr-Jubiläum. 10.00 Uhr: Schaublasen 
mit vielen Attraktionen

W ir laden alle Jagdhornbläsergruppen und (Kirchenplatz), bei
Freunde zu dieser Veranstaltung herzlich ein. Schlechtwetter Pfarrsaal.

Auskünfte:
Obmann Mag. Karl Viertbauer, Kerblweg 2, 4663 Laakirchen, Tel. 0 76 13/37 61.

Das Parforcecorps „Nordwald" feiert sein 
30-jähriges Bestehen mit einem

VesTKOHzenT
am Samstag, 22. Juni 2002, um 20 Uhr 

in der Turnhalle Freistadt
und ladet dazu alle herzlich ein.

Ausgezeichnete Jagdhornbläsergruppe 
St. Blasien-Adlwang/Pfarrkirchen
Beim Bezirksjägertag des Bezirkes 
Steyr-Land bot die Jagdhornbläser­
gruppe wiederum einen hervorragen­
den Gesamteindruck in Tonqualität 
und Auftreten. Bei dieser jagdlichen 
Veranstaltung wurden vom Landesjä­
germeister ÖkR Hans Reisetbauer 
und Bezirksjägermeister Dipl.-Ing. 
Bruno Feichtner fünf Jagdhornbläser 
ausgezeichnet. Für 35 Jahre: Fritz 
Breinesberger, Walter Mayrbäurl, 
Georg Nestler und Max Pichler; für 
10 Jahre: Mag. Michael Martinek.
Die Jagdhornbläsergruppe besteht 
seit ihrer Gründung im Jahr 1967 aus 
8 bis 10 Jägern aus Adlwang und 
Pfarrkirchen bei Bad Hall. In den ers­

ten Jahren ihres Bestehens gab es im 
Bezirk nur einige wenige Jagdhorn­
bläsergruppen. Dies bewirkte, dass 
diese in der Bezirksregion und darü­
ber hinaus zu den verschiedensten 
Anlässen und Veranstaltungen gebe­
ten wurden. Die Gruppe gab Ihre 
Darbietungen im ganzen Bundesge­
biet, vom Neusiedler See bis zum 
Bodensee (tatsächlich in jedem 
Bundesland) und in den Nachbarlän­
dern Schweiz, Deutschland, Tsche­
chien und Ungarn. In Verwendung 
stehen Fürst-Pless- und Parforce- 
hörner.
An erster Stelle galt immer, jagdli­
ches Brauchtum im Oberösterreichi­

schen Landesjagdverband zu pfle­
gen, jagdliche Veranstaltungen zu 
umrahmen sowie in weiterer Folge 
auch kirchliche und weltliche Feier­
lichkeiten mitzugestalten. So wurde 
die Gruppe zu Geburtstagen, Hoch­
zeiten, aber auch zu Begräbnissen 
gerufen. Weiters wurde sie auch bei 
vielen anderen Festen um ihre Mit­
wirkung gebeten. Als in Bad Hall der 
Herr Bundespräsident weilte oder 
die oö. Wildbretwochen eröffnet wur­
den, war die Jagdhornbläsergruppe 
St. Blasien-Adlwang/Pfarrkirchen zur 
Stelle.
Als größte und schönste Leistung ist 
der Ankauf und Einbau einer Orgel 
für die im Jahre 1348 am Waldrand 
errichtete spätgotische Filialkirche 
St. Blasien anzusehen, von der die 
Gruppe ihren Namen hat.
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Bezirksjägertag Gm unden

Das Wildererunwesen, dem im 
letzten Jahr acht kapitale Hirsche 
zum Opfer gefallen sind, ohne 
dass man der Übeltäter habhaft 
werden konnte, das Begehren 
nach Zwangsabschüssen, nach­
dem die Weidmänner durch langes 
Zögern schlussendlich mit der Er­
füllung des Abschussplanes ins 
Trudeln kamen, und das Manipu­
lieren (Schleifen) am erlegten 
Wldbret, um einem „roten Punkt“ 
zu entgehen, waren Themen beim 
Bezirksjägertag Gmunden, im Kur­
haus Bad Ischl.

Die Liste der Ehrengäste, die BJM 
Alois Mittendorfer Anlass zu einer 
besonders herzlichen Begrüßung 
gab, war prominent besetzt: Landes­
rat Dr. Aichinger, LJM ÖkR Hans Rei- 
setbauer, Bezirkshauptmann Mag. 
Hörzing, Landesforstdirektor Hofrat 
Dr. Weilharter, Abg. z. NR Ellmauer 
(Traunkirchen), BBK-Obmann Gstöt- 
tinger, Bürgermeister Haas (Bad 
Ischl) und eine Reihe Jagdverant­
wortlicher aus den benachbarten Be­
zirken, waren aufmerksame Zuhörer 
der einzelnen Berichterstatter.
Der Jagdbezirk Gmunden mit einer 
Gesamtfläche von 143.000 Hektar 
(davon 20 Genossenschafts-, 48 
Eigen- und 64 ÖBf-Jagden) ist ein 
Vorzeigejagdgebiet und wirkt über 
die Jagdausübung prominenter 
Pächter grenzüberschreitend, was 
eine besonders achtsame Handha­
bung der gesetzlichen Regeln be­
dingt.

Verstöße gegen die Jagdethik

Für BJM Mittendorfer stellt es ein be­
sonderes Ärgernis dar wenn Außen­
seiter durch Manipulationen (Schlei­
fen) einen Fehlabschuss zu vertu­
schen suchen und dabei auf ihre 
Weidmannsehre vergessen. „Das ist 
eine himmelschreiende Schande und 
eines Weidmannes unwürdig!“ 
schoss er sich auf solche Machen­
schaften ein und forderte die Verant­
wortlichen des zuständigen Jagdre­
v ie rs  auf, selbst Sanktionen zu set­
zen. Aber nicht allein die Täuschung 
stößt Mittendorfer auf: Mehr ärgert 
ihn, dass er und seine Jagdkollegen

für so dumm gehalten werden, dass 
sie solche Aktionen nicht sofort 
durchschauen würden.

Nur minimale Fehlabschüsse

„Der Großteil der Jäger betreibt das 
Weidwerk aber korrekt“ , nahm Mit­
tendorfer die anderen Nimrode in 
Schutz, denn beim Rotwild entspra­
chen nur 4,8 %, beim Gamswild nur 
1,8 % und bei den Rehen nur 2,2 % 
des erlegten Wildbrets nicht den ge­
setzlichen Vorgaben. Allerdings 
macht sich neuerdings eine Tendenz 
bemerkbar, der Einhalt geboten wer­
den müsse: Die ab Oktober einge­
henden vermehrten Abschussmel­
dungen lassen den Schluss zu, dass 
mit der Erfüllung des Abschusspla­
nes zu spät begonnen würde, mögli­
cherweise in der Hoffnung, noch 
bessere Stücke zu erlegen. Im Jän­
ner dann Anträge auf Zwangsab­
schüsse zu stellen und das zu tun, 
was der Nachbar nicht dürfe, sei vom 
weidmännischen Auftrag her abzu­
lehnen. Zumal man dabei gleich wie­
der ins Kreuzfeuer der öffentlichen 
Kritik gerät.
Der Abschussplan wurde beim Rot­
wild (1186 Stück) bzw. beim Gams­

wild (1100 Stück) jeweils zu 86 %, 
beim Rehwild (3848 Stück) zu 95 % 
erfüllt (inklusive Fallwild).
Die weitere Jagdstrecke 2001: 
Schwarzwild 12, Auerhahn 10, Fa­
sane 716, Wildtauben 191, Bless- 
hühner 35, Füchse 532, Iltisse 4, 
Murmeltier 2, Rebhuhn 4, Muffelwild 
11, Feldhasen 1237, Wildenten 706, 
Waldschnepfen 47, Dachse 91, Mar­
der 125, Großes Wiesel 11, Wasch­
bär 1 (der im Ohlsdorfer Revier erlegt 
wurde).

Hoffen, dass Wilderer einmal 
einen Fehler machen!

Die Bewertung geschah im Bezirk 
Gmunden nach den alten Richtlinien, 
weil der Abschuss noch nach bisher 
üblichen Kriterien erfolgte, vertei­
digte der Bezirksjägermeister verein­
zelt kritisierte Entscheidungen. Die 
Bewerter seien in ihren Urteilen un­
abhängig und objektiv und es würde 
niemand wissentlich Unrecht getan, 
wandte er sich an vereinzelte „Mimo­
sen“ unter den Jagdausübenden.
Das aktuelle Wildererproblem (acht 
kapitale Hirsche fielen diesem zum 
Opfer), kam aus aktuellen Gründen 
aufs Tapet. Bisher wurde man der 
Täter nicht habhaft. Mittendorfer 
hofft aber, „dass diese Brüder einmal

M it dem  „G oldenen B ruch “ fü r 50jährige W eidwerkausübung dekorie rt wurden: A lfred  
A ndroschin, Jagd le ite r ÖkR Johann Lienbacher, Franz Loidl, Johann N e ff (alle Bad  
Ischl) sow ie Johann Reich! (St. Wolfgang). U nter ihnen die Ehrengäste des Bezirksjä­
gertages, vorne M itte  B JM  A lo is M ittendorfer. Foto: Erwin Moser
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einen Fehler machen“ . Sorgfalt und 
verstärkte Aufmerksamkeit bei jedem 
Ausgang seien deshalb mehr denn je 
wichtig!

Mit manipulierter TV-Sendung 
über Wolf-Affäre sehr unzufrieden

Obwohl von vielen erwartet, war der 
unerlaubte Wolfabschuss kein 
Thema dieses Bezirksjägertages. „Es 
sei ohnehin schon genug Wind darü­
ber entfacht worden und die TV-Sen­
dung habe gezeigt, wie man ein 
Thema durch Weglassen ganzer 
Textpassagen zum Nachteil der 
Jäger manipulieren könne“ , redu­
zierte Alois Mittendorfer seine Mei­
nung aufseine persönlichen Erkennt­
nisse daraus. Und: „Die kriegen mich 
nicht mehr vor die Kamera!“ ließ er 
seinen Ärger über die Sendung deut­
lich hören.

Einspruch gegen Hochstand

Nicht verstehen kann der Bezirks- 
Jagdchef den Einspruch eines Anrai­
ners gegen einen errichteten Hoch­
stand, weil er sich durch diesen ge­
fährdet fühlte und dessen Entfernung 
forderte. Wenn dieses (schlechte) 
Beispiel Schule mache, werde in Zu­
kunft die Jagd sehr mühsam und bü­
rokratisch, weil dann für jeden Hoch­
stand ein Behördenverfahren abge­
wickelt werden müsse. So könne es 
aber wohl nicht sein, appellierte Mit­
tendorfer auf mehr Einsicht.

Hundereferent Andreas Bammer
berichtete, dass für die 132 Jagdge­
biete 62 Jagdgebrauchshunde ge­
meldet seien, wovon 99 geprüft sind, 
der Rest in Ausbildung steht. Sein 
Wahlspruch.: „Jagd ohne Hund -  ist 
Schund!“ .

Um Jagdverständnis geworben ...

... wird auch in den Schulen, berich­
tete LR Walter Aichinger, der den
Jägern des Bezirkes ein gutes Zeug­
nis ausstellte. Das neue Hundege­
setz betreffe die Jäger nicht, weil 
diese ihre Jagdbegleiter selbst bes­
tens ausbilden und halten. Gut ge­
meinter Naturschutz sei legitim, 
dürfe sich aber nicht gegen die Jä­
gerschaft und deren berechtigte 
Interessen richten, deklarierte sich 
Aichinger als „Schutzpatron“ der 
Weidmänner. Besonders im EU-

Großraum seien für Österreich 
Sonderregelungen notwendig, weil 
die Jagd hier tiefverwurzelte Tradition 
habe.

Zukunft der Jagd nicht rosig!

Weil sich zuviele Pseudo-Natur­
schützer ohne Kompetenz zur Mei­
nungsabgabe berufen fühlten und 
Grün-Mandatare sogar das Verbot 
von Treibjagden und des Fallenstel- 
lens forderten, werde die freie Aus­
übung der Jagd immer problemati­
scher, warf LJM ÖkR Hans Reiset- 
bauer einen nicht gerade rosigen 
Blick in die Zukunft. Die Verwaltungs­
reform übertrage den Jägern neue 
Aufgaben, was auch die Eigenver­
antwortung jedes Einzelnen fordere. 
Weil der Abschuss weiblicher Tiere 
kaum wie vorgeschrieben erfüllt 
würde, sei er für die Festlegung im 
Abschussplan, wieviel vom weib­
lichen Wild schon vor der Brunft zu 
erlegen sei.
Sollte die Forderung nach Einstellung 
der Fuchsjagd (9000 in Oberöster­
reich 2001) durchgehen, prophezeite 
Reisetbauer ein Chaos. Denn eine 
Selbstregulierung sei beim heutigen 
Nahrungsanfall (Autobahnpark­
plätze, Mülltonnenplätze usw.) nicht 
mehr möglich. Als Bandwurmwirt sei 
der Fuchs auch für den Menschen 
gefährlich.
Dass die Jagd auch ein Wirtschafts­
faktor im Bundesland sei, lasse sich 
aus den 60 Mill. S für Jagdpachten, 
50 Mill. S Futteraufwand (Einnahmen 
für die Landwirtschaft) und 20 Mill. S 
an Landesjagdabgabe ersehen.
Ab nächstem Jahr werde es eine Eh­
rung für jene geben, die bereits seit 
60 Jahren das edle Weidwerk aus­
üben.

Die einleitende Hubertusmesse 
wurde von Pfarrer Gschwandtner ze­
lebriert und von den Gosinger Jagd­
hornbläsern gestaltet. Die Signale 
zum Streckenverblasen steuerten die 
Jagdhornbläser aus Vorchdorf bei.

Die Medaillen für die besten 
Abschüsse

Goldmedaille: Rotwild Rudolf Dax- 
ner; Gams (m.) Dipl.-BW Alfred Hein­
zei, Gams (w) Hubert Mauracher; 
Reh: Dipl.-Ing. Fritz Hochrainer. -  Sil­
bermedaille: Rotwild Dr. Ugo Simo-

Die G oldm edaille gab es fü r diese Tro­
phäe eines zehnjährigen K ronen-Zw öl- 
fers aus dem  Ö Bf-Revier Seeberg II, den 
R udo lf Daxner erlegte. Das W ildbre tge­
w ich t be trug  162 kg. Foto: Erwin Moser

netti; Gams (m) Baron Hering-Fran­
kensdorf; Gams (w) Dr. Zechmeister; 
Reh Fritz Waldl. -  Bronzemedaille: 
Rotwild KR Franz Rauch; Gams (m) 
KR Ernst Mayr; Gams (w) Dipl.-Ing. 
Franz Kiss; Reh Franz Bieregger 
(Kirchham).

Jäger-Ehrentafel

Das silbere Ehrenzeichen des Lan­
desjagdverbandes bekam Jagdleiter 
und BJM-Stellvertreter ÖkR Johann 
Lienbacher (Bad Ischl).
35 Jahre Jagdhornbläser: Rupert 
Nußbaumer, Siegfried Pesendorfer, 
Ing. Franz Schwendt, Friedrich 
Waldl, Theodor Wolf (alle Vorchdorf).
-  30 Jahre: Sepp Schmaranzer und 
Matthias Wallner. -  25 Jahre: Franz 
Posch und Traudi Zeindl (alle Gosau).
-  10 Jahre: Markus Huber (Gosau), 
Reinhard Mayr, Andreas Wagner 
(beide Vorchdorf).
Die Raubwildnadel (532 Füchse wur­
den letztes Jahr im Bezirk Gmunden 
erlegt) bekamen: Johann Bramberger 
(Bad Ischl), Horst Fratnik (Obertraun), 
Josef Kiesenebner (Kirchham),
Albert Uchtenwagner (Scharnstein), 
Rudolf Urstöger (Gosau), Franz Stel­
zer und Edi Wolfsgruber (Altmünster).

Erwin Moser

OÖ. Jäger 2/2002 65



A U S  D E N  B E Z I R K E N

Bezirksjägertag Schärding

Der diesjährige Bezirksjägertag 
wurde am 16. Februar 2002 im 
Brambergersaal in Eggerding 
durch BJM Johann Wieshammer 
eröffnet

Besonders begrüßte er LJM ÖkR 
Hans Reisetbauer, Landeshaupt­
mann Dr. Josef Pühringer, Bezirks­
hauptmann W.HR Dr. Alfred Kimber­
ger, LAbg. Johann Hingsamer, Hofrat 
Dipl.-Ing. Wolfgang Peherstorfer; 
Jagdsachbearbeiterin Theresia 
Schlöglmann, BJM-Stv. Anton Pretzl, 
BBK-Obmann Alois Selker, BWV-Ob- 
mann Martin Kislinger, mehrere Be­
zirksjägermeister, die Vorsitzenden 
der Kreisgruppe Passau und Gries­
bach, Ernst Gerauer und Dr. Brär Pie- 
ning, Jagdhundereferent Fritz Hör- 
mandinger, NR. a. D. Hermann Kraft, 
den Geschäftsführer der Bezirks­
gruppe Franz Wiesmayr, die Jagd­
hornbläsergruppe Pramtal mit Ob­
mann Alfred Koller und Geschäfts­
führer Gerhard Heinowski, BOFö. Jo­
hann Lengfellner und BOFö. Ing. 
Heinz Anschober, die Mitglieder des 
Bezirksjagdausschusses, die anwe­
senden Träger des Goldenen Bru­
ches sowie die Helfer zur Vorberei­
tung des Bezirksjägertages.

Dann folgte eine Gedenkminute für 
die verstorbenen Weidkameraden 
des letzten Jahres.

Bezirkshauptmann Dr. Kimberger
sprach als Vertreter der Jagdbehörde 
zum Wald-Wild-Problem und verwies 
auf die Wichtigkeit des guten Einver­
nehmens zwischen Jägern und 
Grundbesitzern.

Anschließend verlas BJM Wiesham­
mer den Tätigkeitsbericht:
Im Bezirk Schärding mit einer Ge­
samtfläche von 61.000 ha, aufgeteilt 
in 30 Genossenschaftsjagdgebiete 
und 5 Eigenjagdgebiete, wurde im 
derzeit noch bis 31. März laufenden 
Jagdjahr 2001/02 bis zum 5. Februar 
an Wild erlegt bzw. an Fallwild fest­
gestellt (die in Klammer gesetzten 
Ziffern sind die Zahlen des Vorjahres 
zum Vergleich):
Rehwild: männliches Rehwild: Böcke 
erlegt 1485 (1422), Fallwild 283 (281), 
Gesamtabgang 1768 (1703); Bock­

kitze erlegt 770 ( 813), Fallwild 551 
(513), Gesamtabgang 1321 (1326); 
Rehwild männl. insges. erlegt 2255 
(2235), Fallwild 834 (794), Gesamtab­
gang 3089 (3029). Das Durch­
schnittsalter der mehrjährigen Böcke 
beträgt 3,8 (3,9) Jahre. Das Durch­
schnittsgewicht der 3-jährigen und 
älteren Böcke ergab 269 (259)
Gramm. -  Weibliches Rehwild: Alt­
geißen erlegt 950 (887), Fallwild 353 
(380), Gesamtabgang 1303 (1267); 
Schmalgeißen erlegt 591 (586), Fall­
wild 206 (183), Gesamtabgang 797 
(769); Geißkitze erlegt 1127 (1147), 
Fallwild 627 (596), Gesamtabgang 
1754 (1743); Rehwild weibl. insges. 
erlegt 2668 (2620), Fallwild 1186 
(1159), Gesamtabgang 3854 (3779). 
-  Gesamtabgang an Rehwild: insge­
samt 6943 (6808) Stück, davon erlegt 
4923 (4855), Fallwild: 2020 (1953). -  
Sonstiges Wild: Schwarzwild: Ab­
schuss 18 (29) /  Fallwild: 0 (1), 
Hasen: 8420 (8370) /  2532 (2277), 
Kaninchen: 16 (10) /  3 (4), Dachse: 43 
(29), /  13 (4), Füchse: 173 (173), /  9 
(12), Waschbären: 0 (0) /  0 (0), Mar­
derhunde: 0 (0), 0 (0), Marder: 233 
(219) /  10 (8), Iltisse: 77 (74) /  3 (4), 
Wiesel: 164 (183) /  25 (20), Rebhüh­
ner: 56 (121) /  119 (142), Fasane: 
5090 (6009) /1403 (1401), Wildenten: 
1500 (1420) /  92 (589), Wildtauben: 
941 (701) /  30 (10), Schnepfen: 208

(142) /  0 (0), Blesshühner: 5 (5) /  2 (5).

Der Obmann des bäuerlichen 
Waldbesitzerverbandes, Martin 
Kislinger, sprach die bestehenden 
Wald-Wild-Probleme an. Wichtig für 
ihn ist das Erkennen der Probleme 
und er bedankte sich für die gute Ge­
sprächsbasis zur entsprechenden 
Lösung dieser.

Dann verlas BJM Wieshammer den 
Jahresbericht der Pramtaler Jagd­
hornbläser: Die Pramtaler Jagdhorn­
bläser waren im vergangenen Jahr 61 
Mal im Einsatz gewesen. Es wurde 
23 Mal im ganzen Bezirk geprobt. 26 
Sondereinsätze fanden statt.

Die Jagdhornbläser mit Obmann Al­
fred Koller dankten allen Weidkame­
raden für die zahlreichen Spenden. 
Die Bläser sind stets zur Stelle, wenn 
sie gerufen werden. Auch für Neuzu­
gänge aus den Jungjägerkreisen sind 
sie immer offen.

Landeshauptmann Dr. Josef Püh­
ringer betonte in seiner Ansprache 
das notwendige Miteinander und 
Verständnis zwischen Jägerschaft.

Im Hauptreferat des heurigen Be­
zirksjägertages sprach LJM ÖkR 
Hans Reisetbauer über eventuell 
bevorstehende Änderungen in den 
rechtlichen Bestimmungen. Er be­
tonte aber auch den Wert der heimi­
schen Jagd als Kulturträger.

Anschließend nahmen LJM Reiset-

Gute Ernte
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bauer und BJM Wieshammer die Eh­
rungen und Verleihung der Medaillen 
vor.
Die besten Rehbocktrophäen des 
Bezirkes wurden mit Medaillen aus­
gezeichnet wie folgt:
Wuchsgebiet Pramtal: Gold: Revier 
Andorf (142,3 Punkte), Erleger: Jo­
hann Johann, Andorf; Silber: Revier 
Rainbach (139,5 Punkte), Erleger: 
Walter Moritz, Rainbach; Bronze: Re­
vier Eggerding (135,3 Punkte), Erle­
ger: Karl Wagner, Eggerding. -
Wuchsgebiet Sauwald: Gold: Revier 
Münzkirchen (131,0 Punkte), Erleger: 
Franz Bischof, Münzkirchen; Silber: 
Revier Enzenkirchen (129,5 Punkte), 
Erleger: Manfred Witzeneder, Enzen­
kirchen; Bronze: Revier Scharden- 
berg (116,9 Punkte), Erleger: Franz 
Eggertsberger, Schardenberg.
9 Bläser der Jagdhornbläsergruppe

Pramtal erhielten das Ehrenzeichen 
für 35-jährige Mitgliedschaft.
Den Goldenen Bruch für 50-jährige 
Ausübung der Jagd erhielten: Josef 
Auinger, Vichtenstein; Max Bangerl, 
Riedau; Franz Breinbauer, Scharden­
berg; Josef Gumpinger, Raab; Josef 
Heger, St. Roman; Alois Höller, St. 
Roman; Rudolf Kaser, Eggerding; 
Wilhelm Kitzmüller, Schardenberg; 
Josef Luger, Esternberg; Ferdinand 
Mayer-Hager, Enzenkirchen; Martin 
Mayr, Riedau; Josef Riedl, Münzkir­
chen, Alfred Schwingshandl, Egger­
ding, Georg Steffeldemel, Scharden­
berg, Josef Stöckl, St. Florian/Inn.

Mit dem Dank von BJM Wieshammer 
an alle Anwesenden und einem 
Marsch der Pramtaler Jagdhornblä­
ser wurde der Bezirksjägertag be- 
schlossen. R wiesmayr

Bezirksjägertag Eferding

„Die Verpflichtung, das Positive 
jagdlichen Handelns der nicht ja­
genden Öffentlichkeit aufzuzei­
gen, trägt jede Jägerin und jeder 
Jäger m it..."

Mit dem traditionsreichen Jägergruß 
„Weidmannsheil“ konnte am 24. Feb­
ruar dieses Jahres Bezirksjägermei­
ster Dr. Dieter Gaheis im voll besetz­
ten Saal eine große Anzahl an Ehren­
gästen begrüßen: Landeshauptmann 
Dr. Josef Pühringer, Landtagsabge­
ordneter Dr. Walter Entholzer, LJM 
ÖkR Hans Reisetbauer, Hofrat Dr. 
Holzinger von der BH Eferding, Be­
zirksbauernkammerobmann Ludwig 
Schurm, den Leiter der Bezirksbau­
ernkammer, Regierungsoberforstrat 
Dipl.-Ing. Theobald Lummerstorfer, 
Oberförster Ing. Wolfgang Stöckl, 
OFÖ Ing. Othmar Hartl, Bez.-Gend.- 
Kommandant Hauptmann Gerald 
Eichinger, den Jagdreferenten der 
BH, Walter Lindenbauer, und Fr. Ze- 
hetmair, die Obmänner der Jagdaus­
schüsse, die Bürgermeister bzw. 
Vize-Bgm. von Eferding, Fraham, 
Hartkirchen, Hinzenbach, Scharten, 
St. Marienkirchen, und Prambachkir- 
chen, die Bezirksjägermeister von 
Grieskirchen, Kirchdorf, Linz-Land, 
Urfahr, Vöcklabruck und Wels, die 
Vertreter der Presse und den Ge­

schäftsführer des LJV, Helmut Sie- 
böck, sowie die Jagdhornbläser­
gruppe Schaunburg.

Gedenken an die verstorbenen 
Weidkameraden

Die anwesenden Jäger gedachten 
der in diesem Jahr verstorbenen 
Weidkameraden. Es waren dies: 
Günther Schwach (74), Scharten, 
Träger des Goldenen Bruches, und 
Rudolf Mayrhofer (78), Stroheim, Trä­
ger des Goldenen Bruches.

Grußworte

Bezirksbauernkammerobmann 
Ludwig Schurm bezeichnete dieses 
Jahr als das Jahr der Jagdvergaben 
und bat um rege Kontaktpflege zwi­
schen Grundeigentümern und Jä­
gern, denn nur so sähen beide Seiten 
Probleme und Sorgen des anderen 
und könnten Probleme gemeinsam 
bewältigen.
Regierungsoberforstrat Dipl.-Ing.
Theobald Lummerstorfer lobte die 
Jägerschaft, weil sie Erhöhung der 
Abschusszahlen den Abschuss zu 
mehr als 99 % erfüllt hatte. Es würde 
etwas gemacht für den Wald! Das 
Ziel sei, ohne Zäunung auszukom­
men, aber dieses Ziel habe man noch 
nicht erreicht. Es möge noch mehr 
Gewicht auf die Drittellösung gelegt

werden, wobei die Jagdleiter dabei 
besonders gefordert werden.
Hofrat Dr. Holzinger von der Be­
zirkshauptmannschaft dankte 
ebenfalls für die klaglose Erfüllung 
der Abschusspläne und bat, bei den 
Weiserflächenbegehungen zahlreich 
vertreten zu sein. Er hegte den 
Wunsch, möglichst viele ortsansäs­
sige Jäger und Grundbesitzer bei 
den Jagdvergaben zu berücksichti­
gen. Bei den Wurftaubenschießanla­
gen möge man nach keiner übermä­
ßigen Benutzung trachten, um die 
Umweltbelastung möglichst gering 
zu halten.

Tätigkeitsbericht des
Bezirksjägermeisters

Das zu Ende gehende Jagdjahr 
2001/2002 ist gekennzeichnet durch 
den höchsten vorgeschriebenen Ab­
schuss beim Rehwild. Beim Nieder­
wild wurde ein geringfügiger Anstieg 
bei der Hasenstrecke durch einen 
Rückgang bei der Fasanenstrecke 
wieder wettgemacht.
Die Streckenergebnisse des Jagd­
jahres 2001/2002 (die Abschusszah­
len des Vorjahres in Klammer): 
Rehwild 3615 (3499); davon sind 
1065 Stück Fallwild. Seit Jahren ist 
der Fallwildanteil mit 25 % bis 30 % 
konstant.
Schwarzwild 18 (10); Feldhasen 5172 
(4844); Fasane 5744 (6129); Wildtau­
ben 810 (561); Waldschnepfen 69 
(75); Wildenten 1622 (1677); Füchse 
147 (155); Dachse 25 (34); Edel- und 
Steinmarder 198 (159); Iltisse 73 (94); 
Großes Wiesel 61 (75).
Dr. Gaheis dankte allen Weidkamera­
den für die Weidarbeit und bat, das 
Raubwild nicht zu bekämpfen, son­
dern weidgerecht zu bejagen und die 
Vorschriften der Fallenverordnung 
einzuhalten, um den Gegnern der 
Fallenjagd keine Handhabe zu bie­
ten, die Jägerschaft in der Öffentlich­
keit schlecht zu machen.
Weiters vermeldete der BJM, dass in 
4 Jagdleiterbesprechungen und 3 
vorausgehenden Sitzungen des Be­
zirksjagdausschusses die Abschuss­
pläne die Ergebnisse der Bewertung 
der Weiser- und Vergleichsflächen, 
die Trophäenbewertung und die Vor­
bereitung des Bezirksjägertages die 
Themen waren. Alle Beteiligten be­
mühten sich um einvernehmliche Lö-
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Die m it dem  Goldenen B ruch geehrten W eidkameraden Franz Jungre itm ayr (Pup­
ping), Franz F latzberger (Hartkirchen) und  A ugust Baum gartner (St. M arienkirchen) m it 
Landeshauptm ann D r Jo se f Pühringer.

sungen, doch war diese Einigung 
nicht überall zu erreichen und man 
musste wieder spürbare Erhöhungen 
der Abschusszahlen hinnehmen! Ein 
Revier im Bezirk sei mit einer Ab­
schussquote von 25,2 Stück/100 ha 
Spitzenreiter in OÖ.! Um diesen Um­
stand zu verbessern, sind folgende 
Maßnahmen unerlässlich: Äsungs­
verbesserung, Schwerpunktbeja- 
gung und das Setzen von Schutz­
maßnahmen. Die Verantwortlichen 
für Grundbesitz und Forst bat Dr. Ga- 
heis, von den Jägern nur das Mach­
bare zu verlangen, bevor utopische 
Abschusszahlen nur am Papier Be­
stand hätten.
Die Jagdprüfung im Mai 2001 haben 
von 8 Kandidaten 5 Prüflinge bestan­
den, zum Herbsttermin von drei Prüf­
lingen zwei.
Bei der Tropäenbewertung im Okt­
ober 2001 wurden 70 Beanstandun­
gen, das sind knapp 7 % des Ab­
schusses, festgestellt.
Die Bewertung mit 5 Jahren erfolgte 
grundsätzlich nur dann, wenn die 
vordere Zahnhälfte des 1 Molars im 
Unterkiefer durchgebissen war, d. h., 
die Kunde weitestgehend ver­
schwunden war. Weiters wurden 
auch die Gesamtbeschaffenheit des 
Unterkiefers und die Altersmerkmale 
der Trophäen zur Bewertung heran­
gezogen. Der Eingriff in die Mittel­
klasse ist immer noch zu hoch und

Wildstandsreduktion kann nur über 
den Abschuss von weiblichem Wild 
erfolgen und nicht über den Bockab­
schuss.
Aktuelle Themen sind heuer die 
Jagdvergaben, wobei von den 13 
Gen.-Jagdrevieren 10 neu zu verge­
ben sind. Der BJM hoffte, dass die 
Verhandlungen zu einem guten Ab­
schluss kämen.
In 6 Jagdgesellschaften komme es 
zu einem Wechsel bei den Jagdlei­
tern und er wünsche, dass die neuen 
Jagdleiter mit viel Erfolg und Finger­
spitzengefühl die Jagden leiten.
An gesellschaftlichen Ereignissen er­
wähnte der BJM die Bezirksmeister­
schaft im Tontaubenschießen auf 
dem Schießstand der Genossen­
schaftsjagd Alkoven-Süd beim Reiff 
in Wiesberg.
Die Bezirks-Eisstockmeisterschaft 
konnte am 18. Jänner am Stoana- 
Teich ausgetragen werden: Wertung: 
1. Hinzenbach, 2. Prambachkirchen, 
3. Stroheim. Dank dem Wettkampf­
leiter Hermann Trappmaier.

Ehrungen und Auszeichnungen

Die Ehrung für 60 Jahre Mitglied­
schaft beim LJV erhielten Anton 
Lesslhumer, Prambachkirchen, und 
Leopold Rieger, Alkoven.
Den „Goldenen Bruch“ erhielten: Au­
gust Baumgartner, St Marienkirchen; 
Franz Fletzberger, Hartkirchen und

Franz Jungreithmayr, Pupping.
Die Ehrenurkunde des OÖLJV erhiel­
ten der ehern. Bezirkshundereferent 
Herbert Hartl, Eferding, und OFÖ Ing. 
Otmar Hartl, Pupping.
Die Rebhuhnnadel bekam Josef 
Kirchberger, Alkoven-Nord über­
reicht und die Raubwildnadel wurde 
Walter Hintenaus, St. Marienkirchen, 
verliehen.
Medaillen für die besten Rehböcke 
erhielten: Gold: Fritz Kepplinger, GJ 
Hinzenbach,138,6 Pkt.; Hubert Auin- 
ger jun., GJ Prambachkirchen 138,1 
Pkt.; Silber: Walter Auinger, GJ 
Prambachkirchen 136,4 Pkt; Bronze: 
Ing. Fritz Haberfellner, GJ Hinzen­
bach 132,1 Pkt.

Bericht des
Bezirkshundereferenten

Der neu gewählte Bezirkshunderefe­
rent Ernst Mathä dankte seinem Vor­
gänger Herbert Hartl für seine Arbeit 
im Jagdhundewesen.
Er vermeldete 68 geprüfte Hunde 
und 6 weitere in Ausbildung. Bei der 
Brauchbarkeitsprüfung in Prambach­
kirchen hatten alle 11 Hunde bestan­
den Großes Lob zollte er der Anla­
genprüfung in der GJ Hartkirchen. 
Mathä verwies auf die Meldung von 
Schäden und Krankheiten, auf die 
Ausbildungskurse und bat um 
Öffentlichkeitsarbeit. Er dankte allen 
Hundeführern für ihre wertvolle Weid­
arbeit.

Referat des Landesjägermeisters

Die Besuche der Bezirksjägertage 
durch den Landeshauptmann wäre 
ein glücklicher Umstand, da er Pro­
bleme an Ort und Stelle hören könne. 
Die EU mische leider auch auf Regio­
nalebene mit und forciere z. B. die 
Schonzeit der Füchse, obwohl der 
Fuchsbandwurm drastisch zunehme. 
Landespolitiker müssten den Jägern 
helfen, regionale Besonderheiten 
und kulturelle Eigenheiten im jagd­
lichen Bereich durchzusetzen.

Landeshauptmann
Dr. Josef Pühringer

dankte den Jägern für Gemeinwohl 
und Umweltschutz, sei doch Jagd 
und Natur eine Einheit. 18.000 Jäger 
hätten entscheidende Gemeinsam­
keiten: Die Liebe zur Natur, die Jagd­
passion, die Erfüllung der Abschuss-

OÖ. Jäger 2/200268



A U S  D E N  B E Z I R K E N

Planverordnungen und das Bemühen 
um Wald und Wild.
Dr. Josef Pühringer stehe dazu, dass 
Jagd für die Natur erforderlich sei, 
dass die Abschussplanverordnung 
das beste Instrumentarium sei, dass 
ÖKO-Jagd kein Thema sei, aber 
junge Bauern mehr zur Jagd strömen 
sollten, weil heimische Jagd bevor­
gehe.

Allfälliges

BJM Dr. Dieter Gaheis bedankte sich 
für die gute Zusammenarbeit bei der 
Bezirksverwaltungsbehörde, der 
Forstinspektion, den Vertretern der 
Landwirtschaft und den Jagdleitern. 
Für die geleistete Arbeit in den Revie­
ren bedankte er sich bei allen Jäge­
rinnen und Jägern. Er bat, das Ge-

meinsame vor das Trennende zu stel­
len und das Bild, das sich die Öffent­
lichkeit von der Jagd mache, noch 
positiver zu gestalten. Er dankte allen 
Landwirten, die im Wild ihr Mitge­
schöpf sähen, weil es seinen Platz in 
der Schöpfung habe. Für die Organi­
sation des Bezirksjägertages dankte 
er der Jägerschaft von Hinzenbach 
und für die musikalische Umrahmung 
der Jagdhornbläsergruppe Schaun- 
burg.
Mit dem Wunsch eines guten An­
blicks und Weidmannsheils im kom­
menden Jagdjahr und dem Leitsatz 
„Weidwerk verpflichtet“ schloss der 
Bezirksjägermeister den Bezirksjä­
gertag.

Pfaffenbichler

Bezirksjägertag Kirchdorf

Mit Hilfe der Politik entscheiden -  
für eine geordnete Jagd. Unter 
diesem Motto stand der Bezirksjä­
gertag der Bezirksgruppe Kirch­
dorf am 9. März 2002 im Hotel 
Sperlhof in Edlbach.

Die Hubertusmesse in der Stiftskir­
che Spital am Pyhrn wurde vom 
Forstmeister des Stiftes Krems­
münster, Dipl.-Ing. P. Gotthart Nie- 
drist zelebriert wobei der Pfarrer von 
Spital am Pyhrn, Dr. Erich Tischler, 
assistierte. Musikalisch gestaltet 
wurde die Messfeier von der Jagd­
hornbläsergruppe „Kremstal“ unter 
Hornmeister Sepp Tretter.
Beim Bezirksjägertag konnte BJM 
Robert Tragler unter den 400 Besu­
chern nach LJM-Stellv. BJM Dir. Dr. 
Dieter Gaheis noch zahlreiche Ehren­
gäste begrüßen:
Landesrat Dr. Walter Aichinger, Land­
tagspräsident Mag. Manfred Boding- 
bauer, Bezirkshauptmann HR Dr. 
Knut Spelitz, LK-Vizepräsident LAbg. 
Hannes Herndl, BK-Obmann Franz 
Karlhuber, HR Dipl.-Ing. Hans Stiegl- 
bauer, Bgm. Walter Sölkner, LAbg. 
BJM Josef Brandmayr, BJM OFWR 
Dipl.-Ing. Bruno Feichtner, BJM Mag. 
Valentin Ladenbauer, BJM KommR 
Walter Wöhrer, BJM Alois Mittendor­
fer, BJM Rudolf Wagner, BJM Ale­
xander Biringer, FM Dipl.-Ing. Kam- 
leitner, Ing. Stefan Briendl, WM Erwin

Gottsbacher, NR i. R. Kons. Hermann 
Kraft, Kons. Helmut Waldhäusl, SR 
Jörg Hoflehner, LhdRef. Mag. Helge 
Pachner, BhdRef. Franz Minichmayr, 
den Viertelobmann der JhBG Rudolf 
Kern, vom OÖLJV den Geschäftsfüh­
rer Helmut Sieböck, den Wildbiolo­
gen Mag. Christopher Böck, Harald 
Moosbauer und Ing. Franz Kroiher 
sowie die Vertreter der Presse.

Für die musikalische Umrahmung 
des Bezirksjägertages sorgten die 
„Jagdhornbläsergruppe Garstnertal“ 
und die „Oberwenger Sänger“ .

Der Bezirksjägertag gedachte der 
verstorbenen Weidkameraden Au­
gust Aigner (74), St. Pankraz; Franz 
Bernögger (84), Grünburg; Komm.- 
Rat Franz Buchgeher (72), Ottens- 
heim; Albin Dörfl (76), Steinbach/ 
Steyr; Theodor Eggl (80), Spital/R; 
Peter Gösweiner (61), Spital/R; Alois 
Gundendorfer (90), Ried im Traun­
kreis; Johann Gundendorfer (79), 
Ried im Traunkreis; Johann Hackl 
(77), Molln; OFR Dipl.-Ing. Leopold 
Hattinger (61), Spital/R; Michael lm- 
mitzer (20), Spital/R; Willibald Koth- 
gassner (58), Molln; Dkfm. Michael 
Lattner (70), Micheldorf; Leopold Pe- 
sendorfer (74), Wartberg/Kr.; Franz 
Schopf (69), Grünburg, und Hermann 
Vollmann-Kranzl (72) aus Wartberg 
an der Krems.

BALLISTOL
das perfekte Waffenöl

BALLISTOL
Bei Ihrem Büchsenmacher!

Bgm. Walter Sölker (Edlbach) ist der 
Meinung, dass Wildschäden oft viel 
zu hoch bewertet werden, weil das 
Vertrauen zwischen Behörde -  
Grundbesitzern und Jägern meist 
fehlt. Er verwies auf die starken 
Schneedruckschäden, die heuer in 
einer Seehöhe von 800 bis 900 m bei 
allen Baumarten festzustellen sind, 
wobei sogar Lärchen mit 30 cm 
Stammdurchmesser geknickt wur­
den. Solche Naturkatastrophen muss 
man hinnehmen, wäre dies aber ein 
Wildschaden in diesem Ausmaß ge­
wesen, dann würde für die Behörde 
„wohl die Welt zusammengebrochen 
sein“ und er ersuchte die betroffenen 
Beamten der Bezirkshauptmann­
schaft, dies zu überdenken, denn zu 
einem Wald gehört auch das Wild.

Bezirkshauptmann HR Dr. Knut 
Spelitz sagte, er habe die Botschaft 
Bgm. Sölkners an die Behörde ge­
hört und auch verstanden, aber ge­
rade der heutige Bezirksjägertag 
zeigt, dass im Bezirk Kirchdorf doch 
ein Zusammengehörigkeitsgefühl 
vorhanden ist. Zu den im Bezirk an­
geordneten Zwangsabschüssen 
meinte der Bezirkshauptmann, dass 
dies wohl eine Besonderheit sei, man 
sollte sie daher nur sehr einschrän­
kend handhaben und es ist wohl 
allen klar, dass Sommerfütterung und 
angeordnete Zwangsabschüsse 
überhaupt nicht zusammenpassen. 
Er appellierte an alle, die Sommerfüt­
terungen einzustellen und mit dem 
Abschuss möglichst früh zu begin­
nen, damit die vorgeschriebenen Ab­
schusszahlen während der gesetz­
lichen Schusszeit erfüllt werden kön­
nen.

Auch BJM Robert Tragler appel­
lierte an die Jägerschaft, bereits im 
Juni mit dem Kahlwildabschuss zu 
beginnen. Das Kahlwild muss in eini­
gen Gebieten des Bezirkes wirklich 
einmal drastisch reduziert werden. Er 
dachte dabei vor allem an Hintersto­
der. Aber reduzieren müsse man 
beim Kahlwild -  nicht bei den kapita­
len Geweihträgern der Mittelklasse.
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gelten. Zu den strittigen Zwangsab­
schüssen ersucht er die Bezirks­
hauptmannschaft, sich vor der Vor­
schreibung -  wie im Jagdgesetz vor­
gesehen -  wenigstens mit dem Be­
zirksjagdbeirat zu beraten. Die end­
gültige Entscheidung ist derzeit oh­
nehin noch der Bezirksbehörde 
überlassen. Er kann aber überhaupt 
nicht verstehen, dass es möglich ist, 
einen Zwangsabschuss für acht 
Jahre anzuordnen, wie dies im Bezirk 
Kirchdorf für die EJ Kniewas getan 
wurde. Zu den neuen Abschussricht­
linien für Rehwild, die dort und da be­
mängelt wurden, versprach Dr. Ga- 
heis, dass diese sicher noch einmal 
geändert werden.

BBKO Franz Karlhuber gratulierte 
der Jägerschaft der Genossen­
schaftsjagden Steinbach am Zieh­
berg Teil I und Teil II für die erhaltenen 
Wald-Wild-Ökologie-Auszeichnung. 
Er hofft, dass man auch in Hintersto­
der die anstehenden Probleme ge­
meinsam mit der Jägerschaft, den 
Grundbesitzern, den Eigenjagdbesit­
zern und der Behörde lösen wird. 
Man darf aber gerade in diesem Ge­
biet auch die wirtschaftliche und ge­
sellschaftliche Bedeutung der Jagd 
für die Eigenjagdbesitzer nicht unter­
schätzen.

BhdRef. Franz Minichmayr be­
dankte sich bei den Hundeführern 
der Schweißhundestationen und gab 
die Anzahl ihrer erfolgreichen Nach­
suchen bekannt: Hinterstoder: 22 
Stück Rotwild, 3 Gams und 3 Rehe; 
Molln: 8 Stück Rotwild, 5 Gams und 
17 Rehe; Windischgarsten: 9 Stück 
Rotwild, 2 Gams und 14 Rehe.

Die Aussage des Referenten WM 
Erwin Gottsbacher aus Trofaiach, 
dass „im Wirtschaftswald auf lange 
Sicht die Haltung eines bejagbaren 
Rotwildbestandes ohne Wintergatter 
unmöglich sein wird“ , stieß bei eini­
gen Anwesenden auf wenig Ver­
ständnis.

BJM-Stv. Herbert Sieghartsleitner
meinte hiezu, dass in Oberösterreich, 
im Vergleich zur Steiermark, infolge 
bei uns fehlender Hochalmen, das 
Wild nach Verlassen des Wintergat­
ters vermehrt nach unten, in die Bau­
ernwiesen zieht und dies dort wieder 
zu Schadensproblemen führt.

Ehrung fü r 60 Jahre Jäger.

M it dem  Goldenen Bruch ausgezeichnete Weidkameraden.

Heuer wurden im Vergleich zum Vor­
jahr um rund 100 Stück Hochwild 
mehr erlegt. Er wünscht sich, dass er 
beim nächsten Bezirksjägertag eine 
um 200 Stück höhere Kahlwild­
strecke bekanntgeben kann.
LR Dr. Walter Aichinger ging in sei­
ner Festansprache kurz auf das neue 
Hundehaltegesetz ein und lobte das 
Verhältnis Hundeführer — Hund, wie 
dies bei den Jägern ist, als vorbild­
lich und versprach, dass diese Prü- 
fungs- und Rahmenbedingungen im 
Gesetz berücksichtigt werden.

LJM-Stellv Dir. Dr. Dieter Gaheis
erläutert die Vorgangsweise zur Vor­
verlegung des Schusszeitbeginns für 
Rotwild auf den 1. Mai, da dies von

einigen Jagdausübungsberechtigten 
des Bezirkes Kirchdorf beantragt 
wurde. Vorerst stellt er aber dazu 
fest, dass der Landesjagdverband 
diese Vorverlegung nicht haben will. 
Sollte es aber hierüber zu einer Di­
skussion kommen, so muss ein dies­
bezüglicher Antrag im Hochwildaus­
schuss besprochen und von diesem 
ein Beschluss an den Landesjagd­
ausschuss übermittelt werden. Auch 
der Landesjagdausschuss wird darü­
ber eingehend beraten und bei einem 
positiven Ergebnis den Antrag zur 
oö. Landesregierung weiterleiten, 
diese erst kann die Verordnung än­
dern. Es kann aber sicher nicht sein, 
dass in OÖ. gebietsweise für ein und 
dieselbe Wildart zwei Schusszeiten
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Die Abschusszahlen
(in Klammern Vorjahr)

Rotwild: 268 (243) Hirsche, 377 (325) 
Tiere, 342 (308) Kälber; Gamswild: 
259 (229) Gamsböcke, 214 (205) 
Gamsgeißen, 94 (90) Gamskitze; 
Rehwild: 2025 (2023) Rehböcke, 
2256 (2233) Rehgeißen, 2231 (1997) 
Rehkitze -  23 (7) Schwarzwild; 7 Au- 
erhahnen, 1713 (2029) Fasane, 550 
(538) Enten, 196 (203) Tauben, 47 
(33) Schnepfen; 1635 (1749) Hasen, 
451 (520) Füchse, 302 (317) Marder, 
166 (182) Dachse und 25 (35) Iltisse.

Spitzentrophäen

Hirsche: Gold: (196,7) Baron Sigwart 
v. Engelhart, FV Eulenburg; Silber:
(185.5) Gabriele Stepski, Ebnergut; 
Bronze: (183,1) Josef Stöckl, Zam- 
seggerreith. -  Gamsböcke: Gold:
(106.6) FV Markus Pernkopf, Großer
Priel; Silber: (101,25) Paul Schmeißl, 
Steyrursprung; Bronze: (100,2) Ing. 
Hans Staudinger, FV Schaumburg 
Lippe. -  Gamsgeißen: Gold (97,5) 
Herbert Sieghartsleitner, Steinbach- 
Ost; Silber: (91,25) Hartmut Hackl, 
Großer Priel; Bronze: (91,1) Johann 
Steinbichler, Loigistal Ost. -  Reh­
böcke WG I: Gold: (139,8) Dr. Wil­
helm Pogner, Gen. Pettenbach; Sil­
ber: (123,7) Gottfried Gundendorfer, 
Gen. Ried/Tr.; Bronze:(117,1) Heinz 
Kranzl, Gen. Wartberg/Kr. -  Reh- 
böcke WG II: Gold: (120,3) Alois Bit­
tendorfer, Gen. Inzersdorf; Silber: 
(119,3) Franz Gegenleitner, Gen. In­
zersdorf; Bronze: (je 118,8) Hubert 
Rosenberger, Gen. Grünburg und 
Josef Bubeinig, Gen.
Steinbach/Steyr.

Auszeichnungen

Goldene Brüche: Matthäus Ammer, 
Ried/Tr.; Karl Bauhofer, Steinbach/ 
St.; Wilhelm Eckl, Rosenau/H.; JL 
Hermann Humpl, Rosenau/H.; Hu­
bert Lindinger, Micheldorf; Alfred Mit- 
terhauser, Steyrling; JL Josef Pölz, 
Steyrling; Ferdinand Prammer, Stein- 
bach/Zbg.; Josef Rieger, Steyrling; 
JL Johann Riesenhuber, Edlbach; 
Bgm. Walter Sölkner, Edlbach, und 
HR Prim. Dr. Erich Wayand, Michel­
dorf.
60 Jahre Jäger: Ernst Ferstl, St. Pan- 
kraz; Fritz Fischer, Micheldorf; Rudolf 
Fuchs, Windischgarsten; HR Dipl.-

Ing. Wolfgang Goppold-Lobsdorf, 
Kirchdorf; Josef Grabner, Krems­
münster; Fritz Holzinger, Spital/R; 
Max Huber, Grünburg; Leopold Lan- 
geder, Ried/Tr.; Alt-BJM Josef Lan- 
geder, Ried/Tr.; Franz Lattner, Mi­
cheldorf; Alt-LJM-Stv. Hans Lattner, 
Micheldorf; Rudolf Malek, Windisch­
garsten, Leopold Massak, Grünburg; 
ObJg. Sepp Mayerl, Windischgars­
ten; HR Dipl.-Ing. Siegfried Müller, 
Windischgarsten; Ludwig Neuhau­
ser, Pettenbach; Franz Pernkopf, 
Vorderstoder; Josef Pesendorfer, 
Windischgarsten; Ofö. Ing. Franz 
Plasser, Altmünster; Med.-Rat. Dr. 
Wilhelm Pogner, Pettenbach; Her-

Der Bezirksjägertag 2002 in Wol- 
fern, Gasthaus Faderl, fand am 
23. März 2002 verbunden mit einer 
Trophäenschau statt.

Bezirksjägermeister Dipl.-Ing. Bruno 
Feichtner konnte unter den 600 
Weidkameraden eine Reihe von Eh­
rengästen begrüßen: Vizepräsident 
LAbg. Bauernbundobmann Hannes 
Herndl, Landesjägermeister ÖkR 
Hans Reisetbauer, Bürgermeister 
Franz Schillhuber, Bezirkshaupt- 
mann-Stellvertreter Hofrat Mag. Ma­
ximilian Füreder, Hofrat Dr. Hans 
Kaiplinger, OAR Ewald Lechner, 
Forstinspektor Dipl.-Ing. Adolf Reit- 
ter, Bezirksbauernkammerobmann 
ÖkR Franz Bräuer, Bezirksgendar­
meriekommandant Wageneder, Be­
zirksbauernkammersekretär Dipl.- 
Ing. Heinz Priller, Forstberater Förster 
Florian Fellinger, BBK Steyr; folgende 
Bezirksjägermeister; BJM Franz Kra- 
winkler, Linz; BJM Mag. Valentin La­
denbauer, Perg; den Sekretär des 
OÖLJV Helmut Sieböck, den Forst­
meister der ÖBf-AG Dipl.-Ing. Ger­
hard Fischer, Forstverwalter Ing. Fritz 
Wessely und Förster Klaus Hofer, FV 
Hamberg; LhdRef. Mag. Helge Pach- 
ner, BhdRef. Reinhard Kram und 
Förster Josef Pfarl, den Viertelob­
mann der JhBG, Rudolf Kern, die 
JhBG St. Blasien, die Presse sowie 
Gäste aus den benachbarten Bezir­
ken und Bundesländern.
Den festlichen Rahmen des Bezirks­

mann Prachersdorfer, Micheldorf; 
Franz Radner, Spital/R; Alt-BJM-Stv. 
Franz Rettenbacher, Kirchdorf; Franz 
Rohrauer, Molln; Ofö. Emmerich 
Schellnast, Leonstein; Alfred Sperrer, 
Leonstein und Stefan Wasserbauer, 
Windischgarsten.
Berufsjägerehrenzeichen in Gold: 
Rev.-ObJg. Adolf Hackl, Windisch­
garsten.
Ehrenurkunde: Hans Trinkl, Roßlei­
then.
Raubwildnadeln: Hermann Breiten­
berger, Micheldorf; Franz Buder, 
Roßleithen; Norbert Eder, Schlier­
bach, JL Franz Lachmayr, Wart­
berg/Kr., und Alois Seebacher, Roß­
leithen. Franz Schwarzlmüller

jägertages gab die JhBG St. Blasien.

Ein Totengedenken galt den Weidka­
meraden, die im letzten Jagdjahr ver­
storben sind: Georg Brandecker (79), 
Großraming; Herbert Förster (59), 
Gaflenz; Karl Grims (87), Steyr; Jo­
hann Gruber (74), Steyr; Sissi Handl 
(43), Wolfern; Rudolf Hawelka (88), 
Steyr); Alfred Huber-Blaschko (87), 
Weyer; Rudolf Hofmann (70), Großra­
ming; Johann Niederwimmer (72), 
Aschach/Steyr; Alois Resch (88), 
Ternberg; Leopold Schachermayr 
(74), Steyr; Josef Schörkhuber (80), 
Laussa; Franz Simayr (78), St. Ulrich; 
Florian Spalier (79), Sierning; Josef 
Urban (69), Großraming; Johann 
Wöhrnschimmel, (77), Laussa.

In seinem Tätigkeitsbericht stellte 
BJM Dipl.-Ing. Feichtner fest, dass 
die Abschussergebnisse im letzten 
Jagdjahr bei zwei Schalenwildarten 
(Rot-, Gamswild) schlecht waren. Die 
Abschusserfüllung betrug demnach 
bei Rotwild 83 %, bei Gamswild 
61 %, bei Rehwild 97 %. 
Abschussergebnisse nach Wildarten 
getrennt (in Klammer Vorjahr): Rot­
wild: Hirsche 146 (131), Kahlwild 462 
(482) = 6o8 (613); Gamswild: Gams­
böcke 117 (138), Gamsgeißen und 
Kitze 125 (195) = 242 (333); Rehwild: 
Rehböcke 2561 (2418), Rehgeißen 
und Kitze 5005 (4620) = 7566(7038); 
Mufflon: 3 (2), Schwarzwild 1 (4), 
Hasen 3004 (3046), Fasane 3249 
(3753), Dachse 232 (242), Füchse

Bezirksjägertag Steyr
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berg; Fritz Gollner, Kleinreifling; Willi 
Hanslik, Großraming; Josef Kalten- 
brunner, Kieinreifling, Oberförster 
Hubert Lang, Kleinraming; Guido 
Mairunteregg Pfarrkirchen; Georg 
Mayr, Dietach; Hans Mayrbäurl, 
Pfarrkirchen; Karl Postlbauer, Die­
tach; Ofö Otto Schmaranzer, Großra­
ming; Michael Schoiswohl, Weyer- 
Land; Josef Schröck, Bad Hall; Ing. 
Franz Schwarz, Wolfern; Karl Was­
serbauer, Bad, Hall; Rudolf Wunderl, 
Steyr; Oberförster vlg. Rest, Großra­
ming.
Für erfolgreiche Raubwildbekämp­
fung wurden folgende Weidkamera­
den mit der Raubwildnadel ausge­
zeichnet: Christin Altmann, Adlwang; 
Karl Ganglbauer, Wolfern; Anton 
Hahn, Adlwang; Leopold Stadler, 
Ternberg.
Die Ehrenurkunde für besondere Ver­
dienste auf dem Gebiet des Jagdwe­
sens erhielten: BhdRef. Josef Blasl 
und Oberförster Hubert Lang.
Das Treueabzeichen für 35-jährige 
Mitgliedschaft zur JhBG St. Blasien 
bekam überreicht Friedrich Breinse- 
berger, Adlwang; Walter Mayrbäurl, 
Pfarrkirchen; Georg Nestler, Adl­
wang; Maximilian Pichler, Pfarrkir­
chen.
Das 10-jährige Treueabzeichen bei 
der JhBG St. Blasien erhielt Mag. Mi­
chael Martinek, Pfarrkirchen.

In Vertretung von Landeshauptmann 
Dr. Josef Pühringer war Vizepräsi­
dent LAbg. Bauernbundobmann 
Hannes Herndl gekommen. Er be­
grüßte die derzeitige Waldzustands­
beurteilung im Rahmen einer Drittel­
teilung (Behörde -  Bauernvertreter -  
Jagdvertretung).
Landesjägermeister ÖkR Hans 
Reisetbauer forderte die Jäger auf, 
einen Selbstreinigungsprozess 
durchzuführen und ersuchte die 
Jagdleiter, Hegemeister und alle 
jene, welche im Bezirk jagdliche Ver­
antwortung tragen, zu trachten, die 
jagdliche Selbstverwaltung zu erhal­
ten.

Die abschließenden Dankesworte 
des Bezirksjägermeisters galten allen 
Referenten, Ehrengästen, der JhBG 
St. Blasien sowie allen anwesenden 
Weidkameradinnen und Weidkame­
raden.

Dipl.-Ing. Bruno Feichtner

Die m it dem  G oldenen Bruch geehrten Weidmänner.

60 Jahre im  D ienste der Jagd.

461 (396), Marder 329 (293), Wild­
enten 922 (890).

Im Rahmen des Bezirksjägertages 
wurden auch die besten Hirsch-, 
Gams- und Rehbocktrophäen des 
Jagdjahres 2001/2002 ausgestellt. 
Hirsche, Goldmedaille: 172,63 Pkt., 
Gerhard Edtbauer, FV Weyer; Gams­
böcke, Goldmedaille: 97,75 Pkt., 
Manfred Stadler, GJ Losenstein; 
Gamsgeißen, Goldmedaille: 99,70 
Pkt., Alfred Ruttinger, ÖBf Steyr 
(Aueralm); Rehböcke, Wuchsgebiet I: 
Goldmedaille: 125,5 Pkt., ÖkR Karl 
Steinparz, GJ Wolfern; Rehböcke, 
Wuchsgebiet II: Goldmedaille:
101,30 Pkt., Ulrich Riesenberger, GJ 
Laussa; Abnorme Rehböcke, Gold­
medaille: 112,75 Pkt., Martin Bür­
scher, GJ Großraming I. d. Enns.

Ehrungen und Auszeichnungen

Einer der Höhepunkte der bestens 
besuchten Bezirksjägertagung war 
die Verleihung der Goldenen Brüche 
und der Überreichung der Abzeichen 
für „60 Jahre Jäger“ .
Goldene Brüche: Johann Brandstet­
ter, Großraming; Gerfried Deschka, 
Steyr; Heinrich Dörfer, Adlwang; En­
gelbert Förster, Reichraming; Ernst 
Hitz, St. Heinrich; Franz Huemer, 
Schiedlberg; Franz Ober, Bad Hall; 
Oswald Reithmayr, Garsten; Markus 
Riegler, Gaflenz; Ludwig Schmidtha­
ler, Laussa; Franz Schraml, Großra­
ming; Berthold Simayr, Laussa; Alois 
Steinbach Garsten.
60 Jahre Jäger: Johann Ackerl, Bad 
Hall; Oberförster Hans Damisch, 
Weyer; Eduard Gmainer-Pranzl, Tern-
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Bezirksjägertag Perg

Land- und Forstwirtschaft und 
Jagd sind eng miteinander ver­
bunden!

Vor Beginn des Bezirksjägertages, zu 
dem für 26. Jänner 2002 nach Naarn 
geladen wurde, wurde unter Mitwir­
kung der Parforce-Jagdhorngruppe 
Hegering St. Georgen/G. in der Pfarr­
kirche Naarn eine Hubertusmesse 
gelesen.
Unter den Klängen der Jagdhorn­
bläsergruppe Klingenberg eröffnete 
Bezirksjägermeister Mag. Valentin 
Ladenbauer vor nahezu 500 anwe­
senden Weidmännern den diesjähri­
gen Bezirksjägertag in Naarn.
An der Spitze der Ehrengäste konn­
ten Landeshauptmann Dr. Josef Püh- 
ringer, Nationalrat Nikolaus Prinz, 
Landesjägermeister ÖkR Hans Rei- 
setbauer sowie Bezirkshauptmann 
HR Dr. Heinz Steinkellner begrüßt 
werden. Der Obmann der Bezirks­
bauernkammer Perg VBgm. Hannes 
Peterseil, HR Dr. Sladek, Dr. Mayr, 
RegOFR Dipl.-Ing. Piringer sowie AR 
Schönbeck von der Bezirkshaupt­
mannschaft Perg zeichneten die Ver­
anstaltung durch ihre Anwesenheit 
aus. Als Vertreter angrenzender Be­
zirke waren BJM Dipl.-Ing. Feichtner, 
BJM Tragler, BJM Gruber, BJM-Stv. 
Burner anwesend. Alt-BJM Ing. Reu­
mann, Alt-BJM Dierneder, Verbands­
geschäftsführer Sieböck, sowie die 
Vertreter der Presse ergänzten die 
große Anzahl an Ehrengästen.

Nach den Signalen der JhbG Klin­
genberg wurde der im abgelaufenen 
Jahr verstorbenen Weidkameraden 
gedacht: OFö Karl Nowak (89), Leo­
pold Peirleitner (78), Florian Rosels- 
dorfer (79), Sebastian Hanl (88), 
Franz Lausecker (77), HM Franz Rei­
ter (86), Karl Schmutz (70), Dir. Franz 
Heibl (85), OFö HM Josef Achleitner 
(73), Karl Mayrhofer (75), Gottfried 
Lettner (51) und Karl Kapplmüller 
(77).

In seinem Bericht hob BJM Mag. Va­
lentin Ladenbauer hervor, dass die 
Abschüsse beim Rehwild mit 5002 
Stk. zu 104 % erfüllt wurden (2001: 
4559). Die Bewertung der Rehböcke 
erfolgte heuer noch nach den alten

Richtlinien. Die neuen Abschuss­
richtlinien werden in der nächsten 
Zeit noch genau ausgearbeitet und 
finden bei der Trophäenschau 2002 
erstmals ihre Anwendung. Die Fehl­
abschüsse (Roter Punkt) haben sich 
jedoch mit 60 Stk. (37) nahezu ver­
doppelt. Regional sehr unterschied­
lich und im Trend leicht fallend erwie­
sen sich die Niederwildstrecken: Fa­
sane 2731 (3313), Feldhasen 1741 
(1856) und Wildenten 1855 (1856). 
Beim Schwarzwild konnte mit 55 Stk. 
im Vergleich zu 29 Stk. im Vorjahr ein 
hoher Anstieg beobachtet werden. 
Ebenso großteils gestiegen sind die 
Raubwildstrecken: Füchse 564 (453), 
Dachse 83 (103) und Marder 389 
(345). Weiters berichtete der Bezirks­
jägermeister von zahlreichen Veran­
staltungen im abgelaufenen Jagd­
jahr, wie dem überaus erfolgreichen 
Treffen von 21 Jagdhornbläsergrup­
pen in Perg, der Bezirksstrecken­
legung in Aisthofen, der Vollge­
brauchsprüfung des OÖ. Landes­
jagdverbandes, einem Raubwildbe- 
jagungsvortrag in Naarn, einem Reh­
wildfütterungsvortrag in Au/Donau, 
dem bezirksweiten Raubwildbeja- 
gungstag sowie der Bezirksmeister­
schaft im jagdlichen Schießen am 
Schießstand Kuchlmühle, Perg.

In seiner Festansprache dankte Lan­
deshauptmann Dr. Josef Pühringer
der Jägerschaft für die geleistete Ar­

beit in und an der Natur. Zum Natur­
schutzprojekt „Natura 2000“ betonte 
der Landeshauptmann, dass nur ein 
behutsamer Einstieg mit Einbindung 
der betroffen Grundbesitzer und der 
Jägerschaft gemacht werden kann -  
Naturschutz mit Augenmaß ist das 
Ziel. Die oö. Jägerschaft hat in der 
Vergangenheit durch eine umsichtige 
Schalenwildregulierung wesentlich 
zum Erhalt der Mischwaldbestände 
beigetragen. Land- und Forstwirt­
schaft und Jagd müssen gemeinsam 
gesehen werden -  da dies in OÖ be­
stens funktioniert, sind Entwicklun­
gen wie „ÖKO-Bauernjagd“ nicht er­
forderlich.

Der Obmann der BBK Perg, Vbgm. 
Hannes Peterseil, hob in seinen 
Grußworten hervor, dass die bäuerli­
che Jugend vermehrt zur Jagdaus­
übung motiviert werden solle. Das 
sei Garant dafür, dass auch weiterhin 
das im Bezirk gute Gesprächsklima 
zwischen Bauernschaft und Jägern 
bestehen bleibe.

Bezirkshauptmann HR Dr. Heinz 
Steinkellner betonte vor allem die 
gewissenhafte Erfüllung der Ab­
schusspläne beim Rehwild durch die 
Jägerschaft des Bezirkes.

Bezirkshunderefernt HM Horst 
Haider berichtete vom Erfolg des 
erstmals bezirksweit abgehaltenen 
Raubwildbejagungstages, an dem 28 
Füchse und 5 Marder zur Strecke ge­
bracht werden konnten. Allerdings 
verwies HM Haider darauf, dass im
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Kreindl, Luftenberg; Johann Peitl, 
Ried/R., und JL Rudolf Sengstbratl, 
St. Georgen AN.

Die Rebhuhnnadel wurde an Alt-BJM 
Josef Dierneder, Naarn, verliehen. 
Josef Dierneder hat sich mit Jahr­
zehnte langer Hege für das Nieder­
wild und der Anlage mehrere Öko­
inseln verdient gemacht.

Das ÖKO-Diplom wurde für die Be­
pflanzung von Ökoflächen an die Zu­
sammenlegungsgemeinschaften 
Mauthausen-Haid II (Obmann Erwin 
Hannl) und Oberwagram/Zeitling 
(Obmann JL Franz Achleitner) verlie­
hen.

Goldene B rüche

Bezirk lediglich 22 Bauhunde gemel­
det sind und dies für eine nachhaltige 
Raubwildbejagung eindeutig zu 
wenig sind. In seinen Ausführungen 
wurden die zahlreichen Veranstaltun­
gen vom Junghundeführerkurs bis 
zur in Perg abgeführten Vollge­
brauchsprüfung vorgestellt.

RegOFR Dipl.-Ing. Walter Piringer
stellte die überaus positive Bewer­
tung der Vergleichs- und Weiserflä­
chen im Bezirk Perg dar. So wurden 
2001 von 40 beurteilten Jagden 25 in 
Stufe 1,14 in Stufe 2 und nur eine Ei­
genjagd in Stufe 3 bewertet. Das 
zeigt im Vergleich zu anderen Bezir­
ken in Oberösterreich eine sehr gute 
Verbisssituation und verantwor­
tungsvolles Handel der Jägerschaft.

Landesjägermeister ÖkR Hans 
Reisetbauer betonte in seinem Re­
ferat, dass die Beschickung der Reh­
wildfütterung in der Notzeit unbe­
dingt konstant erfolgen müsse, auch 
wenn kurzzeitige Wärmeperioden im 
Winter Vorkommen sollten. Von Um­
welt- und Tierschutzorganisationen, 
die zum Teil sehr aggressiv auftreten, 
sei auch in Zukunft ein hoher Druck 
auf die Jägerschaft zu erwarten. Lei­
der musste im gesamten Bundesland 
ein Anstieg der Krähenpopulation 
festgestellt werden, der für hohe Ver­
luste von Jungwild mitverantwortlich 
sei. Die Saatgutaktion des OÖLJV 
zum Bestellen von Ersatzäsungsflä­
chen für Rehwild und Niederwild 
sollte wieder flächendeckend ge­
nutzt werden.

Besonders verwies LJM Reisetbauer 
darauf, dass gerade die bäuerliche 
Jugend vermehrt zur Jagdausübung 
angeregt werden sollte, da dies 
einerseits ein Garant für den Verbleib 
der Jagd in heimischer Hand und an­
dererseits für ein gutes Miteinander 
von Land- und Fostwirtschaft mit der 
Jägerschaft darstelle.

Ehrungen und Auszeichnungen

Den Goldenen Bruch erhielten: Alois 
Böhm, Luftenberg; Karl Buchmair, 
Klam; Josef Brunner, Ried/R.; Josef 
Gusenbauer, Baumgartenberg; Karl 
Kapplmüller, Schwertberg; Wilhelm

Die Raubwlldnadel für Verdienste zur 
Kurzhaltung des Raubwildes wurde 
JL ÖkR Karl Weichselbaumer, Rech­
berg, und Christian Gattinger, Maut­
hausen, überreicht.

Rehbockmedaillen: Wuchsgebiet 1: 
Gold: Erwin Wahl, Naarn, 122,0 
Punkte; Silber: Franz Essl, Rup­
rechtshofen, 112,6 Punkte; Bronze: 
Karl Tagwerker, Arbing, 112,3 
Punkte. -  Wuchsgebiet 2: Gold: Leo­
pold Jung, Bad Kreuzen, 130,9 
Punkte; Silber: Dr. Gruber, St. Tho­
mas, 95,6 Punkte; Bronze: Peter 
Sickinger, St. Georgen/W., 92,1 
Punkte.

Dipl.-HLFL Ing. Klaus Reindl

Für sein 14-jähriges verdienstvolles Wirken um das Jagdw esen in W olfern wurde  
Thaddäus S chacherm ayr von seinen W eidgefährten zum  „E hren jagd le ite r“  ernannt. 
Schachermayr, de r auch M itg lied  des Bezirksbeirates ist, übergab das A m t des Jagd ­
leiters an Hegem eister A lbe rt Egger.
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B ezirksjägertag G rieskirchen

Die Fuchspopulation, die Fallen­
jagd, die neuen Jagdpachtver­
träge waren Referatsschwer­
punkte des Bezirksjägertages.

Bezirksjägermeister Hans Hofinger 
begrüßte zum Bezirksjägertag am
2. März 2002 im Veranstaltungszent­
rum Manglburg ca. 460 Teilnehmer 
der Jägerschaft sowie die Ehrengä­
ste:
Landeshauptmann Dr. Josef Pührin- 
ger, Landesjägermeister ÖkR Hans 
Reisetbauer, Abg. z. NR Bürgermei­
ster Wolfgang Großruck, Jagdrefe­
rent Dr. Erich Hemmers, BBK-Ob- 
mann Josef Mayr, Bgm. ÖkR Frie­
drich Schlager, BFI Dipl.-Ing. Hans- 
Peter Haferlbauer, BOF Karl Ulbrich, 
Amtstierarzt Dr. Franz Gruber, BBK- 
Sekretär Dipl.-Ing. Helmut Feizlmayr, 
Gerhard Humer, Jagdsachbearbeiter 
BH Grieskirchen, BGK-Kommandant 
Mj. Franz Seebacher, Direktor der 
Landwirtschaftlichen Fachschule 
Waizenkirchen Dipl.-Ing. Leonharts­
berger, Fachlehrer Ing. Hubert, Be­
zirksobmann Ing. Herbert Aspöck (in 
Vertretung von LAbg. Karl Wimleit- 
ner) sowie die BJM Dir. Dr. Dieter Ga- 
heis, Eferding, Johann Wieshammer, 
Schärding, Alexander Biringer, Wels- 
Land, Mag. Valentin Ladenbauer, 
Perg.
Weiters konnte der BJM auch Ob­
männer der Jagdausschüsse und der 
Ortsbauernschaft sowie Damen und 
Herren der Presse („Neues Volks­
blatt“ , Sepp Denk) und des Lokal­
fernsehens HT1 begrüßen.
Die musikalische Umrahmung ge­
staltete die Jagdhornbläsergruppe 
Geboltskirchen unter der Leitung von 
Hornmeister Julius Schmid.

Seit dem letzten Bezirksjägertag am
3. März 2001 sind folgende Weidka­
meraden verstorben: Walter Stöger, 
Waizenkirchen (42 Jahre); Rupert 
Frühauf, Bruck-Waasen (47); Fried­
rich Kaser, Gaspoltshofen (87, Gol­
dener Bruch); Johann Aichinger, 
Gaspoltshofen (74); Rudolf Kreuzroit- 
her, Meggenhofen (71); Franz 
Kneissl, Natternbach (74); Mathias 
Eibihuber, Pötting (89, Goldener 
Bruch); Franz Mayrhuber, Pram (82, 
Goldener Bruch); Johann Burgstaller,

St. Agatha (74); Ludwig Gugerbauer, 
Schlüßlberg (49); Karl Hofinger, Tauf- 
kirchen/Tr. (76); Rudolf Huber, Tauf- 
kirchen/Tr. (87, Goldener Bruch); 
Gottfried Ölschuster, Haag/H. (54); 
Heinrich Trauner, Hofkirchen/Tr. (83).

Der Willkommensgruß von Bürger­
meister Wolfgang Großruck als
Hausherr galt den Damen und Herren 
der Jägerschaft sowie den Ehrengä­
sten und den Jagdhornbläsern der 
Bläsergruppe Geboltskirchen. Als 
Abgeordneter des Nationalrates ver­
sicherte er, die Interessen der Jäger­
schaft und der Jagd ständig im Auge 
zu behalten; dies insbesondere bei 
der Änderung des Forstgesetzes und 
auch bei der Beibehaltung des be­
stehenden Waffengesetzes, da die 
Jägerschaft einen wichtigen Be­
standteil im Kreislauf der Natur bilde.

Für BBK-Obmann Josef Mayr sei
ein besonderes Ziel, dass Auffors­
tungen und Naturverjüngungen ohne 
großflächige Einzäunung gedeihen 
können. Ebenso sei die Einhaltung 
der Abschusspläne sowie die Nicht­
verfälschung der Weiserflächen ein 
besonderes Anliegen. Ein weiteres 
Ziel sei die Verwirklichung des Reit­
wegenetzes, welches sich über meh­
rere Bezirke erstrecken solle.

Tätigkeitsbericht des Bezirksjäger­
meisters Hans Hofinger: Der Ver­

waltungsbezirk Grieskirchen umfasst 
34 Genossenschaftsjagdgebiete im 
Ausmaß von ca. 56.700 ha und drei 
Eigenjagdgebiete im Ausmaß von ca. 
1100 ha (gesamt ca. 57.800 ha).
Im Jagdjahr 2001/2002 gibt es im 
Verwaltungsbezirk Grieskirchen ca. 
822 Jäger, die eine gültige Jagdkarte 
besitzen. Jagdkartenbesitzer gibt es 
im Bezirk ca. 900.

Jagdprüfung: Zu der im Frühjahr ab­
gehaltenen Jagdprüfung waren 16 
Kandidaten angetreten. 15 Kandida­
ten hatten ein die Prüfung bestan­
den, 1 Kandidat musste zurückge­
stellt werden. Im Herbst wurde keine 
Jagdprüfung abgehalten.

Jagdverpachtungen: Für die Jagd­
periode 2001 bis 2007 wurden 2 
Jagdgebiete neu verpachtet. Für die 
Jagdperiode 2002 bis 2008 sind 12 
Jagdgebiete neu zu verpachten.

Pachtschilling: Der durchschnittliche 
Pachtschilling der 34 Genossen­
schaftsjagdgebiete im Jagdjahr 
2001/2002 beträgt 2,88 Euro (39,69 
Schilling) (im Vorjahr 2,76 Euro -  ent­
spricht 37,98 Schilling) pro Hektar. 
Die aus 211 Personen bestehenden 
Jagdpächter des Verwaltungsbezir­
kes haben einen Pachtschilling von 
163.756,71 Euro (2,250.642 Schil­
ling) aufzubringen. Dieser Pachtschil­
ling ist mit ca. 48.927 kg Rehwildbret 
wertgesichert.
Von den 211 Jagdpächtern sind 96 
Pächter (45,5 %) selbstständig er-
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werbstätig, 115 Pächter (54,5 %) 
sind Arbeiter und Pensionisten. 96 
Pächter (45,5 %) sind Landwirte und 
Landwirte i. R.

Abschusszahlen:
Rehwild: Im Abschussplan für das 
Jagdjahr 2001/2002 wurden insge­
samt 5997 (5760) Stück Rehwild zum 
Abschuss festgesetzt. Gegenüber 
dem Vorjahr um 237 Stück mehr. 
Mähverluste wurden nicht mehr an­
gerechnet. 2375 (2306) männlich, 
3622 (3454) weiblich, 5997 (5760) 
gesamt.
Aus forstfachlicher Sicht war eine ge­
ringfügige Erhöhung (237 Stück) der 
Abschusszahlen erforderlich.
Erlegt wurden mit Stichtag 31. Jän­
ner 2002): 1917 (1848) männlich, 
2698 (2441) weiblich, 4615 (4289) 
gesamt.
Fallwild: männlich498 (424), weiblich 
975 (986), gesamt 1473 (1410).
Erlegt und Fallwild: 2415 (2272) 
männlich, 3673 (3427) weiblich, ge­
samt 6088 (5699).
Der festgesetzte Abschuss ein­
schließlich Fallwild konnte daher zu
101.5 % (98,9 %) erfüllt werden, 
wobei bis Ende März noch Fallwild 
zu erwarten ist.
Von den erlegten Rehböcken entfal­
len 57 % (56) auf die Klasse III (Ab­
schussjährlinge), 34 % (36) auf die 
Klasse II (2- bis 4-jährige) und 9 % (8) 
auf die Klasse I (5-jährige und älter). 
Fehlabschüsse: 2-jährig über 250 g
5.5 %, 3-jährig über 300 g 3,3 %, 4-

jährig über 300 g 3,00 %. Das Durch­
schnittsalter der mehrjährigen Böcke 
beträgt 3,4 (3,3) Jahre. Das Durch­
schnittsgewicht der Trophäen be­
trägt 297 g (289 g).
Weiters wurden erlegt: Damwild 19 
(davon wurden 10 Stück im Ab­
schussplan festgesetzt), Muffelwild 0 
(0), Schwarzwild 9 (5), Flasen 8727 
(8900), Dachse 66 (48), Füchse 301 
(198), Marder 306 (228), Wiesel 289 
(343), Iltisse 89 (116), Waschbär 1 (0), 
Schnepfen 150 (149), Fasane 5415 
(7015), Rebhühner 115 (289), Wild­
tauben 1469 (1202), Wildenten 1964 
(2106).

Dr. Erich Hemmers betonte, dass er 
nunmehr bereits 25-mal als Jagdre­
ferent am Bezirksjägertag anwesend 
sei. Jagdpachtverträge und Verbiss­
situation stellen zur Zeit einen beson­
deren Schwerpunkt für die Behörde 
dar. Der Abschussplan wurde in der 
Gesamtzahl leicht überschritten, ob­
wohl einzelne Reviere ihren vorge­
schriebenen Abschuss nicht zur 
Gänze erfüllt haben. Bei den im Be­
zirk bestehenden Wildgehegen solle 
auf deren Instandhaltung ein beson­
deres Augenmerk gelegt werden. 
Auch gab es im abgelaufenen Jahr 
keine unliebsamen Vorfälle mit Fal­
len.

Ing. Hans-Peter Haferlbauer vom
Forsttechnischen Dienst verwies in 
seiner Ansprache darauf, dass die 
Verbisssituation bei den Weiserflä­

chen aus forstlicher Sicht noch nicht 
ganz das erwünschte Ziel erreicht 
hat.

Hundereferent Peter Hangweier
gab bekannt, dass bei der Brauch­
barkeitsprüfung am 13.10. 2001, ab­
gehalten im Revier Schlüßlberg, von 
den 14 gemeldeten Hunden, 12 tat­
sächlich geführt wurden; 11 Hunde 
bestanden die Prüfung. Der Hun­
dereferent bedankte sich bei der 
Jagdgesellschaft Schlüßlberg für die 
Bereitstellung des Revieres. Derzeit 
sind 145 Jagdhunde gemeldet (leicht 
steigende Tendenz), davon sind 32 in 
Ausbildung. Von den 145 Hunden 
sind lediglich 13 Bauhunde. Insge­
samt wurden im abgelaufenen Jahr 
26.466 Schilling an Entschädigung 
ausbezahlt, Ein besonderes Anliegen 
des Hundereferenten sei, dass die 
Hundeführer auch tatsächlich ihre 
Vierbeiner zur Jagd mitnehmen.

Landeshauptmann Dr. Josef Püh- 
ringer wies daraufhin, dass er durch 
die Teilnahme an mehreren Bezirks­
jägertagen einen Einblick in die ver­
schiedenen Jagden habe und überall 
die Liebe zur Natur und die Jagdlei­
denschaft feststellen könne. Sein Ziel 
als Jagdreferent sei es, durch ge­
meinsame Arbeit für ein gutes Image 
der Jäger zu sorgen. Als besondere 
Notwendigkeit sehe der Herr Lan­
deshauptmann den Jäger als Regu­
lator in der Natur. Er werde auch 
dafür eintreten, dass die Fallenver­
ordnung verlängert wird.
Bezüglich der Abschussplanverord­
nung bemerkt der Landeshaupt­
mann, dass sich der Erfolg bisher 
noch in Grenzen gehalten habe. Für 
ihn sei die Verordnung richtig und es 
gäbe keine andere sinnvolle Alterna­
tive. Eine konsequente Befolgung sei 
das Ziel.
Nach Ansicht des Landeshauptman­
nes solle die Jagdausübung für alle 
möglich sein, daher sei er auch 
gegen die Ökojagd.
Im abgelaufenen Jahr wurden drei 
Millionen Schilling an Förderungen 
für Gehölze, Zäune usw. und 27 Milli­
onen Schilling für naturnahe Waldbe­
wirtschaftung ausbezahlt.

Landesjägermeister ÖkR Hans 
Reisetbauer wies auf die Einschrän­
kung der Bejagung von Raubzeug
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und Raubwild in anderen Bundeslän­
dern hin. Ebenso betonte er, dass die 
Jagd in Oberösterreich auch wirt­
schaftlich sehr wichtig sei -  der Wert 
des Wildbrets betrage rund 60 Millio­
nen Schilling. Ein Großteil wird ex­
portiert.
Durch die Wildfütterung sei die Jagd 
auch für die Landwirtschaft -  Getrei­
debau -  sehr wichtig. Die jährlichen 
Ausgaben für heimisches Getreide 
betragen rund 40 bis 50 Millionen 
Schilling.
Der Landesjägermeister berichtete 
auch von einem Hasenprojekt im 
Mühlviertel und dem Rebhuhnprojekt 
im hiesigen Bezirk.
Eine Sommerfütterung außerhalb der 
Notzeit dürfe in Hinkunft nicht mehr 
durchgeführt werden.
In Bezug auf die Erhöhung der Ko­
sten für die Jagdkarte gab der Vor­
tragende bekannt, dass durch die 
Mehreinnahmen höhere Versiche­
rungssummen sowie Zuschüsse für 
die Jagdhornbläsergruppen und hö­

here Entschädigungen für Hunde (bei 
Unfällen) gewährt werden können.

Ehrungen

Der Goldene Bruch für 50-jährige 
Jagdausübung wurde verliehen an 
Franz Doppelbauer, Schlüßlberg; 
Fritz Heletsgruber, St. Agatha; Alois 
Huner, Waizenkirchen; Erwin Krenn- 
mair, Prambachkirchen; August Lind­
ner, Natternbach; Franz Obermayr, 
St. Agatha; August Schrögenauer, St. 
Thomas; Johann Weidenholzer, Wai­
zenkirchen; Johann Wildfellner, 
Schlüßlberg; Gottfried Zauner, Wei­
bern; Johann Zauner, Pram; August 
Rösslhuber, St. Agatha.
60 Jahre Jagdausübung: Alois Güt- 
linger, St. Georgen; Josef Güttlinger, 
Kematen/I.; August Königseder, 
Eschenau; Josef Mayrhuber, Pram. 
Die Ehrenurkunde für besondere Ver­
dienste um die heimische Jagd des 
OÖ. Landesjagdverbandes wurde 
verliehen an Friedrich Dallinger, Wal- 
lern/Tr. (Jagdleiter).

Die Biotopurkunde für vorbildliche 
Lebensraumverbesserung erhielt 
Ing. Rudolf Steiner, Linz (Heiligen­
berg).
Die Raubwildnadel erhielten Josef 
Aschauer, Bruck-Waasen; Josef An­
zengruber, Neukirchen/W.; Hermann 
Edtmayr, St.Agatha. 
Rehbockmedaillen: Gold: Karl Mayr­
huber, Pram, Revier Pram, 500 g 
148,0 Punkte, 5 J.; Silber: Ernst Ei­
senköck, Kallham, Revier Kailham, 
510 g, 142,9 Punkte, 5 J.; Franz Lin- 
dorfer, Michaelnbach, Revier Mi- 
chaelnbach, 490 g, 142,4 Punkte, 
5 J.; Bronze: Josef Aschauer, Bruck- 
Waasen, Revier Bruck-Waasen, 
470 g, 140,6 Punkte, 5 J. 
Jagdhornbläserabzeichen: 35 Jahre: 
August Holzinger, Gailspach; Johann 
Igelsböck, Wallern/Tr.; Siegfried 
Kroissböck, Kematen/I.; Hermann 
Obermayr, Tollet; Herbert Schamber­
ger, Wendling; Franz Schiemer, Rot­
tenbach; Walter Traunwieser, Wend­
ling; Franz Wallaberger, Rottenbach; 
Franz Dornetshuber, Natternbach; 
20 Jahre: Fritz Eigelsberger, Wal­
lern/Tr. 10 Jahre: Emil Zelch, Schlüßl­
berg.

Zum Abschluss meldete sich Büch­
senmachermeister Thomas Ortner zu 
Wort und wies daraufhin, dass fast 
alle Schießplätze in Oberösterreich 
vom Zusperren bedroht seien, da die 
beabsichtigten Umweltauflagen aus 
eigenen Mitteln nicht erfüllt werden 
könnten. Man habe sich nunmehr 
freiwillig dazu entschlossen, die um­
weltfreundlichen Tontauben zu ver­
wenden. Er gab abschließend zu Be­
denken, dass eine entsprechende 
Ausbildung der Jungjäger nicht mehr 
durchgeführt werden könne, sofern 
keine entsprechenden Mittel zur Sa­
nierung der Schießstätten zur Verfü­
gung gestellt würden.

BJM Hans Hofinger dankte seinen 
Mitarbeitern sowie der gesamten Jä­
gerschaft, insbesondere Schlüßlberg 
und Grieskirchen für die Bereitstel­
lung der Forstprodukte und die Saal­
dekoration, sowie Büchsenmacher­
meister Thomas Ortner für die Gra­
vierung der Rehbockmedaillen.
Mit den Klängen der Jagdhornbläs­
ergruppe Geboltskirchen wurde der 
Bezirksjägertag geschlossen.

Brunbauer

Raubwildbejagung der Jagdgesellschaft Aschach/Steyr

Zu einer besonderen Streckenlegung fand sich die Jagdgesellschaft Aschach 
an der Steyr (Bez. Steyr-Land) am 17. März 2002 zusammen.
Nach einem Jahr intensiver Raubwildbejagung wurde bei Jagdkollegen Gar- 
stenauer, vulgo „Aichmayer“ , eine beachtliche Strecke von 17 Dachsen, 20 
Füchsen 28 Mardern, 1 Iltis und 8 Hermelinen gelegt und von der Jagdhorn­
bläsergruppe Aschach an der Steyr Verblasen.
Lobenswerte Worte von Bezirksjägermeister Bruno Feichtner über die erfolg­
reiche Bejagung des Raubwildes und die Bemühungen, den Niederwildbesatz 
zu stabilisieren. Durch die intensive Raubwildbejagung in den letzten drei Jah­
ren konnte erfreulicher Weise eine eindeutige Steigerung der Hasenbestände 
verzeichnet werden.
Um das Raubwild sinnvoll zu bejagen, ist es unumgänglich, sich mit den 
Nachbarrevieren (Hegering weit) ein Konzept auszuarbeiten und damit den 
Niederwildbesatz flächendeckend zu erhöhen. Josef Garstenauer
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Bezirksjägertag Ried

Die Anstrengungen der Jäger­
schaft des Bezirkes Ried bei der 
Umsetzung der Abschlussplan­
verordnung finden breite Anerken­
nung, die Verbisssituation ist weit­
gehend entschärft. Der trotz witte­
rungsbedingter Rückgänge nach 
wie vor erfreuliche Niederwildbe­
satz zeugt von konsequenter Hege 
und Biotopverbesserung.

BJM Rudolf Wagner konnte sich 
beim Bezirksjägertag am 16. Februar 
im Gasthaus Ziegler in Taiskirchen 
über einen vollen Saal und die Anwe­
senheit zahlreicher Ehrengäste freu­
en. Er begrüßte namentlich Landes­
hauptmann Dr. Josef Pühringer, 
NRAbg. Karl Freund, LJM-Stv. LAbg. 
Josef Brandmayr, Bezirkshauptmann 
Hofrat Dr. Franz Pumberger, den Tai- 
skirchner Bürgermeister Johann Wei- 
rathmüller, Bezirksbauernkam­
merobmann Johann Scherfier, den 
Bezirkskommandanten der Gendar­
merie, Oberstleutnant August Wei­
denholzer, die Bezirksjägermeister 
Georg Reichinger (Braunau), Johann 
Wieshammer (Schärding), Johann 
Hofinger (Grieskirchen) und Kreisjä­
germeister Dr. Brâr Pienig (Pöcking), 
Dipl.-Ing. Hans-Peter Haferlbauer 
und Ing. Albert Langbauer vom 
Forstdienst, ORR Dr. Gerhard Ober- 
mair und OAR Heinrich Floß von der

Bezirkshauptmannschaft Ried, 
NRAbg. a. D. Kons. Hermann Kraft, 
Geschäftsführer Helmut Sieböck 
vom OÖLJV sowie Pressevertreter.

Für acht verstorbene Weidkameraden 
erklang das „Jagd vorbei“ : Josef Hat- 
tinger, Rupert Dobelhofer (beide Au- 
rolzmünster), Franz Baumann (Eber­
schwang), Max Mittermaier (Geiers­
berg), Wilhelm Götz (Geinberg), Josef 
Stelzhammer (Kirchdorf), Karl Klings­
eisen (Senftenbach) und Georg Ga- 
dringer (Waldzell).

Bezirkshauptmann Hofrat Dr. 
Franz Pumberger unterstrich, dass 
die Jäger im Bezirk Ried bei der Ab­
schussplanverordnung auf dem rich­
tigen Weg sind: 32 Reviere wurden 
bei den Begehungen in Stufe I ge­
reiht, sechs Reviere in Stufe II. Pum­
berger begrüßte es, dass die Ab­
schusszahlen in allen Gemeinden 
einvernehmlich festgelegt wurden. 
„Jagd ist für die Nutzung der Natur 
wesentlich, man muss sich vor ein­
seitigen Schuldzuweisungen hüten“ , 
appellierte der Bezirkshauptmann.

Oberamtsrat Heinrich Floß dankte 
in seinem Tätigkeitsbericht jenen 
acht Jagdleitern, die heuer aus ihrer 
Funktion geschieden sind bzw. 
scheiden werden. Die Zahl der Jagd­
kartenbesitzer im Bezirk blieb mit 
878 gegenüber dem Vorjahr prak­

tisch gleich. 18 Jagdkarten wurden 
neu ausgestellt. Die Jagdfläche des 
Bezirks (55.175 Hektar) umfasst 37 
Genossenschaftsjagdreviere, von 
denen heuer 13 neu zu vergeben 
sind, und acht Eigenjagdreviere. 
Rechnet man das Fallwild ein, so 
wurde der festgesetzte Rehwildab­
schuss zu mehr als 100 Prozent er­
füllt. Erlegt wurden 3810 Stück (1294 
Böcke, 350 Bockkitze, 2166 Geißen, 
Schmalrehe und Geißkitze), weitere 
1145 Stück waren Fallwild. Die Zahl 
der Fehlabschüsse sank weiter: Nur 
noch 25 rote Punkte mussten verge­
ben werden, das sind 1,9 Prozent. 
Eindeutig auf die ungünstige Witte­
rung zurückzuführen ist laut BJM 
Wagner der Rückgang der Nieder­
wildstrecke: Es wurden 7295 Hasen 
und 5788 Fasane erlegt, um 1001 
bzw. 2064 weniger als im Jahr zuvor. 
Diese Zahlen liegen zwar unter jenen 
der letzten drei Jahre, aber immer 
noch deutlich über den jährlichen 
Abschüssen vor 1998.
Die Abschuss-Statistik 2001/2002 
verzeichnet weiters (in Klammer die 
Veränderung zum Vorjahr): 7 Stück 
Schwarzwild (-11), 2 Stück Muffel­
wild (+/—0), 2493 Wildenten (-64), 48 
Rebhühner (-220), 79 Waldschnep­
fen (-18), 682 Wildtauben (+5), 22 
Blässhühner (-10), 85 Dachse (+6), 
272 Füchse (+62), 259 Marder (+15), 
199 Wiesel (-187), 29 Iltisse (-18).

Dipl.-Ing. Hans-Peter Haferlbauer
lud ein, auch heuer wieder zahlreich

Kapitale Böcke - Lohn jahre langer Hege und  ebenso langer 
Geduld.

Von lässlichen jagd lichen  Sünden fre igesprochen: die neuen 
Träger des Goldenen Bruchs.
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an den Revierbegehungen teilzuneh­
men. „Die paar Stunden sind gut in­
vestiert“ , betonte der Forstbeamte. 
Wo noch Verbissprobleme auftreten, 
sieht Haferlbauer drei Möglichkeiten: 
„Mehr schießen, die Äsungsverhält­
nisse verbessern oder die Jagdme­
thoden ändern.“

Als gemeinsamen Erfolg wertete 
BBK-Obmann Johann Scherfier
die Tatsache, dass bezirksweit be­
reits 32 Reviere in Stufe I sind. Er 
unterstrich das gemeinsame Inte­
resse von Jägerschaft und Bauern­
schaft an der Erhaltung des länd­
lichen Raumes und einer bäuerlichen 
Landwirtschaft. NRAbg. Karl Freund 
dankte den Jagdfunktionären auf Be­
zirks- und Gemeindeebene für ihren 
Einsatz. Eine klare Absage erteilte 
der Parlamentarier etwaigen Plänen, 
die Bezirkshauptmannschaften ab­
zuschaffen.

Laut Bezirksjagdhundereferent 
Ferdinand Schrattenecker gibt es 
im Bezirk Ried derzeit 119 geprüfte 
Jagdhunde (Pflicht wären 59), wei­
tere 49 befinden sich in Ausbildung. 
Insgesamt sind 22 Rassen vertreten. 
Während landesweit jeder siebte 
Jäger einen Jagdhund führt, ist es in 
Ried fast jeder fünfte. Mit Wilhelm 
Buttinger aus Lohnsburg verfügt der 
Bezirk über einen neuen Leistungs­
richter für Vorstehhunde.

Hornmeister Ludwig Ortmaier von
der Jagdhornbläsergruppe Innkreis, 
die den Bezirksjägertag gewohnt ge­
konnt musikalisch umrahmte, wusste 
von einem etwas ruhigeren Vereins­
jahr zu berichten, das den 19 Bläsern 
aber dennoch zahlreiche Proben und 
Auftritte bescherte.

Landeshauptmann Dr. Josef Püh- 
ringer legte namens des Landes OÖ. 
ein klares Bekenntnis zur Jägerschaft 
ab. Das Jagdbudget sei in den letz­
ten fünf Jahren verdoppelt worden, 
„weil uns die Leistungen der Jäger 
etwas wert sind“ , so Pühringer. Rich­
tig ausgeübte Jagd sei als „ars ve- 
nandi“ ein Teil unserer Kultur, den es 
zu erhalten gelte. Allerdings werde 
die Jagd von kleinen, radikalen Grup­
pen immer wieder negativ themati­
siert. Der Landeshauptmann kün­
digte an, er werde vorschlagen, die 
Fallenverordnung in der jetzigen,

sinnvollen Form zu verlängern. Den 
Vorstellungen des Vereins „Ökojagd“ 
erteilte er eine klare Absage, weil 
dazu der oö. Grundbesitz zu klein 
strukturiert sei. Pühringer appellierte 
aber, das bäuerliche Element der 
Jagd beizubehalten und bedauerte, 
dass der Anteil junger Landwirte 
unter den Jägern zurückgegangen 
ist. Der Dualismus Bauer -  Jäger 
habe viele Konflikte entschärft.

LJM-Stv. LAbg. Josef Brandmayr
stellte aktuelle Projekte des OÖLJV 
vor und rief dazu auf, Seminare und 
andere Veranstaltungen im Schloss 
Hohenbrunn zahlreich zu besuchen. 
Die Jäger müssten Verständnis dafür 
haben, dass auch andere in ihrer 
Freizeit die Natur nützen; allerdings 
müssten sich diese auch wie Gäste 
in der Natur benehmen: „Eine geord­
nete Freizeitnutzung würde die Wald- 
Wild-Frage gewaltig erleichtern“ , ist 
der Vöcklabrucker Bezirksjägermei­
ster überzeugt. Zum Thema Fütte­
rung hielt er fest, dass diese auch 
einen Beitrag zum Absatz heimischer 
landwirtschaftlicher Produkte leistet. 
Um die notwendige Winterfütterung 
in Zukunft zu erhalten, sei es aber 
unbedingt notwendig, die man­
cherorts praktizierte Sommerfütte­
rung einzustellen: „Dafür hat nie­
mand Verständnis, damit schaden 
wir uns nur selbst“ , mahnte Brand­
mayr. Grundsätzlich merkte er an, 
man müsse aufpassen, dass das Tier 
in der Gesellschaft nicht einen höhe­
ren Stellenwert bekomme als der 
Mensch.

Gemeinsam mit BJM Wagner nahm 
der Landesjägermeister-Stellvertre­
ter Ehrungen und Auszeichnungen
vor:
Medaillenböcke: Wuchsgebiet I:
Gold: Franz Feldweber (Utzenaich), 
Josef Maier (Lambrechten), Karl 
Landlinger (Utzenaich); Silber: Lud­
wig Ortmaier (Weilbach); Bronze: Jo­
hann Wetzlmaier (Taiskirchen); 
Wuchsgebiet II: Bronze: Horst Mein- 
gassner (Eberschwang).
Goldene Brüche: Josef Aspöck
(Waldzell), Johann Dürnberger (Gei­
ersberg), Rudolf Ott (Utzenaich), 
Josef Schrattenecker (Eitzing), Josef 
Spitzer (Hohenzell), Rudolf Weilhart- 
ner (Ried), Ing. Franz Zach (Tumelts- 
ham).

Ehrenurkunden: Karl Buttinger (Wip- 
penham) und Johann Schöberl (Pra- 
met) als langjährige Jagdleiter; Karl 
Danner (Gurten) und Max Zechmei- 
ster (Gurten) für 60 Jahre Jagdkar­
tenbesitz.
Raubwildnadel: Georg Glechner, (St. 
Georgen b. O.), Max Zechleitner 
(Wippenham), Rudolf Zweimüller (St. 
Marienkirchen/H.).

Mit einem Dank an die Jagdhorn­
bläsergruppe Innkreis und an die 
Jagdgesellschaft Taiskirchen, die 
den Saal jagdlich geschmückt hatte, 
schloss BJM Wagner den Bezirksjä­
gertag 2002.

OÖ. Jagdverband im Internet:
www.jagdverb-ooe.at

D a n k

Es ist mir ein Bedürfnis, mich auf 
diesem Wege für die Durchfüh­
rung des „Benefiz-Sauschießens“ 
am 4. und 5. Jänner 2002 zu 
Gunsten meiner fünf minderjähri­
gen Enkelkinder, die ihren allein 
erziehenden Vater, meinen Sohn 
Christian König, verloren haben, 
zu bedanken.
Mein besonderer Dank gilt dem 
Initiator des Schießens, Herrn 
Oberschützenmeister Reinhard 
Mayr, den Betreibern der HSV- 
Schießanlage Viecht und den Jä­
gern der Jagdgesellschaft Laakir- 
chen unter ihrem Jagdleiter Hans 
Enichlmair für die Durchführung 
des Schießbewerbes.
Mein Dank gilt auch den vielen 
Spendern der Geld- und Sach- 
preise. Stellvertretend für alle 
möchte ich mich besonders bei 
den Spendern Fa. Obermayr - 
Mayr Edi, Kremsmünster, Fa. 
Klaushofer Ges. m. b. H., Scharn- 
stein, und der Bäckerei Ackerl, 
Bad Hall, bedanken.
Dank auch Herr n Landesjäger­
meister ÖkR Hans Reisetbauer für 
seine Anwesenheit und anerken­
nenden Worte bei der Preisvertei­
lung.

Ernst König, Oberwels
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Bezirksjägertag W els

Über 500 Besucher nahmen am 
Bezirksjägertag am 10. März 2002 
im Veranstaltungszentrum Guns­
kirchen, der von den Jagdhornblä­
sern der Weidmännervereinigung 
Wels musikalisch umrahmt wurde, 
teil.

Bezirksjägermeister Alexander Bi- 
ringer eröffnete den Bezirksjägertag 
und freute sich, viele Ehrengäste be­
grüßen zu können: Landesrat Dr. 
Walter Aichinger, Bürgermeister Karl 
Grünauer, Gunskirchen, Vizebgm. Dr. 
Bernhard Ploier-Niederschick, Wels, 
Landesjägermeister ÖkR Hans Rei- 
setbauer, BBK-Obmann Heinrich 
Striegl, von der BH Wels-Land Bez.- 
Hauptmann Hofrat Dr. Josef Gruber, 
Amtstierarzt Dr. Georg Händlhuber, 
Dr. Margarethe Aumayr-Feitzlmayr, 
Oberforstrat Dipl.-Ing. Theobald Lu- 
merstorfer, Bezirksoberförster Ing. 
Peter Lindinger; die Bezirksjägermei­
ster LJMStv. Dr. Dieter Gaheis, Efer­
ding, Franz Krähwinkler, Linz, Alois 
Mittendorfer, Gmunden, Robert Trag- 
ler, Kirchdorf, LAbg. Josef Brand­
mayr, Vöcklabruck, KR. Walter Wöh- 
rer, Urfahr-Umgebung; vom Landes­
jagdverband Geschäftsführer Helmut 
Sieböck, Statistiker Helmut Wald­
häusl, NR. a. D. Hermann Kraft, Jörg 
Hoflehner; die Mitglieder des Be­
zirksjagdbeirates, die Obmänner und 
Mitglieder der Jagdausschüsse, 
Dipl.-Ing. Rudolf Netherer von der 
BBK, die Jagdhornbläsergruppe 
Wels, Josef Denk vom „Neuen Volks­
blatt“ , Jagdleiter und Pächter, Präs. 
Dr. Herbert Man vom Welser Jagd­
klub und die Welser Weidmänner­
vereinigung.

Mit den Klängen der Welser Jagd­
hornbläser wurde der im abgelaufe­
nen Jahr verstorbenen Jagdkamera­
den gedacht: Josef Kröswang,
Krenglbach, Pächter; Ing. Wilfried 
Mertha, Lambach, Goldener Bruch; 
Walter Neuwirth, Pichl; Adolf Eck­
stein, Pichl; Dir. Alfred Mayer, Sip- 
bachzell; Hermann Schellenhuber, 
Mistelbach, Goldener Bruch; Mat­
thias Reischl, Pichl; Franz Stein­
brückner, Offenhausen, JLStv., Gol­
dener Bruch, Jagdschutzorgan;

Josef Mooshammer, Stadl-Paura; Dr. 
Karlheinz Treul, Gunskirchen, lang­
jähriger JL, Umweltdiplom; Johann 
Hosboda, Bad Wimsbach-Neyhar- 
ting.

Bürgermeister Karl Grünauer,
Gunskirchen, und Vizebgm. Dr. 
Bernhard Ploier-Niederschick,
Wels gingen in ihren Grußworten 
auch auf die Problematik ein, die in 
dynamischen Wirtschaftslagen 
zwangsweise mit der Jagd entstehen 
können. Ebenso auf die diesbezüg­
lichen, nachteiligen Auswirkungen 
auf die Jagd und das Verhalten des 
Wildes und wie sensibel die Verwen­
dung von Waffen an der Grenze zu 
den Ballungsräumen geworden ist. 
Es wurde aber mit Zufriedenheit fest­
gestellt, dass es durch das Verant­
wortungsbewusstsein der Jäger im 
vergangenen Jagdjahr zu keinen be­
hördlichen Eingriffen kam.

Bezirkshauptmann Hofrat Dr. 
Josef Gruber berichtete von den 
vielfältigen Zuständigkeiten der Be­
zirkshauptmannschaft nicht nur als 
Jagd- und Forstbehörde. Im Wesent­
lichen betonte er jedoch die Forstbe­
hörde als Verantwortungsträger für 
den Zustand des Waldes und strich 
hervor, dass die Jäger hier sehr stark 
in die Verantwortung eingebunden 
sind, um den Wildbestand in erträg­
licher Zahl zu halten.

Bauern, die die Jagd ausüben, sind 
keine Drogendealer, die lustmordend 
durch den Wald streifen, betonte Be­
zirksbauernkammerobmann Hein­
rich Striegl in Bezug auf Parallelen 
von Landwirtschaft und Jagd und 
dass sich stets mehr außenstehende 
Personenkreise laienhaft mit Land­
wirtschaft und Jagdausübung be­
schäftigen. Vieles wird von manchen 
Randgruppierungen immer mehr in 
Misskredit gebracht. Sei es in der 
Landwirtschaft durch überzogene, 
negative Berichte von angeblich 
schlechten Tierhaltungsmethoden 
bis hin zum vermuteten Medikamen- 
tenmissbrauch, wo auch schon Ver­
gleiche mit Drogendealern gezogen 
wurden. So auch bei der Jagd, wo 
die Jagdausübung als Lustmord an­

geprangert wird. Die Bauern beken­
nen sich zur Produktion von Lebens­
mitteln und zum dafür notwendigen 
Töten von Tieren. Das gleiche hat 
auch für die Jagd zu gelten.
Es ist nun einmal ein Regulativ durch 
den Menschen bei den Wildtieren in 
unserer Kulturlandschaft notwendig. 
In OÖ. bestehen die hiefür notwendi­
gen Gesetze, die Jagd, Landwirt­
schaft und Wirtschaft verbinden und 
die Jagdausschüsse haben dafür zu 
sorgen, dass dies nicht zum Nachteil 
der Bauernschaft und Grundbesitzer 
geschieht.
Er verwies weiters darauf, dass das 
Verhältnis Jäger-Grundbesitzer im 
Bezirk Wels großteils noch ein sehr 
gutes ist. Davon zeugen auch 
gemeinsame Informationsveranstal­
tungen der Bezirksbauernkammer, 
Jagdausschüsse, Behörden und 
Jäger. Er betonte abschließend be­
sonders das notwendige Miteinander 
und damit die einhergehend gemein­
same Stärke um nicht, wie eingangs 
erwähnt, von gewissen Randgrup­
pierungen in die falsche Ecke ge­
drängt zu werden.

Oberforstrat Dipl.-Ing. Theobald 
Lumerstorfer berichtete von der im 
abgelaufenen Jagdjahr 100-%igen 
Erfüllung der Abschusspläne. Bei 
den ersten Weiser- und Vergleichsflä­
chenbegehungen heuer zeigte sich, 
dass keine Verbesserung in Sicht ist. 
Er ersuchte daher die Jägerschaft, 
den Geißenabschuss zu forcieren 
und mit dem Herbstrehabschuss 
zeitgerecht zu beginnen. Er könne 
sich beim Rehabschuss die soge­
nannte Drittellösung (je ein Drittel 
Böcke, Geißen, Kitze) vorstellen.

Im Rahmen des Berichtes von Be­
zirksjägermeister Alexander Birin-
ger wurden folgende Wildstrecken 
vermeldet und von den Welser Jagd­
hornbläsern Verblasen (in Klammer 
Vorjahr): Damwild 3 (1), Rehböcke 
Kl. I 158 (176), Kl. II 852 (819), Kl. II 
935 (848), Bockkitze 237 (367), weib­
liches Rehwild 3389 (3092), Fallwild­
anteil insgesamt 34 %, Schwarzwild 
2 (2), Feldhasen 6537 (5836), Fasane 
7633, Rebhühner 54, Wildtauben 
734, Waldschnepfen 114, Wildenten 
2365, Graugänse 5, Graureiher d. 
Zwangsabschüsse 16, Dachse 56, 
Füchse 241, Edelmarder 83, Stein-
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marder 205, Iltisse 45, Gr. Wiesel 90. 
Im heurigen Jahr stehen 14 Jagdver­
gaben an, wobei durchwegs Eini­
gung zwischen Grundbesitzern und 
Jägerschaft sichtbar ist. Er ersuchte 
alle Jäger, den für die Jagd notwen­
digen Konsens mit den Grundbesit­
zern zu suchen, zu erhalten und die 
Abschusspläne, trotz steigender 
Zahlen, zu erfüllen.
Von der Trophäenbewertung berich­
tete BJM Biringer, dass man sich 
konsequent an die tatsächliche 
Zahnabnützung gehalten hat und der 
5-jährige durchgebissen sein muss­
te. In einigen „Zahnschlifffällen“ 
wurde dies auch nachträglich bestä­
tigt. Die Bewertungskommission war 
einhellig der Meinung, hier richtig 
nach vorgegebenen Linien zu han­
deln. Er dankte den Jagdleitern für 
ihr Verständnis und auch dafür, dass 
fast alle Trophäen heuer erstmals mit 
Oberkiefer der Bewertungskommis­
sion vorgelegt wurden. Insgesamt 
wurden im Bezirk 1952 Böcke kon­
trolliert und dabei 91 Trophäen mit 
Rot und 21 mit Rot-Grün bewertet. 
962 Böcke wurden in der Klasse III, 
869 in der Klasse II und 121 in der 
Klasse I erlegt.

Bezirkshundereferent Mf. Gerhard 
Kraft berichtete, dass 358 Jagd­
hunde aus 18 Rassen in der Bezirks­
gruppe geführt werden, und über die 
abgehaltenen Prüfungen und Neue­
rungen, wie Meldungen, beim Hun­
dewesen. Vor allem dankte er den 
Jagdleitern, die immer wieder ihre 
Reviere zur Ausbildung und für Prü­
fungen zur Verfügung stellen, insbe­
sondere dem Revier Sipbachzell 
unter dem scheidenden JL Johann 
Grillmair. Nur dadurch sei es möglich, 
die Qualität der Jagdhunde im Bezirk 
so hoch zu halten, wobei gediegene 
Ausbildungsmöglichkeiten für alle 
Arten von Prüfungen vom Welser 
Jagdhundeprüfungsverein ständig 
angeboten und auch gut besucht 
werden.

LR. Dr. Walter Aichinger, LJM Hans 
Reisetbauer und BJM Alexander 
Biringer nahmen folgende Ehrungen 
und Auszeichnungen vor:
G o ld e n e r B ru c h :  Leopold Eder, Holz­
hausen; Karl Holzinger-Humer, Neu­
kirchen; Ing. Fritz Tantscher, Sip­
bachzell; Ulrich Kantner, Stadl-

Paura; Johann Kroiß, Sipbachzell; 
Ernst Radner, Bad Wimsbach-Neyd- 
harting; Franz Viechtbauer, Bad 
Wimsbach-Neydharting.
B e s te  B ö c k e :  Gold: Gerhard Tikal, 
Steinhaus; Silber: Richard Stein- 
wendner, Thalheim; Bronze: Wolf­
gang Rührlinger, Sattledt. 
R a u b w ild n a d e l:  Hubert Ecklbauer, 
Steinerkirchen; Raimund Endl, Holz­
hausen; Karl Niederhametner, Mistel­
bach.
E h re n u rk u n d e  fü r  b e s o n d e re  L e is tu n ­
g e n  u m  d ie  h e im is c h e  J a g d :  Gerhard 
Reinlein, Stadl-Paura; Hofrat Dr. 
Benno Schwarz, Bezirkshauptmann­
schaft Wels-Land.

10 - jä h r ig e s  J a g d h o rn b lä s e ra b z e i­
c h e n :  Heinz Freymüller, Wels; Her­
mann Ploier-Niederschick, Wels. 
2 0 - jä h r ig e s  J a g d h o rn b lä s e ra b z e i­
c h e n :  Josef Dopf, Johann Heitzinger, 
Ing. Franz Kastenhuber, Karl Kasten­
huber, Franz Raab -  alle Bad Wims­
bach-Neydharting.

Landesjägermeister ÖkR Hans 
Reisetbauer beleuchtete die Situa­
tion der Jagd unter dem Aspekt „Wo 
steht die Jagd -  wohin geht die 
Jag?“ sowie die heute immer mehr 
zum Tragen kommende Sensibilität 
Mensch-Tier-Jagd und deren aus- 
ufernden Bestrebungen zur Abschaf­
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fung der Jagd usw. Seiner Meinung 
nach wird die gesetzgebende Politik 
zur Jagd genauso gebraucht wie der 
Wille zum Verständnis für die Grund­
besitzer. Jedenfalls findet in unserer 
Kulturlandschaft und Fremdenver­
kehrswirtschaft ein Bär oder Wolf 
nicht den richtigen Lebensraum.
Er verwies auch auf die Aktivitäten 
des Landesjagdverbandes zur Ver­
besserung der Wildlebensräume wie 
Heckenaktionen, bisher 400 km, 
Äsungsverbesserungsbeihilfen so­
wie auch auf die wirtschaftliche Be­
deutung der Jagd und belegte dies 
durch entsprechendes Zahlenmate­
rial. Er gab auch einen kurzen Über­
blick über die verschiedenen Jagd­
kulturen im gemeinsamen Europa, 
die von sehr bedeutender Unter­
schiedlichkeit sind, wobei in Öster­
reich eine sehr hohe Jagdkultur be­
steht und diese auch durch entspre­
chende lokale Gesetzgebung behal­
ten werden soll nach dem Motto „Wo 
sich das Wildtier wohlfühlt, fühlt sich 
auch der Mensch wohl“ .
Zum Rehbockabschuss im Bezirk 
zeigte er sich kritisch ob der, landes­
weit verglichen, minderen Bockqua­
lität, wobei der vorhandene Ab­
schussdruck keinesfalls als Grund

dafür herhalten dürfe. Die Verminde­
rung des Rehbestandes kann nur 
über den Geißenabschuss erfolgen. 
Er ersuchte die Jägerschaft, die be­
stehende Abschussplanverordnung 
zu akzeptieren, sie einzuhalten und 
die notwendigen Abschüsse zu täti­
gen, mit den Grundbesitzern den nö­
tigen Konsens zu suchen bzw. zu er­
halten und durch gelebten Zusam­
menhalt eine starke Einheit zu bilden, 
um allfälligen Gruppierungen, die die 
Jagd in Misskredit bringen wollen, 
entgegenzuwirken. An die Forstbe­
hörde richtete er den Appell, der Jä­
gerei nicht in allen Dingen dreinzure­
den, solange die Abschusspläne ord­
nungsgemäß erfüllt werden. Jeden­
falls sollten die bestehenden Alters­
richtlinien nicht in Frage gestellt wer­
den. Zur durch die Forstabteilung 
angesprochenen Drittellösung beim 
Abschuss (je ein Drittel Böcke, Gei­
ßen, Kitze) gab er Auskunft, dass 
nachgewiesenermaßen dadurch ca. 
30 % der Kitze mutterlos werden.
Er stellte abschließend in Aussicht, 
sich dafür einzusetzen, dass auch in 
Wels künftig das Fallwild ausgeklam­
mert werden soll und die Abschuss­
meldungen mittels Listen mit veteri­
närbehördlichem Inhalt im Zuge der

ständigen Verwaltungsreformen und 
der damit verbundenen vermehrten 
Eigenverantwortung der Jagd mög­
lich sein soll.

„Das jagdliche Leben muss blei­
ben!“ , stellte Landesrat Dr. Walter
Aichinger zum Thema Jagd fest. 
Wobei die wirtschaftlich-dynamische 
Entwicklung in unserem Land sich 
bestimmt nicht allzu günstig auswirkt 
und öffentliches Handeln in heutiger 
Zeit sehr oft in Frage gestellt wird. 
Dies ist auch bei Jagd und Jägern 
so. Akzeptanz muss daher immer 
wieder breitgliederig erarbeitet wer­
den. Die Jägerschaft ist davon nicht 
ausgeklammert und verantwortliches 
Handeln oberstes Gebot. Eine ge­
deihliche Entwicklung erfordert aber 
auch, gemeinsam mit den Grundbe­
sitzern Probleme zu bewältigen. 
Bezüglich der Fallenjagd sprach er 
sich für die Beibehaltung der bisheri­
gen Gesetzeslage aus, forderte aber, 
diese höchst verantwortungsvoll zu 
betreiben um diesbezüglichen Geg­
nern keine Angriffsflächen zu bieten.

BJM Alexander Biringer dankte allen 
für ihr Erscheinen und schloss den 
Bezirksjägertag mit einem kräftigen 
Weidmannsheil.

Fuchs- und  M arderbestände wachsen auch im  M ühlvierte l s te tig  an. Die A usdauer 
M artin Huem ers aus de r Jagdgese llschaft Königschlag wurde m it re icher Beute be ­
lohnt.

33 Jahre le ite te  H einrich D örfe r verant­
w ortungsbew usst und  gew issenhaft die  
G enossenschaftsjagd Adlwang. Der 
ehem alige Bezirksjägerm eister-Stv. und  
langjährige M ita rbe ite r im  Bezirksjagd­
ausschuss w urde m it e iner Ehrenur­
kunde ausgezeichnet.
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Wildackermischung zur Sommersaat

DICKICHT

saatbau m llnz
IIIIIIIIIIIIIIIIIIM IIIIIIIIIIIlllll1lllllll|||||||l|||||ji|lll<|l||llllll|l|||||lll| lllllllllllllllll

eua iiis i
rowningy

Jetzt zum Sensatwns-Preisl

Waffen

Browning BDF I 
Lauilänge 71 cm I 

Kaliber 12/70 und 20/76 l 
Inkl. Invector und 5 Chockes i 

Lieferbar ab April I

4710 Grieskirchen. 07248/62502 Jagdwaffen u. Bekleidungsges.m.b.H. 
4910 Ried, Tel. 07752/84648 5020 Salzburg, Tel. 0662/872123



DIE KURZFASSUNG EINES KLASSIKERS
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SWAROVSKI
O P T I K

M I T  D E N  A U G E N  D E S  H A B I C H T S

Swarovski Optik KG • A-6067 Absam/Tirol • Austria • Tel. +43/52 23/511-0 • Fax +43/52 23/41 8 60 • e-mail: info@swarovskioptik.at • Internet: www.swarovskioptik.com

M i t
Okular so 
kurz wie a n ­
dere ohne: Das 
neue Swarovski Aus­
z ieh fe rn rohr CTC 30 x 75.
Durch m in im a le  Transportm aße o p t im a l  fü r  
h ä u f ig e  P os i t ionswechse l  gee ignet.  Was 
beim neuen CTC Model l  jedoch  n ich t  zu kurz 
kom m t,  ist die Leistung:
• N u r  3 1 c m  T ra n sp o r t lä n g e  m i t  W e i t -  

w inke l-O ku la r .

•  B e q u e m e s  
A ns tre ichen  durch 

ideale „Auszugs-Länge" 
von 49 cm. Für exaktes A n ­

sprechen über w e i te  D istanzen 
und ruh iges Beobachten.

• Ä u ß e r s t  schlanke und robuste  Bauweise 
durch  nur ein Auszugselement.

•  Rasche und präzise Fokussierung z w i ­
schen 10 m und °°.

•  Speziel les Swarovski Traggesch irr  fü r  fre ie 
Flände beim T ra n sp o r t  und schne l le

W e ite re  In fo rm a t io n e n  über das Swarovsk i 
CTC 3 0 x 7 5  e rha l ten  Sie im In te rn e t  u n te r  
w w w .sw a ro v s k io p t ik .c o m  und bei Ihrem 
Swarovsk i Fachhändler.

E in sa tzb e re i ts ch a f t .  B ie te t  S chu tz  vo r  
Nässe und Schmutz.

•  Exzellente Lichtdurchlässigkeit fü r  helle, klare 
Abb i ldungen bei allen Lichtverhältnissen.

• S t o ß -  und g e rä uschdäm pfende  G u m m i­
a rm ie ru n g :  a ng enehm  g r i f f ig  auch bei 
kälteren Tempera turen.

mailto:info@swarovskioptik.at
http://www.swarovskioptik.com
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